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LESERBRIEFE 


"Um  Destes  Aicas 
Fequemtws  hmäos" 


„EINEM  MEINER  GERINGSTEN  BRUDER" 

Als  ich  den  Artikel  „Einem  meii:ier  ge- 
ringsten Brüder"  in  der  Dezemberausgabe 
2000  von  A  Liahona  (portugiesisch)  las, 
war  ich  tief  gerührt  von  dem  Projekt,  das 
darin  geschildert  wurde.  Ich  selbst  arbeite 
an  einem  ähnlichen  Projekt,  das  allerdings 
bemüht  ist,  Kindern  zu  helfen  -  ihr  Selbst- 
wertgefühl zu  stärken  und  sie  selbständiger 
zu  machen,  so  wie  Jesus  Christus  es  wäh- 
rend seines  Wirkens  hier  auf  der  Erde  getan 
hat.  Wenn  ich  in  A  Liahona  lese,  was  ande- 
re Menschen  tun,  fühle  ich  mich  noch  stär- 
ker gedrängt,  meinen  Mitmenschen  zu 
helfen. 

Cleodeth  Sena  Macedo, 
Zweig  Paraiso, 

Distrikt  Amapä,  Macapä,  Brasilien 


EIFER  DER  MISSIONARE  GELOBT 

Ich  möchte  Sie  zum  weltweiten  Mis- 
sionsengagement Ihrer  Kirche  beglück- 
wünschen. Ich  selbst  durfte  in  Carbonia  in 
Italien  mit  zwei  Missionaren  Freundschaft 
schließen.  Die  positive  Einstellung,  die  sie 
trotz  der  Trennung  von  ihrer  Familie  aus- 
strahlen, hat  mich  sehr  beeindruckt. 

Ich  gehöre  zwar  nicht  der  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  an,  lese 
aber  trotzdem  eifrig  im  Liahona  (italienisch) 


und  bewundere  Ihren  Propheten,  Präsident 
Gordon  B.  Fiinckley,  und  seine  Ratgeber.  Die 
Missionare  haben  mir  eine  Kassette  von  der 
Generalkonferenz  im  April  1999  gegeben, 
und  ich  habe  mir  die  Ansprachen  sehr  inter- 
essiert angehört. 

Die  wahre  Kirche  fördert  Eintracht 
und  Toleranz  den  Mitmenschen  gegenü- 
ber Sie  lehrt,  dass  man  ihnen  Achtung, 
Freundlichkeit  und  Liebe  entgegenbringen 
soll.  Die  Missionare,  die  ich  kennen  ge- 
lernt habe,  verkörpern  diese  Eigenschaf- 
ten vorbildlich. 

Angela  Bratu, 

eine  Freundin  der  Kirche  in  Carbonia,  Italien 

Hinweis  der  Herausgeber:  Schreiben  Sie 
uns  doch  bitte,  wenn  Sie  Bedenken  bzw. 
Anregungen  bezüglich  des  Liahona  haben. 
Außerdem  freuen  wir  uns  über  Leserbriefe, 
über  Antworten  auf  die  Frage,  die  in  der 
Rubrik  „Ich  habe  eine  Frage"  gestellt  wird, 
sowie  über  Erlebnisse,  die  den  Glauben  för- 
dern, und  tiefgründige  Artikel,  in  denen  es 
um  Evangeliumsgrundsätze  geht.  Sie  errei- 
chen uns  unter  Liahona,  Floor  24,  50  East 
North  Temple  Street,  Salt  Lake  City,  UT 
84150-3223,  USA,  oder  per  E-Mail  unter 
CUR-Liahona-IMag@ldschurch.org. 

Wir  freuen  uns  über  Ihre  Kommentare 
und  Anregungen,  erhalten  aber  auch  viele 
Briefe  und  E-Mails,  die  nichts  mit  unserer 
Aufgabe  als  Herausgeber  des  Liahona  zu 
tun  haben.  So  werden  wir  beispielsweise 
häufig  gebeten,  den  Kontakt  zu  Mitglie- 
dern in  anderen  Ländern  zu  vermitteln 
oder  spezielles  Unterrichtsmaterial  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Wir  würden  diesen  Bit- 
ten gerne  nachkommen,  hätten  dann  aber 
nicht  mehr  genug  Zeit  für  die  Produktion 
des  Liahona.  Deshalb  bitten  wir  Sie,  sich  in 
Ihren  Briefen  auf  Themen  zu  beschränken, 
die  etwas  mit  dem  Liahona  zu  tun  haben. 
Ihre  Führer  am  Ort  können  Ihnen  in  ande- 
ren Angelegenheiten  sehr  viel  besser  be- 
hilflich sein. 
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BOTSCHAFT  VON  DER  ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT 

Ein 

Weihnachtsfest 
ohne  Geschenke 


Präsident  James  E.  Faust 

Zweiter  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft 

Ich  habe  darüber  nachgedacht,  warum  Weihnachten 
für  uns  eine  so  besondere  Zeit  ist.  Ich  bin  alt  genug, 
um  mich  an  viele  Weihnachtsfeste  zu  erinnern.  Alle 
I  waren  schön.  Aber  ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass 
5  das  nicht  nur  etwas  mit  den  Weihnachtsgeschenken  zu 
g      tun  hat. 

z 
O 

I  DAS  SCHÖNSTE  WEIHNACHTSFEST  MEINER  KINDHEIT 

^         Als  ich  ein  kleiner  Junge  war,  lebten  wir  in  größter  Ar- 

I  mut.  Vater  hatte  keine  Stelle,  weil  er  damals  an  der  Uni- 

z  versity  of  Utah  Jura  studierte.  Er  hatte  eine  Frau  und  drei 

I  kleine  Söhne.  Großvater  und  Großmutter  wussten,  dass 

K  es  für  uns  kein  Weihnachtsfest  gab,  wenn  wir  sie  nicht 

^  auf  ihrer  Farm  im  Landkreis  Miliard  besuchten.  Deshalb 

s  fuhr  unsere  ganze  Familie  mit  dem  Zug  von  Salt  Lake 

1  nach  Leamington  in  Utah.  Bis  heute  weiß  ich  nicht,  wo- 
§  her  wir  das  Geld  für  die  Fahrkarten  hatten. 

2  Großvater  und  Onkel  Esdras  holten  uns  mit  dem 
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Gespann  mit  den  großen  Pferden,  die  den  offenen  Schlit- 
ten durch  den  tiefen  Schnee  bis  nach  Oak  City  zogen,  am 
Kreuzpunkt  der  Eisenbahnlinien  in  Leamington  ab.  Es  war 
so  kalt,  dass  Eiszapfen  am  Maul  der  riesigen  Tiere  hingen 
und  man  ihren  Atem  sehen  konnte.  Ich  weiß  noch,  wie 
Väterchen  Frost  mir  in  die  Nase  biss.  In  der  eisigen  Kälte 
konnte  man  kaum  atmen.  Großmutter  hatte  ein  paar  Stei- 
ne erhitzt  und  sie  unten  in  den  Schlitten  gelegt,  damit  wir 
es  warm  hatten.  Außerdem  wurden  wir  in  dicke  Decken 
gewickelt,  so  dass  nur  die  Nasenspitze  herausschaute.  Un- 
ter dem  Geläut  der  Glöckchen  am  ledernen  Pferdegeschirr 
fuhren  wir  sozusagen  mit  musikalischer  Untermalung  von 
Leamington  aus  die  zehn  Meilen  (etwa  sechzehn  Kilome- 
ter) nach  Oak  City,  wo  unsere  geliebten  Großekern  wohn- 
ten. So  viele  Verwandte  waren  schon  dort,  dass  wir  es 
kaum  erwarten  konnten.  Als  wir  da  waren,  tauchten  wir  in 
ein  Meer  von  Wärme  und  gespannter  Erwartung  ein. 

In  der  Wohnzimmerecke  stand  der  Weihnachtsbaum 
-  ein  hoher  Lebensbaum,  der  von  den  Weiden  auf  der 
Anhöhe  stammte.  Mutter  Natur  hatte  ihn  schon  teil- 
weise mit  kleinen  Beeren  geschmückt,  die  einen  starken 
Duft  ausströmten.  Wir  fügten  noch  Girlanden  aus  aufge- 
fädelten Maiskörnern  hinzu.  Mit  diesen  Girlanden  muss- 
te  man  vorsichtig  umgehen,  weil  sie  schnell  auseinander 
fielen  und  sich  die  Maiskörner  dann  über  den  ganzen 
Fußboden  verteilten. 

Außerdem  hatten  wir  als  Baumschmuck  noch  Papier- 
girlanden, die  aus  Kringeln  bestanden,  die  wir  aus  alten 
Versandhauskatalogen  ausgeschnitten  und  mit  Mehlpas- 
te aneinander  geklebt  hatten.  Uberall  hatten  wir  klebri- 
ge Mehlpaste  -  im  Gesicht,  an  den  Händen,  an  der 
Kleidung.  Ich  möchte  nur  wissen,  warum  man  sie  nicht 
mit  Zucker  gesüßt  hatte!  Dann  hätte  man  sie  zusammen 
mit  Schlagsahne  als  Nachtisch  servieren  können. 

Ich  kann  mich  nicht  daran  erinnern,  dass  unter  dem 
Weihnachtsbaum  Geschenke  gelegen  hätten.  Dort  lagen 
nur  Popcornkugeln,  die  von  kräftiger,  selbst  gemachter 
Melasse  zusammengehalten  wurden.  Wenn  man  in  eine 
solche  Kugel  biss,  hatte  man  das  Gefühl,  sie  bisse  zurück. 

An  Heiligabend  saßen  wir  alle  um  den  Ofen  herum  und 
erfreuten  uns  an  der  Wärme  des  Feuers  und  am  angeneh- 
men Duft  der  brennenden  Holzscheite.  Einer  meiner  On- 
kel sprach  das  Anfangsgebet.  Wir  sangen  Weihnachtslieder 
und  Kirchenlieder.  Eine  meiner  Tanten  las  die  Geschichte 
von  der  Geburt  Jesu  und  der  großen  Freude  vor,  die  da- 
durch ausgelöst  wurde  (siehe  Lukas  2:10).  „Heute  ist  euch 
in  der  Stadt  Davids  der  Retter  geboren;  er  ist  der  Messias, 


der  Herr."  (Lukas  2: IL)  Großvater  und  Großmutter  er- 
klärten uns  dann,  wie  lieb  sie  uns  hatten. 

Am  nächsten  Tag  war  Weihnachten,  und  es  gab  ein  le- 
ckeres Festmahl.  Doch  vor  dem  Essen  knieten  wir  uns 
alle  zum  Familiengebet  nieder.  Ich  hatte  sehr  großen 
Hunger,  und  Großvater  betete  so  unendlich  lange.  Wissen 
Sie,  es  gab  ja  so  viel,  weswegen  er  beten  konnte.  Er  betete 
um  Feuchtigkeit,  weil  Dürre  herrschte  und  die  Ernte 
schlecht  ausgefallen  war.  Das  Wintergetreide  hatten  sie  in 
die  ausgetrocknete  Erde  legen  müssen.  Und  das  Wenige, 
was  sie  ernteten,  mussten  sie  zudem  noch  billig  verkaufen, 
weil  die  Preise  wegen  der  Weltwirtschaftskrise  extrem  nie- 
drig waren.  Außerdem  waren  die  Steuern  auf  den  Hof 
überfällig,  weil  niemand  Geld  hatte,  um  sie  zu  bezahlen. 
Großvater  betete  auch  für  unsere  große  Familie,  sein  Vieh, 
seine  Pferde,  seine  Schweine,  seine  Hühner  und  seine 
Truthähne  -  er  betete  eigentlich  für  alles  und  jedes. 

Während  dieses  langen  Gebets  wurde  mein  jüngster 
Onkel  unruhig  und  zwickte  mich  pietätlos  in  der  Hoff- 
nung, ich  würde  einen  Schrei  ausstoßen  und  damit  für 
etwas  Aufregung  sorgen. 

Zum  Abendessen  gab  es  einen  riesengroßen  Truthahn 
mit  leckerer  Füllung.  Allerdings  fehlte  darin  der  Sellerie, 
weil  wir  nur  das  hatten,  was  auf  der  Farm  produziert  wor- 
den war.  Die  Füllung  bestand  aus  reichlich  Brot,  Salbei, 
Würstchen  und  Zwiebeln.  Außerdem  gab  es  reichlich 
Kartoffeln,  Soße  und  eingelegte  Gurken,  Rote  Beete, 
Bohnen  und  Mais.  Weil  Großvater  beim  Müller  Mehl  für 
seinen  Weizen  eintauschen  konnte,  gab  es  auch  immer 
frisch  gebackenes  Brot.  Damit  das  Essen  länger  reichte, 
sagte  man  uns,  wir  sollten  zu  jedem  Bissen  ein  Stückchen 
Brot  nehmen.  Außerdem  gab  es  noch  Kirschgelee  und 
Erdkirschmarmelade.  Und  zum  Nachtisch  aßen  wir  Kür- 
bis- und  Preiselbeerkuchen.  Es  war  alles  köstlich. 

SCHENKEN  UND  BESCHENKT  WERDEN 

Wenn  ich  heute  nach  so  vielen  Jahren  an  jenes  beson- 
dere Weihnachtsfest  zurückdenke,  dann  muss  ich  sagen: 
Das  Bemerkenswerteste  daran  war,  dass  wir  keinen  Gedan- 
ken an  Geschenke  verschwendeten.  Vielleicht  hat  jemand 
selbst  gestrickte  Handschuhe  oder  einen  selbst  gestrickten 
Schal  bekommen,  aber  ich  kann  mich  eigentlich  an  kein 
einziges  Geschenk  erinnern.  Es  ist  schön,  beschenkt  zu 
werden,  aber  ich  habe  festgestellt,  dass  dies  nicht  zum 
Glück  beiträgt.  Ich  hätte  damals  überhaupt  nicht  glück- 
licher sein  können.  Es  gab  zwar  keine  Geschenke,  die  man 
in  die  Hand  nehmen  und  mit  denen  man  spielen  konnte, 
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I     P  Dk  wahrm  Gflbm  sind  unter 
Umständm  Teil  unserer  selbst -5ie 
misiammtn  dem  Reichtum  des 

Herzens  und  des  Smnes  und  sind 
deshalb  dauerhafter  und  von  weituus 

^rö/^erem  Wert  als  jedes  Geschenk, 

das  man  im  Laden  kau/t. 


aber  es  gab  viele  schöne  Gaben,  die  man  nicht  sehen,  aber 
doch  fühlen  konnte. 

Da  wurde  beispielsweise  großzügig  Liebe  verschenkt. 
Wir  wussten,  dass  Gott  uns  liebte.  Wir  alle  hatten  einan- 
der lieb.  Die  Geschenke  fehlten  uns  gar  nicht,  weil  uns  ja 
die  genannten  herrlichen  Gaben  zuteil  geworden  waren. 
Es  war  ein  wunderschönes  Gefühl  der  Geborgenheit,  da- 
zu zu  gehören.  Sonst  wünschten  wir  uns  nichts.  Geschen- 
ke vermissten  wir  überhaupt  nicht.  Ich  kann  mich  an  kein 
glücklicheres  Weihnachtsfest  meiner  Kindheit  erinnern. 

Wir  alle  schenken  gerne  und  lassen  uns  gerne  be- 
schenken. Doch  zwischen  Geschenken  und  Gaben  gibt 
es  einen  Unterschied.  Die  wahren  Gaben  sind  unter  Um- 
ständen Teil  unserer  selbst  -  sie  entstammen  dem  Reich- 
tum des  Herzens  und  des  Sinnes  und  sind  deshalb 
dauerhafter  und  von  weitaus  größerem  Wert  als  jedes 
Geschenk,  das  man  im  Laden  kauft. 

Zu  den  größten  Gaben  überhaupt  gehört  natürlich  die 
g  Gabe  der  Liebe.  Als  ich  zum  heiligen  Apostelamt  berufen 

I  wurde,  gab  Präsident  Spencer  W.  Kimball  (1895-1985) 

5  mir  einen  Kuss  auf  die  Wange.  Ich  spürte  seine  Barthaa- 

<  re.  Dabei  strömten  viele  schöne  Kindheitserinnerungen 

I  auf  mich  ein  -  wie  Großvater  mich  in  seinen  starken  Ar- 

>  men  hielt  und  ich  seine  Barthaare  spürte,  wenn  er  mir  ei- 

£  nen  Kuss  auf  die  Wange  gab. 


Es  gibt  Menschen  wie  beispielsweise  Ebenezer  Scrooge 
aus  dem  Weihnachtsmärchen  von  Charles  Dickens,  denen 
es  ihres  Egoismus  wegen  schwer  fällt,  überhaupt  jemanden 
zu  lieben  -  sich  selbst  eingeschlossen.  Liebe  will  nämlich 
geben  statt  zu  nehmen.  Und  zu  viel  Eigenliebe  reduziert 
man  unter  anderem  dadurch,  dass  man  seinen  Mitmen- 
schen Nächstenliebe  und  Mitgefühl  entgegenbringt. 

Der  Herr,  dessen  Geburt  wir  feiern,  hat  uns  erklärt, 
dass  das  Gesetz  und  die  Propheten  daran  hängen,  dass 
man  Gott  und  seine  Mitmenschen  liebt.  Jakobus  hat  ge- 
sagt, dies  sei  „das  königliche  Gesetz"  (Jakobus  2:8).  Und 
der  Apostel  Paulus  hat  uns  aufgefordert,  „die  Liebe 
Christi  zu  verstehen,  die  alle  Erkenntnis  übersteigt" 
(Epheser  3:19).  Im  1.  Brief  des  Johannes  lesen  wir:  „Lie- 
be Brüder,  wir  wollen  einander  lieben;  denn  die  Liebe  ist 
aus  Gott  und  jeder,  der  liebt,  stammt  von  Gott  und  er- 
kennt Gott."  (1  Johannes  4:7.) 

In  alter  Zeit  kamen  Sterndeuter  von  weit  her,  um  dem 
Jesuskind  Geschenke  zu  bringen.  Wäre  es  nicht  schön, 
wenn  wir  dem  Erretter  dieses  Jahr  etwas  ganz  Persönli- 
ches zu  Weihnachten  schenken  würden?  Ich  glaube,  dass 
das  möglich  ist.  Jesus  hat  ja  gesagt: 

„Wenn  der  Menschensohn  in  seiner  Herrlichkeit 
kommt  und  alle  Engel  mit  ihm,  dann  wird  er  sich  auf  den 
Thron  seiner  Herrlichkeit  setzen — 
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Dann  wird  der  König  denen  auf  der  rechten  Seite  sa- 
gen: Kommt  her,  die  ihr  von  meinem  Vater  gesegnet  seid, 
nehmt  das  Reich  in  Besitz,  das  seit  der  Erschaffung  der 
Welt  für  euch  bestimmt  ist. 

Denn  ich  war  hungrig  und  ihr  habt  mir  zu  essen  gege- 
ben; ich  war  durstig  und  ihr  habt  mir  zu  trinken  gegeben; 
ich  war  fremd  und  obdachlos  und  ihr  habt  mich  aufge- 
nommen; 

ich  war  nackt  und  ihr  habt  mir  Kleidung  gegeben;  ich 
war  krank  und  ihr  habt  mich  besucht;  ich  war  im  Ge- 
fängnis und  ihr  seid  zu  mir  gekommen. 

Dann  werden  ihm  die  Gerechten  antworten:  Herr, 
wann  haben  wir  dich  hungrig  gesehen  und  dir  zu  essen 
gegeben,  oder  durstig  und  dir  zu  trinken  gegeben? 

Und  wann  haben  wir  dich  fremd  und  obdachlos  gese- 
hen und  aufgenommen,  oder  nackt  und  dir  Kleidung 
gegeben? 

Und  wann  haben  wir  dich  krank  oder  im  Gefängnis 
gesehen  und  sind  zu  dir  gekommen? 

Darauf  wird  der  König  ihnen  antworten:  Amen,  ich  sa- 
ge euch:  Was  ihr  für  einen  meiner  geringsten  Brüder  getan 
habt,  das  habt  ihr  mir  getan."  (Matthäus  25:31,34-40.) 

WAHRE  GABEN 

Wenn  wir  also  dem  Kranken  helfen  und  den  Nackten 
kleiden  und  uns  um  den  Fremden  sorgen,  dann  machen 
wir  dem  Erretter  damit  ein  ganz  persönliches  Geschenk. 

Zu  diesen  wahren  Gaben  gehört  auch  einiges  von 
dem,  was  meine  Familie  an  jenem  Weihnachtsfest  in 
meiner  Kindheit  hatte  und  wovon  ich  erzählt  habe, 
nämlich  die  Gabe  des  Friedens,  die  Gabe  der  Liebe,  die 
Gabe  des  Dienens,  die  Gabe  des  Ichs  und  die  Gabe  des 
Glaubens. 

Wir  alle  haben  wundervolle  Gaben  von  Gott,  an  de- 
nen wir  unsere  Mitmenschen  teilhaben  lassen  können, 
wenn  wir  sie  entwickeln.  Gerade  in  der  Weihnachtszeit 
erfreuen  sich  so  viele  Menschen  an  den  musikalischen 
und  literarischen  Gaben,  die  Händel,  Dickens  und  viele 
andere  uns  geschenkt  haben.  Solche  Gaben  erfreuen  so- 
wohl den,  der  schenkt,  als  auch  den,  der  beschenkt  wird. 

Weihnachten  wird  in  diesem  Jahr  und  in  jedem  weite- 
ren Jahr  reicher,  wenn  Sie  selbst  etwas  schenken  und  mit 
etwas  beschenkt  werden,  was  man  nicht  greifen,  sondern 
nur  fühlen  kann. 

Vor  vielen  Jahren  ging  ich  ins  Krankenhaus,  um  einem 
jungen  Mann  namens  Nick  und  seiner  Schwester  Mi- 
chelle einen  Segen  zu  geben.  Nick  ist  ein  Freund  von 


mir;  er  war  früher  mein  Heimlehrpartner.  Nun  war  sein 
junges  Leben  aufgrund  einer  Nierenerkrankung  in  Ge- 
fahr. Es  ging  ihm  schon  lange  nicht  mehr  gut.  Michelle, 
seine  ältere  Schwester,  hatte  ihm  ein  kostbares  Geschenk 
angeboten,  um  ihm  das  Leben  zu  retten  -  sie  wollte  ihm 
eine  Niere  spenden. 

Die  Operation  gelang  zwar,  aber  noch  immer  wusste 
man  nicht,  ob  Nicks  Körper  Michelles  kostbares  Ge- 
schenk annahm.  Michelle  hatte  ihm  nämlich  die  Niere 
gespendet,  ohne  überhaupt  zu  wissen,  ob  Nicks  Körper 
sie  annahm.  Glücklicherweise  tat  er  das.  Gleichermaßen 
hat  der  himmlische  Vater  uns  so  viele  wundervolle  Ga- 
ben geschenkt,  ohne  zu  wissen,  ob  wir  sie  überhaupt  an- 
nehmen. Er  bietet  uns  seinen  Frieden,  seinen  Trost, 
seine  Liebe  an.  Und  um  seine  Gaben  anzunehmen,  müs- 
sen wir  nichts  weiter  tun,  als  gehorsam  zu  sein  und  ihm 
nachzufolgen. 

Es  gibt  so  viele  Probleme,  die  dem  einzelnen  Menschen 
und  der  Gesellschaft  allgemein  zu  schaffen  machen. 
Trotzdem  glaube  ich  daran,  dass  sich  viele  dieser  Proble- 
me, wenn  nicht  sogar  alle,  in  die  richtige  Perspektive  rü- 
cken lassen,  sofern  man  den  erhabenen  Rat  befolgt,  den 
Paulus  den  Galatern  zukommen  ließ:  „Christus  lebt  in  mir. 
Soweit  ich  aber  jetzt  noch  in  dieser  Welt  lebe,  lebe  ich  im 
Glauben  an  den  Sohn  Gottes,  der  mich  geliebt  und  sich 
für  mich  hingegeben  hat."  (Galater  2:20.) 

Die  Bedeutung  der  Weihnachtszeit,  die  ja  eigentlich 
auch  dem  übrigen  Jahr  zukommt,  besteht  nicht  darin, 
dass  man  irdische  Geschenke  und  Schätze  bekommt,  son- 
dern darin,  dass  man  dem  Egoismus  und  der  Habgier  ent- 
sagt und  voranschreitet  -  im  stetigen  Bemühen,  sich  der 
Gaben  des  Geistes  zu  erfreuen,  die  laut  Paulus  die  folgen- 
den sind;  „Liebe,  Freude,  Friede,  Langmut,  Freundlich- 
keit, Güte,  Treue,  Sanftmut  und  Selbstbeherrschung;  dem 
allen  widerspricht  das  Gesetz  nicht."  (Galater  5:22,23.) 

Mit  solchen  Gaben  wird  gewiss  jeder  das  gleiche  spü- 
ren wie  ich  an  jenem  wunderschönen  Weihnachtsfest  vor 
so  vielen  Jahren,  als  es  keine  Geschenke  gab,  die  wir  an- 
fassen und  mit  denen  wir  spielen  konnten.  Damals  hätte 
ich  mit  keinem  Prinzen  tauschen  mögen,  und  wenn  er  ein 
ganzes  Zimmer  voller  Spielsachen  gehabt  hätte.  Die  Ga- 
ben der  Liebe,  des  Friedens,  des  Dienens,  des  Ichs  und  des 
Glaubens,  die  damals  so  großzügig  ausgeschüttet  wurden, 
haben  mir  das  Gefühl  der  Erfüllung  geschenkt.  Ich  spür- 
te, dass  ich  etwas  ganz  Besonderes  sein  musste,  wenn  ich 
an  so  viel  Liebe  teilhaben  durfte.  Ich  wünschte  mir  nichts, 
außer  dass  mir  noch  mehr  von  diesen  herrlichen  Gaben 
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zuteil  werden  würden,  die  man  nicht 
mit  Händen  greifen,  sondern  nur  spüren 
konnte. 

Zwei  Tage  vor  Weihnachten  denken 
wir  auch  an  den  Geburtstag  des  Prophe- 
ten Joseph  Smith,  der  für  unseren  Glau- 
ben von  einzigartiger  Bedeutung  ist  (siehe 
LuB  135:3).  Joseph  Smith  verdanken  wir 
das  Wissen  darum,  dass  Gott  Vater  und 
sein  Sohn,  Jesus  Christus,  erschienen 
sind.  Ihm  verdanken  wir  das  Buch  Mor- 
mon,  das  Buch  Lehre  und  Bündnisse,  die 
Köstliche  Perle,  das  Priestertum  und  die 
Schlüssel  des  Priestertums  sowie  die  Fülle 
der  Wiederherstellung. 

In  meiner  Eigenschaft  als  einer  der 
besonderen  Zeugen  für  Jesus  und  das  Evangelium,  das 
auf  der  Erde  wiederhergestellt  wurde,  indem  Gott  durch 
den  Propheten  Joseph  Smith  wirkte,  bezeuge  ich,  dass 
die  größte  Gabe,  die  uns  an  diesem  und  jedem  anderen 
Weihnachtsfest  zuteil  wird,  im  Sühnopfer  besteht,  das 
Jesus  als  unser  Erlöser,  als  Sohn  Gottes,  gebracht  hat. 
Paulus  hat  erklärt,  dies  sei  eine  „Gnadentat"  gewesen 
(siehe  Römer  5:15).  Diese  Gabe  können  wir  zwar  nicht 
mit  Händen  greifen,  aber  wir  können  doch  die  uner- 
messliche  Liebe  dessen  spüren,  der  uns  diese  Gabe 
geschenkt  hat. 

Durch  diese  Gabe  können  wir  alle  den  Weg  zum  ewi- 
gen Leben  finden.  Mein  Zeugnis  von  diesem  Grundsatz 
ist  so  gewiss,  so  wirklich  und  so  absolut  wie  mein  heiliges 
Zeugnis  vom  Herrn.  Ich  rufe  in  dieser  Weihnachtszeit 
den  Segen  Gottes  auf  uns  herab.  □ 


FÜR  DIE  HEIMLEHRER 

1.  Zwischen  Geschenken  und  Gaben  gibt  es  einen 
Unterschied.  Die  wahren  Gaben  sind  unter  Umständen 
Teil  unserer  selbst  -  sie  entstammen  dem  Reichtum  des 
Herzens  und  des  Sinnes. 

2.  Der  himmlische  Vater  kann  uns  so  viele  herrliche 
Gaben  schenken,  nämlich  die  Gabe  des  Friedens,  die  Ga- 
be der  Liebe,  die  Gabe  des  Dienens,  die  Gabe  des  Ichs 
und  die  Gabe  des  Glaubens. 

3.  Doch  vor  allem  hat  er  uns  seinen  Sohn  geschenkt. 

4.  Die  Bedeutung  der  Weihnachtszeit,  die  ja  eigentlich 
auch  dem  übrigen  Jahr  zukommt,  besteht  nicht  darin, 
dass  man  irdische  Geschenke  und  Schätze  bekommt, 
sondern  darin,  dass  man  dem  Egoismus  und  der  Habgier 
entsagt  und  voranschreitet  -  im  stetigen  Bemühen,  sich 
der  Gaben  des  Geistes  zu  erfreuen. 
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DAS 


SUHNOPFER 

Die  Propheten  der 
Letzten  Tage  gehen  Zeugnis 


s  gäbe  kein  Weihnach- 
ten, wenn  es  kein  Ostern 
gegeben  hätte",  erklärt 
Präsident  Gordon  B. 
Hinckley.  „Der  kleine 
Jesus  in  Betlehem  wäre  nichts  weiter 
als  ein  gewöhnliches  Baby  gewesen, 
wenn  es  Getsemani  und  Golgota  und 
seine  triumphale  Auferstehung  nicht 
gegeben  hätte."  („Die  wundersame 
und  wahre  Weihnachtsgeschichte", 
Liahona,  Dezember  2000,  Seite  6.) 

Das  Sühnopfer  Jesu  Christi,  der 
Wesenskern  des  Evangeliums,  ver- 
leiht seiner  Geburt  —  und  auch  sei- 
nem Tod  -  doch  erst  die  rechte 
Bedeutung,  Im  Folgenden  finden  Sie 
Aussagen  von  Propheten  dieser 
Evangeliumszeit  -  angefangen  bei 
Joseph  Smith  bis  hin  zu  Gordon  B. 
Hinckley  -  zur  zentralen  Bedeutung 
des  Opfers,  das  der  Eretter  gebracht 
hat. 


JOSEPH  SMITH  (1805-1844) 

„Und  nun,  nach  den  vielen  Zeug- 
nissen, die  von  ihm  gegeben  worden 
sind,  ist  dies,  als  letztes  von  allen,  das 
Zeugnis,  das  wir  geben,  nämlich:  Er 
lebt! 

Denn  wir  haben  ihn  gesehen,  ja,  zur 
rechten  Hand  Gottes,  und  wir  haben 
die  Stimme  Zeugnis  geben  hören,  dass 
er  der  Einziggezeugte  des  Vaters  ist, 

dass  von  ihm  und  durch  ihn  und 
aus  ihm  die  Welten  sind  und  erschaf- 
fen worden  sind  und  dass  ihre  Be- 
wohner für  Gott  gezeugte  Söhne  und 
Töchter  sind."  (LuB  76:22-24.) 


BRIGHAM  YOUNG  (1801-1877) 

„Die  Heiligen  der  Letzten  Tage 
glauben  an  Jesus  Christus,  den  ein- 
ziggezeugten Sohn  des  Vaters  [im 
Fleisch);  er  kam  in  der  Mitte  der 
Zeit,  vollbrachte  sein  Werk,  erlitt  die 
Strafe  und  zahlte  die  Schuld  für  die 
ursprüngliche  Sünde  des  Menschen, 
indem  er  sich  selbst  darbrachte.  Er 
wurde  von  den  Toten  auferweckt 
und  fuhr  zum  Vater  auf;  und  wie  er 
unter  alles  hinabfuhr,  so  wird  er  über 
alles  auffahren.  Wir  glauben  daran, 
das  Jesus  Christus  wiederkommen 
wird.  . . . 

Der  Herr  hat  nichts  versäumt,  was 
er  für  die  Errettung  des  Menschenge- 
schlechts tun  konnte;  und  die  Men- 
schenkinder brauchen  die  Wahrheit 
jetzt  nur  noch  anzunehmen  oder  ab- 
zulehnen; was  unabhängig  von  ihnen 
für  ihre  Errettung  getan  werden  konn- 
te, hat  der  Erretter  bereits  vollbracht. 
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„Der  kleine  Jesus  in 

Betlehem  wäre 
nichts  weifer  als  ein 
gewöhnliches  Baby 
gewesen,  wenn  es 

Getsemani  und 
Golgata  und  seine 

triumphale 
Auferstehung  nicht 
gegeben  hätte." 
-  Präsident 
Gordon  B.  Hinckley 


Joseph  Smith 


. . .  Jetzt  ist  er  König  der  Könige  und 
Herr  der  Herren,  und  es  wird  die  Zeit 
kommen,  da  jedes  Knie  sich  beugen 
und  jede  Zunge  zur  Herrlichkeit  Got- 
tes des  Vaters  bekennen  wird,  dass  Je- 
sus der  Messias  ist  [siehe  Mosia  27:31; 
Philipper  2:10,11].  Genau  der,  den 
man  nicht  als  Erretter  ansah,  sondern 
als  Geächteten,  der  zwischen  zwei 
Verbrechern  gekreuzigt  und  mit 
Schimpf  und  Schande  bedacht  wurde, 
wird  von  allen  Menschen  als  der  Ein- 
zige begrüßt  werden,  durch  den  sie  Er- 
rettung erlangen  können."  (Lehren  der 
Präsidenten  der  Kirche  -  Brigham  Young, 
Seite  31  f.) 

JOHN  TAYLOR  (1808-1887) 

„[In  2  Nephi  9:7]  lesen  wir,  dass 
das  Sühnopfer  notwendigerweise  un- 
begrenzt sein  muss.  Warum  musste 
es  eine  unbegrenzte  Sühne 
sein?  Aus  dem  einfachen 
Grund,  weil  ein  Fluss  nie- 
mals nach  oben  fließen 
kann.  Nachdem  der  i 
Mensch  einen  Körper  * 
aus  Fleisch  angenom-  f 
men  hatte  und  sterblich  ■ 
geworden  war,  nach-  ■ 
dem  er  das  Gesetz  über-  » 
treten  und  sich  dadurch  1 
selbst  von  Gott  getrennt  ■ 
hatte  und  dem  Tod  unter- 
worfen worden  war,  war  er 
in  einen  Zustand  geraten,  aus 
dem  er  sich  aufgrund  der  Kürze 
des  Menschenlebens  und  aus  eigener 
Kraft  nicht  wieder  befreien  konnte. 
Es  war  unmöglich  für  ihn,  sich  selbst 


g  aus  seinem  gefallenen  Zustand  zu  er- 

g  lösen  und  sich  in  die  Gegenwart  des 

I  Vaters  zurückzuführen.  Deshalb  war 

^  eine  höhere  Macht  notwendig,  um  ihn 

y  aus  seinem  niedrigen  Stand  emporzu- 

I  heben.  Diese  höhere  Macht  war  der 

t  Sohn  Gottes,  der  -  im  Gegensatz  zum 

ö  Menschen  -  nicht  ein  einziges  Gesetz 

I  des  Vaters  übertreten  hatte,  sondern 
^  noch  eins  mit  dem  Vater  war  und  sei- 
°  ne  Herrlichkeit,  seine  Kraft,  seine 
i  Vollmacht  und  seine  Herrschaft  be- 
||  saß."  (The  Mediation  and  Atonement, 
Ii  [1882],  Seite  145.) 

I I  WILFORD  WOODRUFF  (1 807-1 898} 

Ig      „Wenn  der  Mensch  aufgefordert 

i  i  wird,  von  seinen  Sünden  umzukehren, 

1 1  dann  sind  damit  seine  eigenen  Sünden 

%  ^  gemeint  und  nicht  Adams  Ubertretun- 

I  g  gen.  Die  so  genannte  Erbsünde  wurde 
durch  den  Tod  Christi  gesühnt,  und 
zwar  unabhängig  von  dem,  was  der 

5  5  Mensch  tut.  Außerdem  wurde  mit 

11  demselben  Opfer  auch  für  die  Sünden 
s  z  des  Einzelnen  gesühnt,  allerdings  unter 
I  ^  der  Voraussetzung,  dass  der  Betreffen- 

1  i  de  den  Evangeliumsplan  der  Errettung 
1^  befolgt,  wenn  ihm  dieser  verkündigt 
|o  wird."  (Millennial  Star,  21.  Oktober 

12  1889,  Seite  659.) 

z  t2 

§5 

|j  LORENZ©  SNOW  (1814-1901) 

Jesus,  der  Sohn  Gottes,  . . .  musste 

1^  ein  großes  Opfer  darbringen.  Er 

02  brauchte  alle  Kraft,  die  er  besaß,  und 
öS  allen  Glauben,  den  er  aufbringen 
g§  konnte,  um  das  zu  vollbringen,  was 
°g  der  Vater  von  ihm  verlangte.  Wenn 

3  3  er  im  Augenblick  der  Versuchung 


versagt  hätte,  was  wäre  dann  wohl  aus 
uns  geworden?  . . .  Aber  er  versagte 
nicht,  obwohl  die  Prüfung  so  schwer 
war,  dass  sein  Schweiß  wie  Blut  war, 
das  zur  Erde  tropfte.  . . .  Immer  wieder 
sagte  er:  ,Vater,  nicht  mein,  sondern 
dein  Wille  soll  geschehen.'  Es  war  ei- 
ne finstere  Stunde  für  ihn:  Und  jeder 
Mann  und  jede  Frau,  die  dem  Herrn 
dienen  -  wie  treu  sie  auch  sein  mögen 
-  haben  ihre  finsteren  Stunden;  doch 
wenn  sie  ein  rechtschaffenes  Leben 
geführt  haben,  wird  Licht  über  sie 
hereinbrechen,  und  ihnen  wird  Er- 
leichterung verschafft.  . . . 

Der  Herr  hat  beschlossen,  uns  zu 
prüfen,  bis  er  weiß,  was  er  mit  uns  an- 
fangen kann.  Er  hat  auch  seinen  Sohn 
Jesus  geprüft.  Viele  tausend  Jahre,  ehe 
er  auf  die  Welt  kam,  hatte  der  Vater 
seinen  Werdegang  verfolgt  und  wuss- 
te,  dass  er  sich  auf  ihn  verlassen 
konnte,  wenn  es  um  die  Erlösung  der 
Welten  ging.  Und  sein  Vertrauen  wur- 
de nicht  enttäuscht."  (Millennial  Star, 
24.  August  1899,  Seite  531  f.) 

JOSEPH  F.  SMITH  (1838-1918) 

„Der  Zweck  unserer  irdischen  Exis- 
tenz besteht  darin,  dass  wir  eine  Fülle 
der  Freude  haben  und  dass  wir  Söhne 
und  Töchter  Gottes  im  wahrsten  Sinne 
des  Wortes  werden,  Erben  Gottes  und 
Miterben  mit  Jesus  Christus,  Könige 
und  Priester  für  Gott,  die  Herrlichkeit, 
Herrschaft,  Erhöhung,  Throne  und  alle 
Macht  und  jede  Eigenschaft  erlangen, 
die  unser  himmlischer  Vater  sich  ange- 
eignet hat.  Das  ist  der  Zweck  unseres 
irdischen  Daseins.  Um  diesen  erhöhten 
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Stand  zu  erlangen,  müssen  wir  diese 
irdische  Bewährungszeit  durchlaufen, 
durch  die  wir  uns,  mit  Hilfe  unseres 
ältesten  Bruders,  Jesus,  als  würdig  er- 
weisen können. 

Man  kann  nur  in  Rechtschaffen- 
heit  im  Reich  Gottes  errettet  und  er- 
höht werden;  deshalb  müssen  wir  von 
unseren  Sünden  umkehren  und  im 
Licht  leben,  wie  Christus  im  Licht  ist, 
damit  sein  Blut  uns  von  allen  Sünden 
rein  machen  kann  und  damit  wir  mit 
Gott  Gemeinschaft  haben  und  von 
seiner  Herrlichkeit  und  Erhöhung 
empfangen."  (Lehren  der  Präsidenten 
der  Kirche:  Joseph  F.  Smith,  Seite  100  £) 

HEBER  J.  GRANT  (1856-1945) 

„  ,Wir  glauben,  dass  dank  dem 
Sühnopfer  Christi  alle  Menschen 
errettet  werden  können,  indem  sie 
die  Gesetze  und  Verordnungen  des 
Evangeliums  befolgen.' 

Oder  mit  anderen  Worten:  Wir 
glauben  nicht,  dass  das  bloße  Glau- 
bensbekenntnis auf  dem  Totenbett 
jemanden  erretten  kann. ... 

,Wir  glauben,  dass  die  ersten 
Grundsätze  und  Verordnungen  des 
Evangeliums  sind:  erstens  der  Glaube 
an  den  Herrn  Jesus  Christus'  -  und 
wenn  ich  ,Glaube  an  den  Herrn  Jesus 
Christus'  sage,  dann  möchte  ich  eines 
ganz  klar  verstanden  wissen:  Wir 
glauben  mit  absoluter  Gewissheit  an 
Jesus  Christus,  nämlich  dass  er  der 
Sohn  Gottes  war,  dass  er  auf  die  Erde 
kam,  um  die  Mission  zu  erfüllen,  die 
Gott  ihm  aufgetragen  hatte  und  die 
darin  bestand,  dass  er  als  Erlöser  der 


Menschheit  am  Kreuz  sterben  muss- 
te.  Wir  glauben  nicht,  dass  er  nur  ein 
,großer  Moralprediger'  war,  sondern 
wir  glauben,  dass  er  unser  Erlöser  ist." 
(„Articles  of  Faith  Explained",  Deseret 
News,  3.  September  1938,  Seite  7.) 

GEORGE  ALBERT  SMITH  (1870-1951) 

„Ich  danke  Idem  himmlischen 
Vater]  für  die  Erkenntnis,  die  sich 
meiner  Seele  eingeprägt  hat:  Ich 
weiß,  dass  der  himmlische  Vater  lebt, 
ich  weiß,  dass  Jesus  Christus  der  Er- 
retter der  Menschheit  ist  und  dass 
kein  anderer  Name  unter  dem  Him- 
mel gegeben  ist,  wodurch  Mann  und 
Frau  errettet  werden  können,  als 
nur  der  Name  Jesu  Christi,  unseres 
Herrn.  Ich  weiß  gewiss,  dass  er  in  un- 
serer Zeit  in  die  Welt  gekommen  ist 
und  einem  einfachen  Jungen,  der 
nach  der  Wahrheit  suchte,  göttliche 
Vollmacht  übertragen  hat.  Dies  hat 
zur  Gründung  der  Kirche  geführt, 
mit  der  wir  uns  identifizieren.  Und 
diese  Kirche  besitzt  die  Macht  Got- 
tes zur  Errettung  für  alle,  die  Glau- 
ben haben.  Dies  weiß  ich  so  sicher, 
wie  ich  weiß,  dass  ich  lebe.  Und  da- 
von gebe  ich  Zeugnis."  (Conference 
Report,  Oktober  1927,  Seite  50.) 

DAVID  O.  MCKAY  (1 873-1 970) 

„In  der  Mitte  der  Geschichte  der 
Erde  kam  des  Menschen  Sohn  und 
verkündete  die  ewige  Wahrheit,  die 
in  krassem  Gegensatz  zu  den  Lehren 
der  Welt  steht,  nämlich  dass  derjenige, 


der  sein  Leben  retten  will,  es  verlieren 
wird.  ... 

Er  führte  ein  von  selbstlosem 
Dienst  geprägtes  Leben  und  war  im- 
mer darauf  bedacht,  denen,  die  ein 
unerfülltes  Leben  führten,  zu  einem 
erfüllten  Leben  zu  verhelfen  -  und 
zwar  unabhängig  davon,  ob  dieses 
unerfüllte  Leben  auf  ein  körperliches 
Gebrechen  wie  Blindheit  oder  Taub- 
heit oder  auf  eine  sittliche  Schwäche 
wie  bei  der  Sünderin  zurückzuführen 
war.  Seine  Aufgabe  bestand  darin, 
ihnen  Leben  zu  schenken.  ... 

Mit  seinem  Leben  und  seinem 
Tod  hat  Christus  also  nicht  nur  das 
Gesetz  des  Opferns  erfüllt,  sondern 
auch  jede  denkbare  Voraussetzung 
vorweggenommen,  die  der  Mensch 
kennen  muss,  um  Fortschritt  ma- 
chen und  sich  vom  irdischen  zum 
ewigen  Leben  aufschwingen  zu  kön- 
nen. ,Und  ich,  wenn  ich  über  die  Er- 
de erhöht  bin,  werde  alle  zu  mir 
ziehen.'  Johannes  12:32.) 

Darin  erkenne  ich,  wenn  auch  nur 
ganz  schwach,  einen  weiteren  Grund 
dafür,  warum  Christus  sein  Blut  ver- 
gossen hat  -  neben  dem  im  Allgemei- 
nen dafür  angegebenen  Grund  dafür, 
warum  der  Mensch  vom  Fall  erlöst 
wurde.  Ich  gestehe,  das  mich  letzterer 
weniger  berührt  als  die  Gewissheit, 
dass  Jesus  für  seine  Mitmenschen  ge- 
lebt und  mit  dem  Tod  über  alle  irdi- 
schen Elemente  triumphiert  hat, 
nämlich  über  die  Macht  des  Todes, 
der  Hölle  und  des  Bösen.  Und  dass  er 
als  ewiges  Wesen  aus  dem  Grab  her- 
vorgekommen ist  -  als  unser  Führer, 
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unser  Erretter,  unser  Gott."  („The  Atonement", 
Instructor,  März  1959,  Seite  66.) 

JOSEPH  FIELDING  SMITH  (1876-1972) 

Jesus  kam  in  die  Welt,  um  sie  zu  erlösen. 
Durch  das  Sühnopfer  hat  er  uns  vom  Tod  und  von 
der  Hölle  freigekauft.  Tod  und  Hölle  bekamen, 
vuas  ihnen  zustand  -  bekamen  alles,  was  ihnen  zu- 
stand -  und  Christus  war  der  Einzige,  der  diese 
Schuld  begleichen  konnte.  . . . 

Auf  eine  Art  und  Weise,  die  ich  nicht  ver- 
stehen kann  und  die  Sie  nicht  verstehen  kön- 
nen, hat  er  die  Last  aller  Sünden  der  Welt 
getragen.  Es  fällt  mir  schon  schwer  genug,  die 
Last  meiner  Übertretungen  zu  tragen,  und  es 
fällt  Ihnen  sicher  schwer  genug,  die  Last  Ihrer 
Übertretungen  zu  tragen.  . . .  Ich  habe  miter- 
lebt, wie  [Menschen]  wegen  ihrer  Übertretun- 
gen Qualen  erlitten  haben  -  nur  wegen  ihrer 
eigenen  Sünden.  Können  Sie  sich  überhaupt 
vorstellen,  was  Jesus  Christus  geUtten 
haben  muss,  als  er  -  und  zwar  nicht 
jr  physisch,  sondern  auch  gei- 
stig und  mental  -  die  Last  aller 
Sünden  auf  sich  nahm?  . . , 
Dieses  außerordentliche 
I  Leiden,  das  kein  irdischer 
i  Mensch  auf  sich  nehmen 
bzw.  ertragen  könnte,  nahm 
der  Herr  wegen  der  großen 
Liebe  auf  sich,  die  der  Vater 
und  der  Sohn  für  die 
Menschheit  empfinden.  . . . 
Wir  können  ihm  die 
Schuld  niemals  zurückzahlen, 
as  Herz  muss  uns  vor  Dankbar- 
geradezu  überströmen  -  vor 
Liebe  und  Gehorsam  wegen  dieser  liebe- 
vollen Barmherzigkeit.  Aufgrund  dessen,  was 
er  für  uns  getan  hat,  dürfen  wir  ihn  niemals 


im  Stich  lassen."  {Doctrines  of  Salvation,  Hg. 
Bruce  R.  McConkie,  3  Bände,  11954-1956], 
1:125  ff.) 

HAROLD  B.  LEE  (1899-1973) 

„Dafür,  dass  der  Erretter  für  uns  gelitten 
hat,  erwartet  er  nur  eins  von  uns,  nämlich 
dass  wir  von  unseren  Sünden  umkehren  und 
seine  Gebote  halten.  Obwohl  sein  Leiden  so 
groß  war,  dass  es  ihn,  den  Sohn  Gottes,  ,aus 
jeder  Pore  bluten  und  an  Leib  und  Geist  lei- 
den' ließ  und  er  sich  wünschte,  ,den  bitteren 
Kelch  nicht  trinken'  zu  müssen,  sondern  zu- 
rückzuschrecken (siehe  [LuB]  19:18),  war  es 
ihm  . . .  dies  alles  wert,  wenn  nur  die  Men- 
schen, für  die  er  starb,  am  Ende  der  Erde  ewi- 
ges Leben  erlangen  und  auf  ewig  seine  Söhne 
und  Töchter  werden  konnten,  indem  sie  sein 
Evangelium  annahmen,  nämlich  Gottes  Plan 
für  die  Errettung  des  Menschen."  (Youth  and 
the  Church  [1945],  Seite  117  f.) 

SPENCER  W.  KliWBALL  (1895-1985) 

„Wenn  wir  an  das  große  Opfer  denken,  das 
der  Herr  Jesus  Christus  gebracht  hat,  und  an  die 
Pein,  die  er  für  uns  ertragen  hat,  wären  wir  un- 
dankbar, wenn  wir  es  nicht  nach  besten  Kräften 
schätzen  würden.  Er  hat  für  uns  gelitten  und  ist 
für  uns  gestorben,  doch  wenn  wir  nicht  Umkehr 
üben,  dann  waren  die  Pein  und  das  Leid,  die  er 
für  uns  ertragen  hat,  vergebens.  . . . 

Die  Sündenvergebung  gehört  zu  den  herr- 
lichsten Grundsätzen,  die  Gott  den  Men- 
schen jemals  gegeben  hat.  So  wie  die  Umkehr 
ein  von  Gott  gegebener  Grundsatz  ist,  so  ist  es 
auch  die  Vergebung.  Wenn  es  diesen  Grund- 
satz nicht  gäbe,  hätte  es  keinen  Sinn,  zur 
Umkehr  aufzurufen.  Doch  weil  es  diesen 
Grundsatz  gibt,  gilt  allen  Menschen  die  Auf- 
forderung Gottes:  Kommt  her,  kehrt  von 
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euren  Sünden  um  und  empfangt 
Vergebung!"  (The  Miracle  of  Forgive- 
ness  [1969],  Seite  145,  360.) 

EZRA  TAFT  BENSON  (1899-1994) 

„Weil  Jesus  Gott  war,  nämlich  der 
Sohn  Gottes,  konnte  er  die  große 
Last  der  Sünden  aller  Menschen  auf 
sich  nehmen,  wie  Jesaja  es  prophezeit 
hatte:  ,Aber  er  hat  unsere  Krankheit 
getragen  und  unsere  Schmerzen  auf 
sich  geladen. . . . 

Doch  er  wurde  durchbohrt  wegen 
unserer  Verbrechen,  wegen  unserer 
Sünden  zermalmt.  Zu  unserem  Heil 
lag  Strafe  auf  ihm,  durch  seine  Wun- 
den sind  wir  geheilt.'  G^saja  53:4,5.) 

Jesus  hat  aus  freien  Stücken  und 
voller  Selbstlosigkeit  die  Sünden  al- 
ler Menschen  auf  sich  genommen 
und  damit  das  heilige  Sühnopfer  ge- 
bracht. Wie  ein  einziger  Mensch  die 
Sünden  aller  Menschen  tragen  kann, 
ist  unserem  irdischen  Sinn  einfach 
unverständlich.  Aber  ich  weiß:  Er 
hat  die  Sünden  aller  Menschen  wirk- 
lich auf  sich  genommen,  und  zwar 
wegen  der  unendlichen  Liebe,  die  er 
für  uns  empfindet."  („Jesus  Christus 
-  unser  Erretter,  unser  Gott",  Der 
Stern,  Dezember  1991,  Seite  4.) 

HOWARD  W.  HUNTER  (1907-1995) 

„Das  erhabene  Opfer  Christi  kann 
in  unserem  Leben  nur  dann  Frucht 
tragen,  wenn  wir  der  Aufforderung, 
ihm  nachzufolgen,  Folge  leisten.  Die- 
se Aufforderung  ist  nicht  irrelevant, 
unrealistisch  oder  unmöglich.  . . . 

Folgen  wir  doch  dem  Sohn  Gottes 


auf  allen  Wegen  und  in  allen  Lebens- 
bereichen nach.  Nehmen  wir  ihn  uns 
als  Vorbild  und  Führer.  Wir  müssen 
uns  bei  jeder  Gelegenheit  fragen:  ,Was 
würde  Jesus  tun?'  und  dann  der  Ant- 
wort noch  mutiger  als  bisher  Folge 
leisten.  Wir  müssen  Christus  nachfol- 
gen -  im  besten  Sinne  des  Wortes. 
Wir  müssen  sein  Werk  verrichten,  so 
wie  er  das  Werk  seines  Vaters  verrich- 
tet hat.  Wir  müssen  uns  bemühen,  so 
wie  er  zu  sein. ...  In  dem  Ausmaß,  wie 
unsere  sterblichen  Kräfte  es  zulassen, 
müssen  wir  uns  bemühen,  wie  Chris- 
tus zu  werden  -  das  einzige  vollkom- 
mene und  sündenlose  Vorbild,  das  die 
Welt  je  gesehen  hat.  ... 

Wir  müssen  Christus  besser  ken- 
nen lernen;  wir  müssen  häufiger  an 
ihn  denken;  wir  müssen  ihm  tapferer 
dienen.  Dann  werden  wir  Wasser 
trinken,  das  ewiges  Leben  schenkt, 
und  das  Brot  des  Lebens  essen. 

Was  für  Menschen  sollen  wir 
sein?  So,  wie  er  ist."  (Siehe  „Er  for- 
dert uns  auf,  ihm  nachzufolgen",  Der 
Stern,  Oktober  1994,  Seite  4  ff) 

GORDON  B.  HINCKLEY  (geb.  1910) 

„Zu  guter  Letzt,  wenn  alle  Ge- 
schichte auf  den  Prüfstand  gestellt 
wird,  wenn  die  tiefsten  Tiefen  der 
Menschenseele   erforscht  worden 


sind,  dann  ist  doch  nichts  so  wunder- 
bar, so  erhaben,  so  herrlich  wie  der 
Gnadenakt  des  Sohnes  des  Allmäch- 
tigen, des  Prinzen  im  Königreich  des 
Vaters,  der  einst  als  Jahwe  sprach,  der 
sich  herabgelassen  hat,  auf  die  Erde 
zu  kommen  und  in  einem  Stall  in 
Betlehem  geboren  zu  werden,  der  ge- 
demütigt wurde  und  Schmerzen  er- 
leiden musste  und  dennoch  sein 
Leben  hingab,  damit  alle  Söhne  und 
Töchter  Gottes  aus  jeder  Generation 
auferstehen  und  ewig  leben  können, 
ja,  jeder,  der  sterben  muss.  Was  er  für 
uns  getan  hat,  hätten  wir  niemals 
selbst  für  uns  tun  können.  . . . 

Dies  ist  die  wundersame  und  wah- 
re Weihnachtsgeschichte.  Die  Geburt 
Jesu  in  Betlehem  ist  nur  Vorspiel.  Das 
dreijährige  Wirken  des  Meisters  ist 
nur  Prolog.  Der  erhabene  Kernpunkt 
der  Geschichte  ist  sein  Opfer,  nämlich 
der  völlig  selbstlose  Tod,  den  er  unter 
Schmerzen  am  Kreuz  auf  Golgata  er- 
litten hat,  um  für  die  Sünden  aller 
Menschen  zu  sühnen. 

Der  Epilog  ist  das  Wunder  der 
Auferstehung,  das  uns  die  Gewissheit 
schenkt:  ,Wie  in  Adam  alle  sterben,  so 
werden  in  Christus  alle  lebendig  ge- 
macht werden.'  (1  Korinther  15:22.) 

Es  gäbe  kein  Weihnachten,  wenn  es 
kein  Ostern  gegeben  hätte.  Der  kleine 
Jesus  in  Betlehem  wäre  nichts  weiter 
als  ein  gewöhnliches  Baby  gewesen, 
wenn  es  Getsemani  und  Golgata  und 
seine  triumphale  Auferstehung  nicht 
gegeben  hätte."  („Die  wundersame 
und  wahre  Weihnachtsgeschichte", 
Liahona,  Dezember  2000,  Seite  4  ff)  □ 
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WEISHEIT  UND 
ORDNUNG 


Eider  Neal  A.  Maxwell 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 


Die  Heiligen  der  Letzten  Tage  sind 
der  ganz  besondere  Aktivposten  im 
Reich  des  Herrn,  und  deshalb  müs- 
sen sie  sich  bewusst  machen,  dass  es 
klug  ist,  wenn  sie  sich  ihre  Gesund- 
heit und  Kraft  bewahren,  damit  sie 
mehr  Menschen  dienen  und  ihnen 
auch  länger  dienen  können.  Wenn 


wir  dabei  nicht  klug  vorgehen,  können  wir  allerdings 
irgendwann  den  Umgang  mit  unseren  Mitmenschen  leid 
werden. 

Viele  Menschen  haben  für  den  Umgang  mit  den  Prü- 
fungen des  Lebens  ihre  eigenen  Vorgehensweisen  entwi- 
ckelt, auch  dafür,  wie  sie  damit  umgehen,  wenn  sie  ihre 
Mitmenschen  gerade  furchtbar  leid  sind.  Ich  möchte  sie 
hierin  bestätigen;  es  ist  gut,  wenn  Sie  das  Tempo  selbst 
bestimmen.  Wer  mit  diesen  Dingen  gut  klarkommt,  hält 
sich  wahrscheinlich  an  das,  was  ihm  die  heiligen  Schrif- 
ten raten. 

Jeder  Mensch  hat  seine  eigenen  Stärken;  jeder  hat  sei- 
ne eigenen  Lebensumstände,  die  ihm  seine  ganz  indivi- 
duelle Feinabstimmung  abverlangen.  Wir  werden  im 
Leben  oft  fremdbestimmt,  weil  wir  bestimmte  Ereignisse 
nicht  beeinflussen  können,  aber  es  gibt  einen  Bereich  - 
der  für  jeden  Menschen  unterschiedlich  groß  ist  -,  wo  wir 


unser  Handeln  selbst  bestimmen  können  und  nicht  nur 
über  uns  bestimmt  wird  (siehe  2  Nephi  2:26).  In  diesen 
Bereich  kann  unter  anderem  auch  ein  bestimmter  Betrag 
des  verfügbaren  Einkommens  gehören.  Was  wir  innerhalb 
dieses  Bereichs  tun,  ist  ganz  allein  unsere  Entscheidung. 

DIE  HEILIGEN  SCHRIFTEN  ALS  RICHTSCHNUR  NEHMEN 

Es  gibt  grundlegende  Schriftstellen,  von  denen  wir 
uns  leiten  lassen  können,  um  ein  ausgeglichenes  Leben 
zu  führen.  König  Benjamin  hat  ja  geraten:  „Und  seht  zu, 
dass  dies  alles  in  Weisheit  und  Ordnung  geschieht;  denn 
es  ist  nicht  erforderlich,  dass  der  Mensch  schneller  laufe, 
als  er  Kraft  hat."  (Mosia  4:27.) 

Die  folgende  Offenbarung  erging  zu  einer  Zeit  an  den 
Propheten  Joseph  Smith,  als  dieser  sicher  sehr  darauf  be- 
dacht war,  die  wichtige  und  dringliche  Ubersetzung  des 
Buches  Mormon  zu  Ende  zu  führen:  „Laufe  nicht  schnel- 
ler und  verrichte  nicht  mehr  Arbeit,  als  du  Kraft  hast 
und  Mittel  vorgesehen  sind,  die  dir  das  Ubersetzen  er- 
möglichen; doch  sei  eifrig  bis  ans  Ende."  {LuB  10:4.) 

Der  Herr  schickt  uns  also  Prüfungen,  mit  denen  er 
unsere  „Weisheit  und  Ordnung"  sowie  „Kraft  und  Mittel" 
testet.  Wir  sind  nämlich  oft  dumm  genug,  Schecks  auf 
unser  Zeitkonto  auszustellen,  die  wir  auf  unser  normales 
Bankkonto  niemals  ausstellen  würden.  Manchmal  gehen 
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König  Benjamin  hat  gesagt: 
„Und  seht  zu,  dass  dies  alles  in 
Weisheit  und  Ordnung  geschieht; 
denn  es  ist  nicht  erforderlich, 
dass  der  Mensch  schneller  laufe, 
als  er  Kraft  hat." 


wir  so  viele  Verpflichtungen  ein,  dass  sie  drohen,  wie  die 
Weinreben  im  Gleichnis  des  Jakob  unsere  „Wurzeln"  zu 
überwuchern  -  auch  die  „Wurzeln"  der  Familie,  der 
Freundschaft  und  des  Verhältnisses  zu  Gott  (siehe  Jakob 
5:37,48). 

An  der  Wand  in  meinem  Büro  hängt  dieses  Zitat  von 
Anne  Morrow  Lindbergh:  „Mein  Leben  reicht  nicht  aus, 
um  all  den  Menschen  gerecht  zu  werden,  für  die  mein 
Herz  schlägt."  (Gift  from  the  Sea  119551,  Seite  124.)  Das 
brauche  ich  immer  wieder.  Vor  wenigen  Jahren  fuhr  ich, 
obwohl  ich  selbst  schon  recht  erschöpft  war,  eines  Spät- 
nachmittags törichterweise  in  zwei  verschiedene  Kran- 
kenhäuser, um  drei  Menschen,  die  schwer  an  Krebs 
erkrankt  waren,  einen  Segen  zu  geben.  Ich  war  aber 
nicht  nur  selbst  erschöpft,  sondern,  was  noch  schlimmer 
war,  der  letzte  Patient  hatte  nicht  sehr  viel  von  mir.  Es 
war  nicht  alles  in  „Weisheit  und  Ordnung"  geschehen. 
Ich  lief  schneller,  als  meine  Kraft  und  meine  Energie  es 
zuließen.  Es  wäre  besser  gewesen,  wenn  ich  die  Segnun- 
gen auf  zwei,  drei  Tage  verteilt  hätte,  weil  ich  dann  mehr 
Mitgefühl  und  Energie  aufgebracht  hätte. 

MÖGLICHKEITEN  FINDEN,  NEUE  KRAFT  ZU  SCHÖPFEN 

„Da  sagte  er  zu  Iden  Zwölf] :  Kommt  mit  an  einen  ein- 
samen Ort,  wo  wir  allein  sind,  und  ruht  ein  wenig  aus. 
Denn  sie  fanden  nicht  einmal  Zeit  zum  Essen,  so  zahl- 
reich waren  die  Leute,  die  kamen  und  gingen. 

Sie  fuhren  also  mit  dem  Boot  in  eine  einsame  Gegend, 
um  allein  zu  sein."  (Markus  6:31,32.) 

Jesus  wusste  anscheinend  genau,  wie  erschöpft  seine 
Jünger  wegen  ihrer  Gewissenhaftigkeit  waren.  Manchmal 
ist  es  schwer,  Möglichkeiten  zu  finden,  wie  man  neue 
Kraft  schöpfen  kann.  Aber  wenn  man  sich  ungezwungen 
mal  kurz  zurückzieht,  kann  man  sich  damit  eine  Art 
Grüngürtel  an  Zeit  zwischen  verschiedenen  Terminen 
schaffen,  und  wenn  es  nur  für  wenige  Minuten  ist. 

Nachdem  einer  der  führenden  Brüder  Präsident  Brig- 
ham  Young  (1801-1877)  einmal  Bericht  erstattet  hatte, 
wollte  er  gleich  wieder  gehen,  um  den  Propheten  ja  nicht 
länger  zu  stören.  Doch  Präsident  Young  sagte:  „Komm, 
setz  dich  doch  noch  ein  bisschen  zu  mir.  Ich  bin  etwas  er- 
schöpft von  den  Menschen  und  von  der  Arbeit."  Wie  oft 
nehmen  wir  uns  eigentlich  die  Zeit,  uns  kurz  zu  unserem 
Ehepartner,  unseren  Kindern,  unseren  Kollegen  und  un- 
seren Freunden  zu  setzen?  Wenn  man  sich  ohne  Eile  für 


jemanden  Zeit  nimmt,  so  ist  das  anscheinend  mehr  wert, 
als  wenn  man  sich  zwar  dieselbe  Zeit  nimmt,  dabei  aller- 
dings Hektik  spüren  lässt. 

„DAS  GUTE  TEIL"  ERWÄHLEN 

Ich  möchte  ein  weiteres  Beispiel  anführen,  das  in  der 
Regel  dazu  benutzt  wird,  zu  erklären,  was  Delegieren  be- 
deutet. Aber  es  sagt  uns  noch  mehr. 

„Da  sagte  der  Schwiegervater  zu  Mose:  Es  ist  nicht 
richtig,  wie  du  das  machst. 

So  richtest  du  dich  selbst  zugrunde  und  auch  das  Volk, 
das  bei  dir  ist.  Das  ist  zu  schwer  für  dich;  allein  kannst  du 
es  nicht  bewältigen."  (Exodus  18:17,18.) 

Uns  ist  in  der  Regel  schon  klar,  dass  Mose  Aufgaben 
delegieren  musste,  und  wir  merken  auch,  dass  wir  sowohl 
uns  als  auch  diejenigen,  denen  wir  dienen  -  einschließlich 
unserer  Familie  -  „zugrunde  richten"  können.  Mose  hör- 
te sich  jeden  Fall  selbst  an!  Noch  schlimmer  aber  war, 
dass  ihn  dieses  Vorgehen  von  seinen  wirklichen  Aufga- 
ben abhielt,  die  darin  bestanden,  „sie  in  den  Gesetzen 
und  Weisungen"  zu  unterrichten  und  sie  zu  lehren,  „wie 
sie  leben  und  was  sie  tun"  sollten  (siehe  Exodus  18:20). 

Den  ersten  zwölf  Jüngern  sagte  der  Herr,  sie  sollten 
sich  nicht  „dem  Dienst  an  den  Tischen  widmen"  (siehe 
Apostelgeschichte  6:1-4).  Dabei  ist  es  im  Grunde  ja 
leicht,  sich  dem  Dienst  an  den  Tischen  zu  widmen.  Es  ist 
sichtbar,  messbar  und  leistbar  -  verglichen  mit  der  Auf- 
gabe, die  Länder  der  Welt  für  die  Missionsarbeit  zu  öff- 
nen und  die  Wölfe  von  der  Herde  fern  zu  halten.  Denn 
wenn  die  Zwölf  sich  von  ihren  geistigen  sowie  ihren 
grundlegenden  Aufgaben  ablenken  ließen,  dann  litt  die 
gesamte  Kirche.  Es  kann  uns  allen  widerfahren,  dass  wir 
uns  ablenken  lassen,  ohne  es  selbst  recht  zu  merken. 

Durch  „Weisheit  und  Ordnung"  macht  man  sich  be- 
wusst,  dass  es  im  Leben  Zeiten  für  bestimmte  spezielle 
Aufgaben  gibt.  Berufliche  Herausforderungen  und  for- 
melle Berufungen  kommen  und  gehen  -  aber  es  ist  im- 
mer die  richtige  Zeit,  das  folgende  Gebot  Jesu  zu  halten: 
„Was  für  Männer  lund  Frauenl  sollt  ihr  sein?  Wahrlich, 
ich  sage  euch:  So,  wie  ich  bin."  (3  Nephi  27:27.) 

Wir  können  uns  alle  bemühen,  uns  vor  solch  eifriger 
weltlicher  Sorge  zu  hüten,  wie  Marta  sie  an  den  Tag  leg- 
te. Solche  Sorge  hat  nichts  mit  dem  Geschlecht  zu  tun. 
Dadurch  enthalten  wir  uns  selbst  besondere  Erfahrungen 
vor.  Gewissenhaftigkeit  ist  nicht  automatisch  eine  Garantie 
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dafür,  dass  wir  „das  gute  Teil"  erwählen,  das  uns  „nicht  ge- 
nommen werden"  soll  (siehe  Lukas  10:38—42). 

Unsere  kostbarsten  Erinnerungen  haben  etwas  mit 
dem  guten  Teil  zu  tun.  Sie  bleiben  uns  auch  dann  erhal- 
ten, wenn  viele  der  einst  drückenden  Ängste  längst  ver- 
gessen sind. 

In  Zeiten,  wo  Präsident  Brigham  Young  Stresssituatio- 
nen ausgesetzt  war  und  wie  Marta  mit  ängstlichem  Eifer 
hätte  reagieren  können,  traf  er  stattdessen  Entscheidun- 
gen wie  Maria.  „Soweit  ich  mich  erinnern  kann,  habe  ich 
nie  eine  Möglichkeit  ausgelassen,  in  der  Nähe  des  Pro- 
pheten Joseph  zu  sein  und  ihn  sprechen  zu  hören  -  ob  öf- 
fenthch  oder  im  privaten  Kreis  -,  damit  ich  aus  der 
Quelle,  aus  der  er  sprach,  Erkenntnis  gewinnen  konnte, 
damit  ich  diese  Erkenntnis  besaß,  wenn  ich  sie  brauchte. 
...  Zu  Lebzeiten  des  Propheten  Joseph  waren  mir  solche 
Augenblicke  kostbarer  als  aller  Reichtum  der  Welt.  Wie 
arm  ich  auch  war  -  selbst  wenn  ich  mir  Lebensmittel  bor- 
gen musste,  damit  meine  Frau  und  meine  Kinder  etwas 
zu  essen  hatten,  ließ  ich  doch  nie  die  Gelegenheit  aus,  zu 
erfahren,  was  der  Prophet  zu  sagen  hatte."  (Deseret  News 
Semi-Weekly,  15.  September  1868.) 

Der  Nutzen,  den  Präsident  Brigham  Young  daraus  zog. 


dass  er  „das  gute  Teil  erwählt"  hatte,  indem  er  dem  Pro- 
pheten zuhörte,  ist  ihm  und  auch  uns  „nicht  genommen" 
worden.  Mann  und  Frau  müssen  sich  wenigstens  einmal 
in  der  Woche  unter  vier  Augen  über  das  Evangelium  aus- 
tauschen. Sie  sollten  sich  zusammensetzen,  auch  wenn  es 
nur  für  zehn,  fünfzehn  Minuten  ist. 

Mit  dem  Schriftstudium  ist  auch  sehr  häufig  eine  Art 
intellektueller  Begeisterung  im  Hinblick  auf  das  Evange- 
lium verbunden,  die  viel  dazu  beitragen  kann,  die  Er- 
schöpfung zu  mildem,  und  uns  neue  Kraft  verleiht.  Dies 
gilt  gleichermaßen  für  stillen,  individuellen  christlichen 
Dienst  -  außerhalb  der  formellen  Aufgaben  in  der  Kirche. 

Wenn  wir  erstaunt  und  verwundert  sind,  wie  es  sicher 
hin  und  wieder  der  Fall  ist,  dann  wollen  wir  über  das  Bei- 
spiel nachsinnen,  das  Nephi  uns  gegeben  hat:  „Ich  weiß, 
dass  [Gott]  seine  Kinder  liebt;  aber  die  Bedeutung  von 
allem  weiß  ich  nicht."  (1  Nephi  11:17.)  Eider  LeGrand 
Richards  (1886-1983)  vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 
hat  zum  Thema  Sorgen  einmal  gesagt:  „Es  ist  die  Kirche 
des  Herrn,  [also]  soll  er  sich  auch  darüber  Sorgen  ma- 
chen." (Zitiert  in  Lucile  C.  Täte,  LeGrand  Richards,  Belo- 
ved  Aposde  [1982],  Seite  287.)  Nicht  jeder  von  uns  ist 
geistig  schon  so  gefestigt! 
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DEM  BEISPIEL  DES  ERRETTERS  NACHEIFERN 

Der  Herr  weiß,  dass  wir  „jetzt  noch 
nicht  alles  vertragen"  können  (siehe  LuB 
50:40).  Jedoch  ist  seine  Gnade  ausrei- 
chend für  alle  Zeiten  im  Leben,  sofern 
wir  demütig  sind  (siehe  Ether  12:27). 

Präsident  John  Taylor  (1808-1887)  hat 
erklärt,  dass  wir  uns  hier  auf  der  Erde  vor 
bestimmten  Dingen  nicht  schützen  kön- 
nen: „Wir  müssen  uns  selbst  erkennen  . . .  wir  müssen  un- 
sere Stärken  und  Schwächen,  unsere  Unwissenheit  und 
unsere  Intelligenz,  unsere  Klugheit  und  unsere  Torheit 
kennen,  damit  wir  wahre  Grundsätze  zu  schätzen  wissen 
. . .  Wir  müssen  unsere  Schwächen  und  auch  die  Schwä- 
chen unserer  Mitmenschen  kennen,  ebenso  wie  unsere 
Stärken  und  auch  die  Stärken  unserer  Mitmenschen.  . . . 
Wir  dürfen  unsere  Klugheit  bzw.  Stärke  nicht  überbewer- 
ten, aber  auch  nicht  unterbewerten,  und  dies  gilt  auch  für 
die  Klugheit  und  die  Stärke  anderer  Menschen.  Wir  müs- 
sen vielmehr  auf  den  lebendigen  Gott  vertrauen  und  ihm 
nachfolgen."  (Deseret  News  Weekly,  26.  Januar  1854.) 

Viele  unserer  täglichen  Aufgaben  sind  an  sich  nicht 
schwer,  aber  wir  geben  uns  große  Mühe,  sie  schwer  zu 
machen.  Bei  manchen  Entscheidungen  geht  es  mehr  um 
unsere  Vorlieben  als  um  Grundsätzliches.  Manchmal 
sind  wir  selbst  schuld  daran,  dass  wir  erschöpft  sind  und 
kaum  noch  Kraft  für  andere  Menschen  haben,  weil  wir 
uns  zu  viele  Gedanken  um  unsere  Vorlieben  machen, 
statt  uns  mit  den  grundsätzlichen  Dingen  zu  befassen! 

Halten  Sie  sich  einmal  die  geistige  Ausgewogenheit 
vor  Augen,  die  Jesus  besaß,  unser  Vorbild  in  allem. 

Erstens:  Soweit  ich  weiß,  hat  Jesus  sich  nie  zu  hekti- 
schem Verhalten  hinreißen  lassen.  Das  ist  umso  erstaun- 
licher, als  sich  der  größte  Teil  seines  messianischen 
Wirkens  in  drei  höchst  ereignisreichen  Jahren  abspielte. 

Zweitens  brachte  Jesus  seinen  Mitmenschen  Mitgefühl 


Die  geistige  Ausgewogenheit, 
die  Jesus  besaß,  ermöglichte  es 
ihm,  auf  den  Einzelnen  einzuge- 
hen und  ihm  Mitgefühl  ent- 
gegenzubringen, obwohl  sich 
der  größte  Teil  seines  messiani- 
schen Wirkens  in  drei  höchst  er- 
eignisreichen Jahren  abspielte. 

entgegen,  und  zwar  selbst  dann, 
als  er  in  Getsemani  und  am  Kreuz 
litt.  Er  heilte  sogar  ein  abgeschla- 
genes Ohr.  Und  er  sorgte  dafür, 
I     ^"TI^M     ^^^^  '^^^  Apostel  Johannes  für  Ma- 
MLjfji^^Sm     ria,  seine  Mutter,  sorgte.  Außer- 
miiUKm.h      dem  sprach  er  einem  leidenden 
Dieb  Mut  zu. 

Drittens  verlieh  Jesus  allem, 
was  anderen  als  endlose  Wiederholungen  hätte  erschei- 
nen können,  eine  persönliche  Note.  Er  ging  auf  die  Sa- 
mariterin ein,  als  er  ihr  lebendiges  Wasser  anbot  (siehe 
Johannes  4:7-26).  Er  trat  zum  eingekerkerten  Apostel 
Paulus  und  sagte  zu  ihm:  „Hab  Mut."  (Apostelgeschich- 
te 23;  1 1.)  Und  das  alles  im  Gespräch  mit  dem  Einzelnen! 

Es  wäre  nur  allzu  menschlich,  zu  Beginn  eines  neuen 
Jahres  resigniert  zu  sagen:  „Jetzt  geht  alles  wieder  von 
vom  los",  statt  uns  einem  Ereignis  nach  dem  anderen  zu 
stellen.  Ich  bin  froh,  dass  der  himmlische  Vater  nicht 
so  denkt.  Seine  Bahn  ist  zwar  „dieselbe  ewige  Runde" 
(1  Nephi  10:19;  LuB  3:2),  wo  der  Errettungsplan  immer 
und  immer  wieder  ausgeführt  wird  -  nämlich  in  Sphären, 
in  die  wir  keinen  Einblick  haben  -,  aber  seine  Liebe  ist 
beständig  und  individuell.  Ich  bin  so  froh,  dass  Jesus  jede 
Heilung  nicht  nur  als  weitere  Pflichtaufgabe  betrachtet 
hat.  Ihm  war  es  einfach  eine  Freude. 

Gilbert  K,  Chesterton  hat  gesagt,  Gott  sei  es  niemals 
leid  geworden,  alle  Gänseblümchen  gleich  zu  machen, 
weil  Gott  von  Gänseblümchen  eben  nie  genug  hätte  (sie- 
he Orthodoxy  [1959],  Seite  60.)  Und  wir  dürfen  unserer 
Mitmenschen  niemals  müde  werden. 

UNS  UNSERE  GEISTIGE  GESINNUNG  BEWAHREN 

Wir  müssen  uns  unsere  geistige  Gesinnung  bewahren 
und  auch  sonst  auf  uns  Acht  geben.  Es  ist  aus  den  ver- 
schiedensten Gründen  wichtig,  dass  wir  uns  unsere  geistige 
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Gesinnung  bewahren,  auch  wenn  uns  alles  recht  öde 
vorkommt.  Stellen  Sie  sich  beispielsweise  vor,  wie  den  An- 
hängern Jesu  wohl  zumute  war,  als  er  in  Getsemani  festge- 
nommen wurde!  Und  wie  schlimm  mag  es  für  sie  wohl 
gewesen  sein,  ihn  am  Kreuz  zu  sehen?  Das  war  sicherlich 
die  finsterste  Stunde  in  der  gesamten  Geschichte  der 
Christenheit! 

Auch  die  Zeit,  in  der  sich  der  Prophet  Joseph  Smith 
im  Gefängnis  von  Liberty  befand,  war  eine  solch  finstere 
Zeit.  Seine  Anhänger  waren  aus  dem  Staat  Missouri  ver- 
trieben worden,  und  es  sah  aus,  als  ob  er  am  Ende  sei. 
Doch  dann  erklärte  ihm  der  Herr:  „Die  Enden  der  Erde 
werden  sich  nach  deinem  Namen  erkundigen."  {LuB 
122:1.)  Ist  das  nicht  eine  verblüffende  Aussage? 

Präsident  John  Taylor  hat  über  jene  Zeit  gesagt:  „Wir 
wurden  aus  Missouri  vertrieben,  wir  wurden  innerhalb 
Missouris  von  einem  Ort  an  den  anderen  getrieben,  ehe 
wir  schließlich  ganz  aus  dem  Staat  vertrieben  wurden; 
und  dann  wurden  wir  aus  Illinois  hierher  in  dieses  Terri- 
torium getrieben.  Aber  was  soll  es.  Ich  kenne  Menschen, 
die  dachten,  das  Werk  sei  nun  am  Ende.  Ich  kann  mich 
an  eine  Bemerkung  von  Sidney  Rigdon  erinnern  -  ich 
glaube,  er  lebte  nicht  nach  seiner  Religion,  nein,  ich 
glaube,  das  tat  er  nicht.  Sein  Glaube  begann  in  Missouri 
zu  wanken,  und  einmal  sagte  er:  ,Brüder,  jeder  von  euch 
muss  seinen  eigenen  Weg  gehen,  denn  es  sieht  so  aus,  als 
ob  das  Werk  am  Ende  ist.'  Brigham  Young  machte  den 
Menschen  Mut,  und  Joseph  Smith  forderte  sie  auf,  stand- 
haft zu  bleiben  und  sich  ihre  Lauterkeit  zu  bewahren, 
denn  Gott  werde  mit  seinem  Volk  sein  und  es  befreien." 
(Deseret  News  Weekly,  4.  Januar  1865,  Seite  107.) 

Und  dann  kam  die  finstere  Stunde  in  Carthage!  Es  sah 
wirklich  so  aus,  als  ob  Joseph  Smiths  Werk  nun  am  Ende 
war!  Präsident  George  A.  Smith  (1817-1875),  Erster  Rat- 
geber in  der  Ersten  Präsidentschaft,  hat  gesagt:  „Manche 
Menschen  meinen  in  der  finstersten  Stunde  vielleicht  - 
und  ich  habe  gehört,  dass  manche  so  denken  -,  das  Werk 
sei  nun  am  Ende  und  die  Feinde  der  Mitglieder  seien  so 
mächtig  geworden  und  brächten  so  großen  Reichtum  und 
so  große  Energie  auf,  um  gegen  sie  zu  kämpfen,  dass  wir  al- 
le ziemlich  bald  zermalmt  werden  würden.  Solchen  Brü- 
dern sage  ich,  dass  es  keine  gute  Idee  ist,  einfach  über  Bord 
zu  springen,  weil  sie  meinen,  das  alte  Schiff  Zion  würde 
sinken."  (Deseret  News  SemUWeekly,  27.  Oktober  1874.) 

Die  Kleingläubigen  halten  eine  einzige  dunkle  Wolke  für 


dichte  Finsternis.  Wenn  wir  uns  unsere  geistige  Gesinnung 
bewahren,  bewahren  wir  uns  auch  den  richtigen  Blinkwin- 
kel und  sehen  alles  so,  „wie  es  wirklich  ist"  (Jakob  4:13). 

Weisheit  und  Ordnung  helfen  uns,  unsere  Mitmen- 
schen nicht  leid  zu  werden  und  auch  die  Verpflichtungen 
zu  erfüllen,  die  eigentlich  weit  über  unsere  Kraft  und  un- 
sere Mittel  hinausgehen.  Weisheit  und  Ordnung  regen 


Wenn  wir  uns  unsere  geistige  Gesinnung  bewaliren, 
bewaiiren  wir  uns  auch  den  richtigen  Blinicwinkel  und 
sehen  alles  so,  „wie  es  wirklich  ist". 

uns  dazu  an,  uns  mit  Angehörigen  und  Kollegen  „ein  biss- 
chen zusammenzusetzen",  sie  geben  uns  Zeit  für  die  spe- 
ziellen Aufgaben  im  Leben  und  halten  uns  vor  Augen, 
dass  wir  jetzt  noch  nicht  alles  vertragen  können.  Weis- 
heit und  Ordnung  helfen  uns,  Vorlieben  und  Grundsätze 
voneinander  zu  unterscheiden. 

Die  Anforderungen,  die  heute  an  uns  gestellt  werden, 
sind  hoch,  aber  Weisheit  und  Ordnung  tragen  dazu  bei, 
dass  wir  uns  den  richtigen  Blickwinkel  bewahren.  Und 
dieser  Blickwinkel  wiederum  ermöglicht  es  uns,  alles  in 
„Weisheit  und  Ordnung"  zu  tun,  damit  wir  „dadurch  den 
Preis"  gewinnen  (siehe  Mosia  4:27),  nämlich  Erhöhung 
und  ewiges  Leben  zusammen  mit  den  Menschen,  die  wir 
geliebt  und  denen  wir  gedient  haben.  □ 
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Was  werde 

ich  ihm 
schenken? 


(Siehe  Matthäus  25:40; 
3  Nephi  9:20;  LuB  64:34.) 


FRAGEN  UND  ANTWORTEN 


Wie  kann  ich  meine 
Gedanken  im  täglichen 
Leben  auf  Jesus  Christus 
konzentrieren? 


Die  Antworten  sollen  helfen  und  einen  tieferen  Einblick 
vermitteln,  sind  aber  nicht  als  Darlegung  der  Lehre  der 
Kirche  gedacht. 


FOTO  VON  CRAIG  DIMOND 


DIE  ANTWORT  DES  UAHONA 

Bei  der  Taufe  haben  wir  mit  ei- 
nem Bund  versprochen,  immer  an 
Jesus  Christus  zu  denken.  Sonntags 
in  der  Kirche  ist  es  leicht,  an  den  Er- 
retter zu  denken,  aber  im  Alltag  wer- 
den wir  mit  Ablenkungen  regelrecht 
bombardiert.  Trotzdem  können  wir 
einiges  tun,  um  unsere  Gedanken 
auf  Jesus  Christus  zu  konzentrieren. 

Zunächst  können  wir  uns  bemü- 
hen, gehorsam  zu  sein.  Eider  Merrill  J. 
Bateman  von  den  Siebzigern  hat 
bezeugt,  „dass  wir  Christus  nur  da- 
durch zum  Mittelpunkt  unseres  Le- 
bens machen  können,  dass  wir  den 
Evangeliumsplan  befolgen".  („Chris- 
tus zum  Mittelpunkt  des  Lebens  ma- 
chen". Der  Stern,  Dezember  1999, 
Seite  21.)  Und  Eider  Neal  A.  Max- 
well hat  während  seiner  Zeit  in  der 
Präsidentschaft  der  Siebziger  erklärt: 
„Die  Voraussetzungen,  die  man  erfül- 
len miiss,  um  IChristus  zum  Mittel- 
punkt des  Lebens]  zu  machen,  sind 
in  Wirklichkeit  ganz  einfach:  Halten 
Sie  seine  Gebote!"  („The  Christ- 
Centered  Life",  Ensign,  August  1981, 
Seite  13.) 


Warum  ist  der  Gehorsam  so  wich- 
tig? Einfach  ausgedrückt  kann  man 
sagen,  dass  der  Gehorsam  den  Geist 
des  Herrn  in  unser  Leben  holt.  Und 
weil  der  Heilige  Geist  von  Christus 
Zeugnis  gibt,  fällt  es  uns  leichter,  un- 
sere Gedanken  auf  Christus  zu  kon- 
zentrieren, wenn  der  Geist  mit  uns 
ist.  Außerdem  werden  wir  Christus 
ähnlicher,  wenn  wir  den  „Einflüste- 
rungen des  Heiligen  Geistes"  nach- 
geben (siehe  Mosia  3:19). 

Wenn  wir  die  Gebote  halten,  ler- 
nen wir  den  Erretter  lieben.  Almas 
Bitte:  „Lass  die  Zuneigung  deines  Her- 
zens immerdar  auf  den  Herrn  gerichtet 
sein"  (Alma  37:36)  macht  deutlich, 
wie  man  Christus  in  den  Mittelpunkt 
des  Lebens  rückt.  Dem  Herrn  gehor- 
chen und  ihn  lieben  -  das  sind  Grund- 
sätze, die  einander  noch  verstärken. 
Wenn  unsere  Zuneigung  auf  Christus 
gerichtet  ist,  sind  wir  geneigt,  seine 
Gebote  zu  halten.  Und  weil  wir  gehor- 
samer sind,  spüren  wir  den  Geist  stär- 
ker, was  es  uns  noch  leichter  macht, 
unsere  Gedanken  und  unsere  Zunei- 
gung auf  Christus  zu  konzentrieren. 


Die  folgenden  Punkte  erläutern, 
was  man  konkret  tun  kann,  um  gehor- 
sam zu  sein  und  dadurch  die  Gedan- 
ken auf  den  Erretter  zu  konzentrieren. 

Beten.  Uns  ist  geboten  worden, 
„immer"  zu  beten  (siehe  2  Nephi 
32:9)  und  unsere  „Gedanken  auf 
den  Herrn  gerichtet  sein"  zu  lassen 
(siehe  Alma  37:36).  Wenn  wir  ein 
Gebet  im  Herzen  haben,  blenden 
wir  weltliche  Ablenkungen  aus 
und  konzentrieren  uns  auf  geistige 
Dinge. 

In  den  heiligen  Schriften  studieren. 
Die  heiligen  Schriften  sind  voll  mit 
Zeugnissen  und  Erkenntnissen  in 
Bezug  auf  den  Erretter.  Präsident 
Ezra  Taft  Benson  (1899-1994)  hat 
gesagt:  „Lasst  uns  immer  wieder  das 
Buch  Mormon  lesen,  damit  wir  noch 
näher  zu  Christus  kommen,  uns  ihm 
verpflichten,  uns  nach  ihm  ausrich- 
ten und  uns  in  ihm  verzehren." 
(„  , Kommt  zu  Christus'  Der  Stern, 
Januar  1988,  Seite  79.) 

Dienen.  Es  ist  unmöglich,  sich  auf 
Christus  zu  konzentrieren,  solange 
man  sich  auf  sich  selbst  konzentriert. 
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Die  Kirchenlieder  - 
„Inspiration  und  Schutz^' 

Gedanken  der  Versu- 
chung, des  Zorns,  der 
Enttäuschung,  der  Angst 
könnt  ihr  durch  bessere  Gedan- 
ken ersetzen,  und  zwar  -  mit 
Musik. 

Ich  liebe  die  heilige  Musik 
der  Kirche.  Die  Lieder  der 
Wiederherstellung  vermitteln  In- 
spiration und  Schutz. 

Ich  weiß  auch,  dass  manche 
Musik  zerstörerisch,  schlecht, 
gefährlich  ist.  Haltet  euch  davon 
fern!  ... 

Gedanken  sind  Ansprachen, 
die  wir  uns  selbst  halten.  Ver- 
steht ihr,  warum  die  heiligen 
Schriften  sagen,  dass  ,Tugend 
immerfort  [unsere]  Gedanken 
zieren'  soll  und  dass  sie  uns 
dafür  verheißen,  dass  unser 
,Vertrauen  stark  [wird]  in  der 
Gegenwart  Gottes'?" 

-  Präsident  Boyd  K.  Packer, 
Amtierender  Präsident  des 
Kollegiums  der  Zwölf  Apostel 
(„Der  Geist  der  Offenbarung", 
Liahona,  Januar  2000,  Seite  27.) 


Wenn  man  seinen  Mitmenschen 
dient,  dann  dient  man  damit  auch 
Jesus  Christus  und  dem  himmlischen 
Vater  (siehe  Mosia  2:17). 

Den  Tempel  und  die  Versammlun- 
gen der  Kirche  besuchen.  Der  Geist, 
der  einem  zuteil  wird,  wenn  man  so 
oft  wie  möglich  in  den  Tempel  geht 
und  jede  Woche  die  Versammlungen 
der  Kirche  besucht,  kann  uns  hel- 
fen, unsere  Gedanken  auf  Christus 
zu  konzentrieren. 

Es  ist  jede  Mühe  wert,  unsere  Ge- 
danken auf  Christus  zu  konzentrie- 
ren. Präsident  Howard  W.  Hunter 
(1907-1995)  hat  gesagt:  „Wenn  un- 
ser Leben  und  unser  Glaube  Jesus 
Christus  und  sein  wiederhergestell- 
tes Evangelium  zum  Mittelpunkt 
haben,  kann  nichts  auf  Dauer  schief 
gehen.  Wenn  allerdings  unser  Le- 
ben nicht  den  Erretter  und  seine 
Lehren  zum  Mittelpunkt  hat,  kann 
kein  sonstiger  Erfolg  auf  Dauer  rich- 
tig sein."  („  ,Fear  Not,  Little  Flock' ", 
Ansprache  an  der  Brigham-Young- 
Universität,  1989.) 

ANTWORTEN  UNSERER  LESER 

Forschen,  nachdenken  und  über 
die  heiligen  Schriften  beten  -  das 
hilft   mir,   meine   Gedanken  auf 
Christus  zu  konzentrieren.  Wenn  wir 
mit  dankbarem,  demütigem  Herzen 
studieren,  fällt  es  uns  leichter,  Gott 
an  die  erste  Stelle  zu  rücken. 
Lin  Ching  Yi, 
Gemeinde  Tainan  3, 
Pfahl  Tainan,  Taiwan 

Wenn  wir  uns  bewusst  machen, 
welch  wichtige  Rolle  Jesus  Christus 
in  unserem  Leben  spielt,  und  wenn 
wir  ihm  vertrauen,  indem  wir  alle 
seine  Gebote  halten,  dann  denken 
wir  auch  den  Tag  über  an  ihn.  Der 
Geist  Christi  ist  uns  dann  nämlich 


ins  Herz  gepflanzt,  um  uns  an  ihn  zu 
erinnern. 

Paul  Tshilenge  Tshibuahua, 
Zweig  Mbuji  Mayi, 
Mission  Kinshasa, 
Demokratische  Republik  Kongo 

Wir  müssen  beten  und  uns  schon 
am  Morgen  als  erstes  Zeit  für  den 
Herrn  nehmen.  Wenn  wir  den  Tag 
über  immer  wieder  ein  kurzes  Gebet 
sprechen,  finden  wir  dadurch  Kraft. 
So  kann  der  Heilige  Geist  unsere  Ge- 
danken inspirieren. 

Ich  bin  dankbar  für  die  heiligen 
Schriften.  Wenn  wir  uns  durch  Lesen 
und  Studieren  mit  Christus  beschäf- 
tigen, können  wir  ihm  tagtäglich  in 
unserem  Leben  mehr  Raum  geben. 
Thomas  Schramböck, 
Gemeinde  Wien  5, 
Pfahl  Wien,  Osterreich 

Als     Sonntagsschullehrer  und 
Pfahlmissionar  habe  ich  viel  über  das 
Evangelium  gelernt.  Die  Geschichten 
und  Situationsbeschreibungen  in  den 
Leitfäden  halten  mir  immer  wieder 
vor  Augen,  dass  ich  tun  soll,  was  recht 
ist.  Und  wenn  ich  zur  Kirche  gehe, 
fällt  es  mir  leichter,  meine  Gedanken 
auf  Christus  zu  konzentrieren. 
Myra  May  C.  Temeras, 
Gemeinde  San  Rafael, 
Pfahl  Montalban,  Philippinen 

Wir  müssen  uns  immer  darüber 
im  Klaren  sein,  dass  wir  zwar  in  der 
Welt  sind,  aber  nicht  von  der  Welt 
sein  dürfen.  Um  unsere  Gedanken 
auf  Christus  zu  konzentrieren,  müs- 
sen wir  jeden  Tag  beten,  daran 
denken,  dass  er  uns  liebt,  und  bei  un- 
seren täglichen  Aufgaben  über  die 
heiligen  Schriften  nachdenken. 
Eider  Kussel  Subayi  Mbaya, 
Mission  Abidjan,  Elfenbeinküste 


L  I  A  H  O  N  A 

26 


Es  ist  nicht  unmöglich,  die  Ge- 
danken auf  Christus  zu  konzentrie- 
ren. Oft  fällt  uns  das  aber  schwer, 
und  zwar  wegen  der  Menschen,  mit 
denen  wir  Umgang  pflegen.  Auch 
was  wir  lesen,  hören  und  sehen  trägt 
dazu  bei.  Man  kann  schlechte  Ge- 
danken aber  vertreiben  bzw.  vor  der 
Schlechtigkeit  flüchten,  indem  man 
ein  Kirchenlied  vor  sich  hinsummt. 
Rousseline  Buissereth, 
Gemeinde  Delmas, 
Pfahl  Port-au-Prince,  Haiti 

Ich  kann  meine  Gedanken  am 
besten  dadurch  auf  Christus  kon- 
zentrieren, dass  ich  die  Gebote  hal- 
te und  mich  bemühe,  ein  Beispiel 
dafür  zu  geben,  was  es  bedeutet, 
Mitglied  seiner  Kirche  zu  sein. 
Außerdem  ist  es  wichtig,  dass  wir 
das  Abendmahl  nehmen,  damit  wir 
an  das  denken,  was  Jesus  Christus 
für  uns  getan  hat. 
Marcela  Catalano, 
Gemeinde  Longchamps, 
Pfahl  Adrogue,  Buenos  Aires,  Argentinien 

Ich  bin  zehn  Jahre  alt,  und  ich 
denke  an  Christus,  indem  ich  immer 
darum  bete,  dass  meine  Gedanken 
mit  ihm  in  Einklang  stehen  mögen, 
und  vor  der  Schule  und  in  den  Pau- 
sen in  den  heiligen  Schriften  lese. 
Ich  habe  eine  erwachsene  Freundin, 
die  in  ihrem  Büro  Evangeliumspos- 
ter aufgehängt  hat,  damit  sie  immer 
an  Christus  denkt. 
Coleb  Rossetti  da  Silva, 
Gemeinde  Planalto, 

Pfahl  Rudge  Ramos,  Säo  Bemardo,  Brasilien 

Ich  bin  immer  bemüht,  meine 
Gedanken  auf  Jesus  Christus  zu  kon- 
zentrieren, indem  ich  an  ein  Kir- 
chenlied denke  und  es  in  Gedanken 
singe  und  indem  ich  an  glückliche 


Augenblicke  mit  einem  lieben  Men- 
schen denke  und  Gott  bitte,  mich  zu 
führen. 

Eduardo  Daniel  Barreiro  Cuadra, 
Zweig  Sarandi  del  Yi, 
Pfahl  Durazno,  Uruguay 

Damit  wir  immer  an  Jesus  Chris- 
tus denken,  müssen  wir  ihm  unsere 
Taten  und  unsere  Wünsche  weihen. 
Der  Apostel  Paulus  hat  geschrieben: 
„Tut  eure  Arbeit  gern,  als  wäre  sie  für 
den  Herrn  und  nicht  für  Menschen." 
(Kolosser  3:23.) 
Niccolo  Martin  Antonni 
Laurence  C.  Florencio, 
Zweig  Tacloban  2, 
Distrikt  Tacloban,  Philippinen 

Ihr  könnt  dazu  beitragen,  dass  der 
Abschnitt  ICH  HABE  EINE  FRAGE 
anderen  hilft,  indem  ihr  die  unten  ste- 
hende Frage  beantwortet.  Schickt  eure 
Antwort  bis  zum  l.  Februar  2002  an 
die  folgende  Adresse:  QUESTIONS 
AND  ANSWERS  02/02,  Liahona, 
Floor  24,  50  East  North  Temple 
Street,  Salt  Lake  City,  UT  84150- 
3223,  USA;  oder  per  E-Mail  an 
CUR-Liahona-IMag@ldschurch.org. 
Eure  Antwort  kann  mit  der  Maschine 
oder  mit  der  Hand  geschrieben  sein, 
auch  in  eurer  Muttersprache.  Damit 
eure  Antwort  abgedruckt  werden  kann, 
gebt  bitte  euren  vollen  Namen,  euer  Al- 
ter, eure  Adresse,  eure  Gemeinde  und 
euren  Pfahl  (bzw.  Zweig  und  Distrikt) 
an.  Schickt  bitte  auch  ein  Foto  von  euch 
mit;  es  wird  allerdings  nicht  zurückge- 
schickt. Wir  werden  eine  repräsentative 
Auswahl  an  eingegangenen  Antworten 
veröffentlichen. 

FRAGE:  Warum  sagt  die  Kirche,  dass 
wir  erst  dann  miteinander  ausgehen 
dürfen,  wenn  wir  sechzehn  Jahre  alt 
sind?  □ 


Lin  Ching  Yi 


Rousseline 
Buissereth 
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STIMMEN  VON  HEILIGEN  DER  LETZTEN  TAGE 


EINE  FROHE  BOTSCHAFT 


Jesaja  hat  prophezeit,  der 
Messias  werde  „den  Armen 
eine  frohe  Botschaft"  brin- 
gen und  alle  heilen,  „deren  Herz 
zerbrochen  ist"  ö^saja  61:1).  Heu- 
te gibt  es  viele  Menschen,  die  drin- 
gend eine  frohe  Botschaft  brauchen 
beispielsweise  eine  Frau,  deren  Mann 
krank  damiederliegt,  eine  ältere  Frau,  mit  deren 
Gesundheit  es  nicht  zum  Besten  steht,  und  alle, 
die  nach  dem  Licht  des  Evangeliums  suchen. 

Zur  Weihnachtszeit  denken  wir  an  die  Geburt 
des  Erretters,  und  Geschichten  wie  die  folgenden 


machen  uns  erneut  bewusst,  auf 
wie  vielfältige  Weise  der  Herr  und 
sein  Sühnopfer  uns  zum  Segen 
gereichen.  Die  „große  Freude" 
(Lukas  2:10),  die  die  Hirten  vor 
über  zweitausend  Jahren  hörten,  ist 
für  „alle  Söhne  und  Töchter  Gottes 
aus  jeder  Generation"  bestimmt,  sagt 
Präsident  Gordon  B.  Hinckley  (siehe  diese  Aus- 
gabe, Seite  16).  Jesus  Christus,  unserer  Erretter 
und  Erlöser,  lebt!  ,yerherrlicht  ist  Gott  in  der 
Höhe  und  auf  Erden  ist  Friede  bei  den  Menschen 
seiner  Gnade."  (Lukas  2:14.) 


Weihnächtsglocken  im  Nebel 


Weihnachten  dämmerte.  Der 
Tag  war  genau  so  trübe  wie 
meine  Stimmung.  Dichter  Nebel 
hatte  sich  in  die  italienische  Stadt 
gewälzt,  in  die  mein  Mann,  der  beim 
Militär  war,  versetzt  worden  war. 
Meine  beiden  Töchter  waren  auch 
nicht  gerade  glücklich  über  die  weni- 
gen Geschenke,  die  sie  bekommen 
hatten.  Wie  ich  dachten  auch  sie 
an  ihren  Vater,  der  sich  in  einem 
Militärkrankenhaus  in  Deutschland 
befand. 

„Wenn  Vati  nicht  da  ist,  ist  gar  nicht 
richtig  Weihnachten",  meinte  die  acht- 
jährige Diana.  Ich  nickte  und  dachte 


Beth  Dayley 

an  all  das,  was  uns  hier  zu  Weihnach- 
ten fehlte  -  Weihnachtsschmuck, 
Familienfeste,  Weihnachtsfeiern. 

„Na  ja,  wenigstens  sind  wir  zu- 
sammen", sagte  die  siebzehnjährige 
Athena  leise. 

Als  mein  Mann  aus  dem  Kranken- 
haus in  Deutschland  anrief,  sprach 
ich  kurz  mit  ihm  und  gab  den  Hörer 
dann  an  Diana  weiten  Zu  meiner 
Überraschung  wollte  sie  nicht  mit 
ihm  sprechen,  obwohl  sie  ihn  seit  Wo- 
chen weder  gesehen  noch  mit  ihm  ge- 
sprochen hatte.  Weil  ich  mir  ihre 
Reaktion  nicht  erklären  konnte,  ließ 
ich  vor  meinem  geistigen  Auge  noch 


einmal  die  Ereignisse  des  zurücklie- 
genden Monats  Revue  passieren. 

Einige  Wochen  zuvor  hatte  Ed, 
mein  Mann,  zum  ersten  Mal  über 
Schmerzen  im  linken  Unterarm  ge- 
klagt. Innerhalb  kürzester  Zeit  schwoll 
der  Arm  an  und  wurde  steif  Die  Arz- 
te wiesen  Ed  ins  Krankenhaus  ein  und 
verabreichten  ihm  intravenös  Anti- 
biotika. Trotzdem  konnte  er  die  Hand 
nicht  mehr  bewegen. 

Ich  sorgte  dafür,  dass  unser  ältes- 
ter Sohn  über  Weihnachten  bei  sei- 
ner Großmutter  blieb,  anstatt  iii  den 
Weihnachtsferien  zu  uns  zu  kommen. 
Unsere  drei  anderen  Kinder  waren 
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bemüht,  mir  bei  den  Weihnachtsvor- 
bereitungen zu  helfen;  aber  auch  die 
Vorweihnachtsatmosphäre  konnte 
meine  Angst  nicht  besänftigen. 

Eines  Nachts  war  es  besonders 
schlimm.  Ich  konnte  nicht  schlafen 
und  rief  deshalb  morgens  gegen  halb 
vier  im  Krankenhaus  an.  Die  Kran- 
kenschwester sagte,  Ed  habe  so  große 
Schmerzen,  dass  er  es  im  Bett  nicht 
aushalte  und  im  Zimmer  umhergehe. 
Plötzlich  wusste  ich,  dass  er  einen 

Ich  drückte  beide  Töchter  fest  an 
mich  und  lächelte  unter  Tränen. 
Leise  drang  Glockengeläut  durch 
den  Nebel.  Ich  dachte  über  die 
Gabe  nach,  an  die  wir  jedes  Jahr 
zu  Weihnachten  denken.  Diese 
Gabe  ist  der  Erretter,  der  es  möglich 
gemacht  hat,  dass  die  Familie 
für  immer  bestehen  kann. 


Priester tumssegen  brauchte.  Weil  es 
aber  noch  so  früh  am  Morgen  war, 
wollte  ich  Bob  De  Witt,  unseren  Heim- 
lehrer, nicht  anrufen.  Er  kam  dann 
aber  von  sich  aus  gegen  fünf  Uhr,  rief 
einen  weiteren  Priestertumsträger  an 
und  fuhr  eilig  ins  Krankenhaus.  Bob 
fühlte  sich  gedrängt,  Ed  zu  verheißen, 
dass  er  seine  Hand  später  wieder  voll- 
ständig werde  gebrauchen  können. 

Kurz  nach  dem  Segen  traten  meh- 
rere Arzte  an  Eds  Bett.  Sie  konnten 
sich  nicht  erklären,  was  mit  seinem 
Arm  los  war.  Ed  hatte  zwar  Schmer- 
zen, aber  er  meinte,  es  sei  doch  scha- 
de, dass  die  Röntgenstrahlen  nur  den 
Knochen  zeigten.  Es  sei  sicher  hilf- 
reich, wenn  man  auch  das  Gewebe 
sehen  könne.  Eds  Worte  überrasch- 
ten die  Arzte,  und  sie 
beschlossen, 
den  Arm  mit 
Ultraschal 


zu  untersuchen,  und  zwar  auf  eine 
bisher  wenig  praktizierte  Weise.  Die- 
se Methode  wurde  später  in  Medizin- 
journalen beschrieben. 

Mit  dieser  Ultraschallmethode 
stellten  sie  tief  in  Eds  Arm  eine  groß- 
flächige Infektion  fest.  Sie  operierten 
ihn  umgehend. 

„Wir  hatten  Glück,  dass  wir  den 
Abszess  so  schnell  gefunden  haben", 
erklärte  mir  der  Chirurg  später. 
„Schon  wenige  Stunden  später  wäre 
Eds  Arm  vielleicht  nicht  mehr  zu 
retten  gewesen.  Außerdem  bezweifle 
ich,  dass  er  seine  Finger  jemals  wie- 
der bewegen  kann." 

Die  Arzte  verlegten  Ed  in  ein  gro- 
ßes Krankenhaus  in  Deutschland, 
und  ich  begleitete  ihn.  Freunde  pass- 
ten  inzwischen  auf  unsere  Kinder  auf 
Eds  Zustand  verschlimmerte  sich,  der 
Knochen  entzündete  sich,  und  die 
Antibiotika  halfen  aus  unerfindlichen 
Gründen  nicht. 


Die  Tage  zogen  wie  im  Nebel  vor- 
über, während  Ed  mehrmals  operiert 
werden  musste.  Er  bestand  darauf, 
dass  ich  nach  Hause  flog,  damit  ich 
Weihnachten  bei  den  Kindern  war. 

Und  jetzt  war  Weihnachtsmor- 
gen. Ich  drückte  meine  jüngste 
Tochter  an  mich  und  war  mir  immer 
noch  nicht  im  Klaren  darüber,  wa- 
rum sie  nicht  mit  ihrem  Vater  spre- 
chen wollte.  Schließlich  nahm  sie 
zögernd  den  Hörer,  und  nur  wenige 
Sekunden  später  zog  ein  strahlendes 
Lächeln  über  ihr  Gesicht. 

„Ich  hatte  Angst,  Vati  würde  ster- 
ben", erklärte  sie  später.  „Er  war  so 
krank,  als  er  ins  Krankenhaus  musste." 

Ich  drückte  beide  Töchter  fest  an 
mich  und  lächelte  unter  Tränen.  Lei- 
se drang  Glockengeläut  durch  den 
Nebel.  Ich  dachte  über  die  Gabe 
nach,  an  die  wir  jedes  Jahr  zu  Weihn- 
achten denken.  Diese  Gabe  ist  der  Er- 
retter, der  uns  vom  ewigen  Tod  erlöst 
und  es  möglich  gemacht  hat,  dass  ei- 
ne Familie  für  immer  bestehen  kann. 
Mir  wurde  bewusst,  dass  wir  aufgrund 
des  Sühnopfers  des  Herrn  und  der 
heiligen  Handlungen  des  Tempels  für 
immer  zusammen  sein  können. 

Ed  blieb  neun  Monate  im  Kran- 
kenhaus. Dann  dauerte  es  noch  drei 
lange,  schwere  Jahre,  bis  er  wieder 
völlig  gesund  war.  Aber  wir  stellten 
nie  in  Frage,  dass  der  Priestertumsse- 
gen  in  Erfüllung  gehen  würde,  den  er 
bekommen  hatte,  und  dass  uns  die 
größten  Segnungen  durch  den  Herrn 
Jesus  Christus  zuteil  werden. 

Als  ich  an  jenem  Weihnachtsmor- 
gen in  Italien  die  Glocken  läuten 
hörte,  zog  der  Geist  der  Weihnacht 
schließlich  auch  in  mein  Herz  ein. 

Beth  Dayley  gehört  zur  Gemeinde  Parrish 
Canyon  im  Pfahl  Centerville,  Utah. 


Papa  Noel  in  Peru 

Jonathan  Plowman 

Von  der  anderen  Seite  des  Zim- 
mers konnte  ich  sehen,  wie  die 
PV-Leitung  der  Gemeinde  Bolivar 
sich  intensiv  miteinander  unterhielt 
und  dabei  hin  und  wieder  einen 
BUck  auf  Eider  Megran  und  mich 
warf.  Schon  bald  trat  Schwester  Ro- 
jas,  die  PV-Leiterin,  auf  uns  zu.  Ich 
dachte,  dass  vielleicht  ein  Kind  in 
der  PV  gewesen  war,  das  nicht  der 
Kirche  angehörte,  und  die  PV-Lei- 
tung nun  eine  Empfehlung  für  uns 
hatte. 

„Eider,  wir  möchten  Sie  bitten, 
bei  der  Pfahl-Weihnachtsfeier  der 
PV  Papa  Noel,  den  Weihnachts- 
mann, zu  spielen",  sagte  sie. 

„Gerne",  antwortete  ich,  noch 
ehe  ich  mir  richtig  bewusst  gemacht 
hatte,  was  sie  da  von  mir  erbeten 
hatte.  Mit  einer  solchen  Bitte  hatte 
ich  überhaupt  nicht  gerechnet. 

Ein  paar  Tage  später  trug  ich  eine 
rote  Jacke,  eine  rote  Hose  und  eine 
rote  Mütze,  schwarze  Stiefel  und  ei- 
nen künstlichen  Bart.  Außerdem  hat- 
te ich  mir  einen  mit  Kleidungsstücken 
voll  gestopften  Rucksack  um  den 
Bauch  geschnallt,  damit  der  Weih- 
nachtsmann etwas  rundlicher  aussah. 
Nachdem  einige  der  übrigen  Gemein- 
den etwas  vorgetragen  hatten,  hob 
sich  der  Vorhang  für  die  PV-Kinder 
der  Gemeinde  Bolivar. 

Ein  Chor  aus  weiß  gekleideten 
Engeln  mit  Heiligenschein,  den 
Sterndeutern,  den  Hirten  mit  ihren 
Schafen  und  natürlich  Jose  und  Ma- 
ria sangen:  „Engel  auf  den  Feldern 
singen"  (Gesangbuch,  Nr.  133).  Die 
Kinder  mussten  alle  mindestens 
dreimal  Luft  holen,  um  jeweils  das 
Gloria  zu  Ende  zu  bringen.  Und  in 


der  Mitte  stand  die  Krippe  mit  dem 
Jesuskind. 

Dann  gab  Schwester  Rojas  mir  ei- 
nen kleinen  Schubs.  Ich  ergriff  die 
Zügel  und  lenkte  meine  beiden  klei- 
nen „Rentiere"  auf  die  Bühne.  Er- 
staunlicherweise schaffte  ich  es, 
meinen  gesamten  Text  fehlerfrei  auf- 
zusagen: „Feliz  Navidadl  Ho,  Ho, 
Ho!"  Die  Zuhörer  schrien  begeistert 
und  klatschten.  Was  die  Zuschauer 
nicht  sahen,  waren  fünfundzwanzig 
Kinder,  die  über  mich  herfielen, 
nachdem  der  Vorhang  sich  geschlos- 
sen hatte,  und  mir  dafür  dankten, 
dass  ich  bei  ihrer  Weihnachtsauffüh- 
rung  mitgemacht  hatte. 

Als  ich  die  Kinder  zum  Lob  des 
Christuskindes  singen  hörte,  dachte 
ich  an  das  herrliche  Ereignis  vor  fast 
zweitausend  Jahren,  als  der  auferstan- 
dene Messias  die  Kinder  zusammen- 
rief, und  „er  nahm  ihre  kleinen 
Kinder,  eines  nach  dem  anderen,  und 
segnete  sie  und  betete  für  sie  zum  Va- 
ter. Und  als  er  dies  getan  hatte,  wein- 
te er.  ...  Und  sie  sahen  die  Himmel 
offen,  und  sie  sahen  Engel  aus  dem 
Himmel  herabkommen,  gleichsam 
inmitten  von  Feuer;  . . .  und  die  Engel 
dienten  ihnen."  (3  Nephi  17:21-24.) 

Diese  Kinder  haben  mir  noch 
deutlicher  bewusst  gemacht,  warum 
der  Herr  weinte,  als  er  die  Kleinen 
ansah.  Und  sie  haben  mich  die  Be- 
deutung der  Worte  König  Mosias  ver- 
stehen lassen,  der  uns  aufgefordert 
hat,  „wie  ein  Kind"  zu  werden,  näm- 
lich „fügsam,  sanftmütig,  demütig, 
geduldig,  voll  von  Liebe  und  willig, 
sich  allem  zu  fügen"  (Mosia  3:19). 

Der  Weihnachtsmann  ist  in  Peru 
wegen  der  nordamerikanischen  Fil- 
me und  Fernsehsendungen  eine  be- 
kannte Figur.  Aber  erst  der  Erretter 
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Die  Kinder  dankten  mir,  dass  ich 
bei  ihrer  Weihnachtsaufführung 
mitgemacht  hatte.  Sie  haben  mir 
gezeigt,  was  es  bedeutet,  „voll  von 
Liebe"  zu  sein,  „wie  eben  ein  Kind". 

macht  aus  dem  Feiertag  für  Kinder 
einen  wirkhch  heiligen  Tag.  Ohne 
ihn  gäbe  es  kein  Weihnachten.  Ja, 
ohne  ihn  gäbe  es  überhaupt  kein  Le- 
ben. Er  ist  das  ganze  Jahr  über  für 
uns  da  und  bietet  uns  seine  Gaben 
an  -  Glauben,  Liebe  und  Hoffnung 
auf  die  Auferstehung  und  ewiges 
Leben. 

Jonathan  Plown^an  gehört  zur  Gemeinde 
Millstream  im  Pfahl  Bountiful,  Utah  Heights. 


Zwölf 

Weihnachtstage 

Yasna  Sänchez 

Etwas  ganz  Besonderes  trug  sich 
zu,  als  unser  Pfahl  in  Santiago, 
Chile,  die  Jungen  Damen  und  deren 
Leiterinnen  in  der  Gemeinde  La  Flo- 
rida 3  zur  Teilnahme  an  einer  Akti- 
vität aufforderte,  die  unter  dem 
Motto  „Zwölf  Weihnachtstage"  stand. 
Zwölf  Tage  lang  gingen  wir  Schwes- 
ter Brigida  besuchen,  eine  Schwester 
aus  unserer  Gemeinde,  die  schon 
über  80  ist  und  nicht  mehr  zur  Kir- 
che kommen  kann.  Dabei  brachten 
wir  ihr  und  ihren  kleinen  Enkelin- 
nen jedes  Mal  etwas  anderes  mit.  Vor 


den  Besuchen  backten  die  Jungen 
Damen  mit  ihren  Müttern  Brot  oder 
Plätzchen  oder  bastelten  ein  kleines 
Geschenk. 

Schwester  Brigida  lebte  zwar  in 
sehr  bescheidenen  Verhältnissen, 
aber  in  ihrem  Zuhause  herrschte 
Liebe.  Die  Mädchen  waren  tief  be- 
eindruckt von  der  Wärme  und  Herz- 
lichkeit, mit  der  sie  uns  empfing.  Sie 
können  sich  noch  gut  daran  erin- 
nern, wie  schön  das  Weihnachtsfest 
war  und  was  für  ein  gutes  Gefühl  sie 
hatten,  als  sie  ihre  Zeit  für  die  Besu- 
che opferten. 

Ich  hatte  den  Mädchen  zwar  nicht 
gesagt,  dass  sie  bei  unserem  Besuch 
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am  Heiligen  Abend  ein  Geschenk 
mitbringen  sollten,  aber  ich  sah  doch 
voller  Freude,  dass  jedes  der  Mädchen 
ein  kleines,  individuelles  Geschenk 
für  Schwester  Brigida  und  ihre  Enke- 
linnen mitgebracht  hatte.  Viele  der 
Mädchen  weinten,  als  sie  an  jenem 
Abend  Schwester  Brigida  umarmten. 
Die  Dankbarkeit  und  die  Liebe,  die 
sich  auf  ihrem  Gesicht  spiegelten,  wa- 
ren unser  schönstes  Geschenk. 

An  jenem  Weihnachtsabend  dach- 
ten wir  überhaupt  nicht  an  Geschenke 
und  Einkaufen,  sondern  erkannten  die 
wahre  Bedeutung  des  Weihnachtsfes- 
tes. Wir  merkten,  dass  man  das  Leben 
und  die  Nächstenliebe  dadurch  feiert, 
dass  man  anderen  Menschen  dient  - 
so  wie  der  Erretter  es  getan  hat. 

Yasna  Sänchez  gehört  zur  Gemeinde  La 
Florida  3  im  Pfahl  La  Florida,  Santiago,  Chile. 

Ich  erkannte  die 
Wahrheit 

Pascal  Aucordier 

Ich  bin  1964  in  der  Nähe  von  Paris 
geboren.  Meine  Eltern  vermittel- 
ten mir  ein  Grundverständnis  des 
Christentums.  Ich  kann  mich  noch 
besonders  gut  an  einen  speziellen 
Sonntag  erinnern,  als  ich  sieben  Jah- 
re alt  war.  Auf  dem  Weg  zur  Kirche 
sprach  meine  Mutter  mit  mir  über 
Jesus  Christus.  Als  sie  mir  den  Erret- 
ter schilderte,  war  mir,  als  kenne  ich 
ihn  schon  lange.  Damit  nahm  mein 
Zeugnis  seinen  Anfang,  auch  wenn 
es  dann  noch  einige  Zeit  dauerte,  bis 
es  zum  Leben  erweckt  wurde. 

Im  Laufe  der  Jahre  hörten  meine 
Eltern  auf,  nach  ihrer  Religion  zu  le- 
ben, und  ich  wurde  Atheist.  Ich  fand 
es  unter  meiner  Würde,  an  Gott  zu 
glauben. 

Eines  Tages  -  ich  war  inzwischen 


siebzehn  Jahre  alt  -,  war  ich  allein 
und  schaute  aus  dem  Fenster.  Aus 
irgendeinem  Grund  fing  ich  plötzlich 
wieder  an,  an  Gott  zu  glauben.  Da- 
mals interessierte  ich  mich  zwar 
nicht  für  Religion,  aber  die  Uberzeu- 
gung, dass  es  wirklich  einen  Gott 
gibt,  zog  in  mein  Herz  ein. 

Eine  Woche  später  zog  meine  Fa- 
milie nach  Clermont-Ferrand  in 
Zentralfrankreich.  Ich  fing  an,  mir 
einige  schwierige  Fragen  zu  stellen: 
Wie  ist  Jesus?  Wie  ist  mein  Verhältnis  zu 
ihm?  Eines  Nachmittags  gaben  mir 
ein  paar  junge  Männer  ein  Blatt,  auf 
dem  stand:  „Wer  ist  Jesus?  Komm  in 
die  Teestube;  dort  kannst  du  mit  an- 
deren jungen  Menschen  über  diese 
Frage  diskutieren."  Ich  sagte  ihnen, 
dass  ich  mir  diese  Frage  schon  selbst 
gestellt  hätte  und  bald  vorbeikom- 
men würde. 

Am  nächsten  Tag  wollte  ich  ei- 
gentlich in  die  Teestube  gehen.  Doch 
ich  brachte  es  nicht  fertig,  über  die 
Schwelle  zu  treten.  In  den  darauf  fol- 
genden Tagen  ging  ich  noch  mehr- 
mals hin,  aber  aus  irgendeinem  Grund 
hatte  ich  Angst,  hineinzugehen. 

Dass  ich  die  Teestube  nicht  betre- 
ten mochte,  machte  mich  traurig.  Ich 
wusste  nicht,  was  ich  tun  sollte.  Doch 
als  ich  eines  Tages  wieder  von  einem 
weiteren  erfolglosen  Versuch  nach 
Hause  kam,  fiel  mir  ein,  dass  Jesus 
Christus  seine  Kirche  doch  vor  unge- 
fähr zweitausend  Jahren  gegründet 
hatte  und  dass  es  diese  Kirche  des- 
halb heute  noch  geben  musste.  Gera- 
de, als  mir  dieser  Gedanke  kam, 
klingelte  es  an  der  Tür.  Ich  machte 
auf  und  sah  zwei  Missionare  der  Kir- 
che Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letz- 
ten Tage  vor  mir  stehen.  Ich  war 
überrascht  -  nicht  deswegen,  weil  sie 


so  plötzlich  vor  meiner  Tür  standen, 
sondern  wegen  meiner  Reaktion.  Mir 
war,  als  hätte  ich  auf  sie  gewartet. 

Weil  es  in  meinem  Zimmer  so  un- 
ordentlich war,  wollte  ich  die  Missio- 
nare nicht  hereinbitten,  sondern 
fragte,  wo  ihre  Versammlungen  statt- 
fanden. Am  darauf  folgenden  Sonn- 
tag ging  ich  zu  der  Adresse,  die  sie  mir 
gegeben  hatten.  Was  ich  dort  über  Je- 
sus Christus  und  mein  Verhältnis  zu 
ihm  erfuhr,  fühlte  sich  richtig  an. 
Schon  bald  ließ  ich  mich  taufen.  Ich 
glaube  noch  heute,  dass  der  Geist 
mich  schon  zum  Evangelium  bekehrt 
hatte,  ehe  die  Missionare  überhaupt 
Kontakt  mit  mir  aufnahmen. 

Ungefähr  ein  Jahr  nach  meiner 
Taufe  wurde  ich  zur  französischen  Ar- 
mee eingezogen  und  dadurch  für  eine 
Weile  weniger  aktiv  in  der  Kirche. 
Aber  mein  Zeugnis  verlor  ich  trotz- 
dem nie.  Als  ich  den  Wehrdienst  ab- 
solviert hatte,  wurde  ich  wieder  aktiv 
und  empfing  den  Patriarchalischen 
Segen.  Außerdem  empfing  ich  das 
Melchisedekische  Priestertum  und 
ging  auf  eine  Vollzeitmission  nach 
Neukaledonien.  Später  heiratete  ich. 

Mein  Leben  verläuft  auch  heute 
nicht  ohne  Probleme.  Aber  ich  finde 
die  Kraft,  auszuharren,  indem  ich 
mir  vor  Augen  halte,  wie  der  Herr 
mich  darauf  vorbereitet  hat,  die 
Wahrheit  zu  hören,  und  wie  ich  mit 
sieben  Jahren  durch  die  Macht  des 
Heiligen  Geistes  zum  ersten  Mal  ein 
Zeugnis  empfing.  Seitdem  habe  ich 
verwundert  und  dankbar  immer  wie- 
der aufs  Neue  eine  neue  Bestätigung 
für  dieses  erste  Zeugnis  des  Geistes 
erhalten.  □ 

Pascal  Aucordier  gehört  zum  Zweig 
Capitole  in  Toulouse,  Distrikt  Carcassonne, 
Frankreich. 
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Weihnachtsbotschaft  von  der 
Ersten  Präsidentschaft  an  die  Kinder  der  Welt 

Die  Gaben 
des  Erretters 

Die  Weihnachtszeit  ist  eine  herrliche  Zeit 
voller  Freundlichkeit,  Fürsorge  und  Liebe. 
Alle  Menschen  freuen  sich.  Sie  dienen 
einander  und  machen  sich  gegenseitig  Geschenke. 

Die  Gaben  des  Erretters  waren  kostbar  und  sel- 
ten. Er  hat  die  Blinden  gesegnet,  so  dass  sie  sehen, 
die  Taubstummen,  so  dass  sie  hören,  und  die  Ge- 
lähmten, so  dass  sie  laufen  konnten.  Wo  es  finster 
war,  brachte  er  Licht;  er  schenkte  den  Umkehrwilli- 
gen Vergebung  und  den  Verzweifelten  Hoffnung. 

Dies  ist  die  Zeit  im  Jahr,  wo  wir  anderen  Men- 
schen Gaben  der  Freude  und  des  Glücks  bringen 
können.  Wie  der  Erretter  können  wir  die  Kranken 
besuchen,  den  Armen  etwas  geben  und  die  Einsa- 
men aufmuntern. 

Zu  dieser  Zeit  der  Erinnerung  und  Dankbarkeit 
bezeugen  wir,  dass  Jesus  Christus  als  unser  Erretter 
und  Freund  geboren  wurde.  Wir  bezeugen,  dass  er 
lebt.  Möge  der  himmlische  Vater  die  Kinder  überall 
auf  der  Welt  mit  dem  Frieden  segnen,  der  uns  auf- 
grund der  Gabe  seines  Sohnes  zuteil  wird. 


In  Liebe 

die  Erste  Präsidentschaft 
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DAS  MITEINANDER 


Was  für  ein  herrlicher  Tag! 


Diane  S.  Nichols 


„Und  er  sprach  auch  von  den  Propheten, 
dass  viele  davon  Zeugnis  gegeben  hatten  - 
von  diesem  Messias  oder  Erlöser  der  Welt." 
(1  Nephi  10:5.) 


Stell  dir  vor,  du  würdest  vor  über  zweitau- 
send Jahren  in  Zarahemla  leben,  einer  ne- 
phitischen  Stadt,  die  von  einer  hohen  Mauer 
umgeben  ist.  Stell  dir  auch  vor,  dass  du  eines  Tages  mit 
deinen  Eltern  durch  die  Stadt  gehst  und  merkst,  dass 
die  Menschen  sich  zusammenscharen.  Du  siehst  einen 
Mann  auf  der  Stadtmauer  stehen.  Er  prophezeit  vom 
Messias  und  erklärt,  was  zum  Zeichen  seiner  Geburt  in 
Zarahemla  und  im  Land  Jerusalem  geschehen  wird. 

Du  und  deine  Eltern,  ihr  hört  zu,  was  der  Mann  zu 
sagen  hat.  Er  heißt  Samuel  und  ist  ein  lamanitischer 
Prophet.  Die  Lamaniten  sind  zwar  seit  vielen  Jahren  eu- 
re Feinde,  aber  als  du  ihm  zuhörst,  hast  du  das  Gefühl, 
Samuels  Worte  seien  wahr.  In  fünf  Jahren,  so  sagt  er, 
werde  der  Messias  im  Land  Jerusalem  geboren  und  bei 
seiner  Geburt  solle  ein  neuer  Stern  aufgehen.  Außer- 
dem solle  es  in  Zarahemla  einen  Tag  und  eine  Nacht 
und  wieder  einen  Tag  hell  bleiben. 

Manche  der  Umstehenden  glauben  Samuels  Worten 
nicht  und  werden  sehr  böse.  Sie  schleudern  Steine  auf 
ihn  und  versuchen,  ihn  mit  Pfeilen  zu  treffen.  Aber  er 
entkommt. 

Deine  Eltern  sagen  dir,  dass  Samuel  ein  Prophet  Got- 
tes ist.  Du  und  deine  Familie,  ihr  lasst  euch  taufen  und 
bereitet  euch  auf  das  Kommen  des  Messias  vor  (siehe 
Helaman  16:1-5).  Ihr  lest  gemeinsam  in  den  heiligen 
Schriften,  betet  und  gehorcht  den  Propheten.  Fünf  Jah- 
re später  erscheint  tatsächlich  ein  neuer  Stern  und  es 
bleibt  eine  Nacht  lang  hell.  Du  weißt  jetzt,  dass  der  Er- 
retter geboren  ist.  Was  für  ein  herrlicher  Tag! 

So  wie  die  Propheten  die  Geburt  des  Erretters  pro- 
phezeit haben,  so  haben  sie  auch  prophezeit,  dass  er 
wiederkehren  wird.  Beim  Zweiten  Kommen  wird  Jesus 
Christus  für  immer  herrschen  und  walten.  Dann  weiß  je- 
der, dass  er  der  Sohn  Gottes  und  der  Erlöser  der  Welt  ist. 

Wir  können  uns  auf  sein  Zweites  Kommen  vorberei- 
ten, so  wie  sich  die  rechtschaffenen  Bewohner  Zara- 
hemlas  auf  seine  Geburt  vorbereitet  haben.  Wir  können 


auf  die  Worte  der  Propheten  hören.  Wir  können 
die  heiligen  Schriften  studieren  und  beten.  Wir 
können  unseren  Taufbund  einhalten  und  auf  die 
Eingebungen  des  Heiligen  Geistes  hören. 
Wenn  wir  auf  die  Propheten  hören,  sind  wir  auf  das 
Zweite  Kommen  vorbereitet.  Das  wird  ein  herrlicher  Tag! 

Anregungen  für  das  Miteinander 

1 .  Fragen  Sie  die  Kinder,  wie  sie  der  Welt  heute  eine  wich- 
tige Botschaft  senden  würden.  Erklären  Sie,  dass  sich  vor 
zweitausend  Jahren  etwas  Wunderbares  zugetragen  hat  - 
Jesus  Christus  wurde  geboren.  Der  himmlische  Vater  wollte, 
dass  alle  Menschen  überall  auf  der  Erde  davon  erfuhren. 
Deshalb  sandte  er  ihnen  Propheten,  die  ihnen  die  Zeichen  für 
die  Geburt  des  Erretters  nannten.  Erzählen  Sie  von  Samuel 
dem  Lamaniten  (siehe  Helaman  13:1-16:8)  und  lassen  Sie 
die  Kinder  die  Geschichte  im  Rollenspiel  darstellen.  Zeigen 
Sie  eine  Weltkarte.  Fragen  Sie,  wo  die  Menschen  in  der 
Nacht,  in  der  der  Erretter  geboren  wurde,  den  neuen  Stern 
sahen.  Erklären  Sie,  dass  Betlehem  z'^är  weit  von  Zarahemla 
entfernt  war  (das  irgendwo  in  Amerika  lag),  dass  der  Stern 
aber  an  beiden  Orten  zu  sehen  war.  Die  Sterndeuter  im  Os- 
ten wussten,  dass  er  ein  Zeichen  für  die  Gehurt  des  Erretters 
war  Sie  machten  eine  weite  Reise,  um  ihn  anzubeten  (siehe 
Matthäus  2:1-12).  Erklären  Sie:  So  wie  sich  die  Menschen 
auf  die  Geburt  des  Erretters  vorbereitet  haben,  so  müssen 
wir  uns  auf  sein  Zweites  Kommen  vorbereiten.  Lassen  Sie  die 
Kinder  aufschreiben  oder  aufzeichnen,  was  sie  tun  können, 
um  sich  vorzubereiten.  Erklären  Sie  ihnen,  dass  sie  mit  ihrer 
Familie  über  ihre  Ideen  sprechen  sollen. 

2.  Zerschneiden  Sie  das  Bild  von  der  Geburt  Jesu  zu  ei- 
nem Puzzle-  Schreiben  Sie  auf  die  Rückseite  eines  jeden 
Puzzleteilchens  eine  Schriftstelle,  die  eine  Prophezeiung  über 
die  Geburt  des  Erretters  enthält.  Mögliche  Schriftstellen: 
Jesaja  7:14;  1  Nephi  11.13,15,18;  2  Nephi  25:19;  Helaman 
14:2-5.  Legen  Sie  die  Puzzleteilchen  auf  den  Boden.  Dann 
darf  ein  Kind  ein  Teilchen  aufnehmen  und  ein  anderes  Kind 
liest  die  Schriftstelle  vor  Besprechen  Sie,  worin  die  Prophe- 
zeiung bzw.  das  Zeichen  bestand  und  wann  und  wo  es  sich 
zutragen  sollte.  Die  Kinder  sollen  nun  jedes  Teilchen  an  die 
richtige  Stelle  legen.  Singen  Sie  ein  Lied  über  die  Geburt 
Jesu,  und  geben  Sie  Zeugnis,  dass  die  Propheten  uns  gesagt 
haben,  der  Erretter  werde  wiederkehren.  □ 
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Teil  A 


Anleitung 

1.  Kleb  diese  Seite  auf  ein  Blatt  festes  Papier. 

2.  Mal  alles  bunt  aus,  was  du  tun  kannst,  um  dich 
auf  das  Zweite  Kommen  vorzubereiten. 

3.  Schneide  Teil  A  und  Teil  B  sowie  das  Fenster  in 
Teil  A  aus. 

4.  Forme  beide  Teile  zu  einer  Rolle,  indem  du  die 


Laschen  an  der  Rückseite  der  gegenüberliegenden  Ecke 
festklebst. 

5.  Schieb  Rolle  B  in  Rolle  A.  Wenn  du  nun  Rolle  B 
drehst,  erscheinen  im  Fenster  Bilder,  die  dir  zeigen,  was 
du  tun  kannst,  um  für  das  Zweite  Kommen  bereit  zu 
sein.  Such  dir  jede  Woche  einen  Bereich  aus,  in  dem  du 
dich  verbessern  willst,  um  dich  vorzubereiten. 


DEZEMBER  2001 
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Uberall  auf  der  Welt  haben  die  Kinder  Jesus 
Christus  lieb.  Sie  wissen,  dass  er  ihr  Erretter  ist 
und  sie  liebt.  Jedes  Jahr  zu  Weihnachten  feiern 
Kinder  auf  der  ganzen  Welt  die  Geburt  Christi. 

Letztes  Jahr  zu  Weihnachten  haben  Arbeiter  der  Kir- 
che auf  dem  Tempelplatz  in  Salt  Lake  City  wunderschöne 
Weihnachtskrippen  aufgebaut.  Sie  haben  viele  hundert 
Stunden  damit  zugebracht,  lebensgroße  Figuren  vom 
Jesuskind,  von  Maria,  Josef,  den  Hirten  und  den  Stern- 
deutern zu  schaffen  und  auf  der  Wiese  in  der  Nähe  des 
Tempels  aufzubauen.  Diese  Figuren  haben  den  Besuchern 
vor  Augen  gehalten,  dass  Christus  wirklich  in  Betlehem 
geboren  worden  ist  und  dass  wirkliche  Menschen,  die  gar 
nicht  so  viel  anders  waren  als  wir,  ihm  nach  seiner  Geburt 
Ehre  erwiesen  haben. 

Vier  kleinere  Weihnachtskrippen  standen  um  den  spie- 
gelnden Teich  in  der  Nähe  des  Salt-Lake -Tempels  herum. 
Diese  vier  Krippen  stammten  alle  aus  einem  anderen  Teil 
der  Welt.  Sie  waren  speziell  für  Kinder  angefertigt  wor- 
den, um  zu  zeigen,  wie  sich  Kinder  überall  auf  der  Welt 
die  Geburt  des  Erretters  vorstellen. 

Viele  hundert  kleine  Laternen  wurden  auf  einem  Platz 
in  der  Nähe  des  Tempels  aufgestellt.  Der  Schein  dieser 
Laternen  sollte  den  Besuchern  zeigen,  dass  Jesus  Christus 
das  Licht  der  Welt  ist.  Auf  den  Laternen  standen  in  vie- 
len verschiedenen  Sprachen  die  Worte  Freude,  Friede, 
Hoffnung,  Licht  und  Liebe. 

Auch  wenn  Christus  in  den  Weihnachtskrippen  unter- 
schiedlich dargestellt  wurde  und  die  Laternen  mit  Wör- 
tern aus  verschiedenen  Sprachen  beschriftet  waren, 
erzählten  sie  doch  alle  dieselbe  Geschichte.  Jesus  Christus 
wurde  geboren,  um  die  Welt  zu  erretten.  Seine  Geburt, 
sein  Leben  und  sein  Sühnopfer  schenken  allen  Menschen 
Freude,  Frieden,  Hoffnung,  Licht  und  Liebe.  □ 


Menschen  in  bunter  afrikanischer  Kleidung 
beten  den  Erretter  in  dieser  Krippenszene  an. 


Die  hier  abgebildeten  Ureinwohner  Amerikas 
tragen  die  Tracht  des  Stammes  Tlinget  aus 
Alaska  in  den  Vereinigten  Staaten. 


ADVENTSKALENDER 


Hiiary  Hendricks 


Anleitung 

Weihnachten  ist  die  Zeit,  wo  man  an 
Jesus  Christus  denkt.  Vervollständige  das 
Bild;  so  lernst  du,  wie  du  ihm  beispiels- 
weise nachfolgen  kannst. 

Trenn  diese  beiden  Seiten  aus  der 
Zeitschrift  heraus  und  kleb  sie  auf  ein 
Stück  Pappe.  Schneide  diese  Spalte  mit 
der  Anleitung  vom  Poster  ab.  Nun 
schneidest  du  die  Puzzleteilchen  auf 
Seite  16  aus  und  legst  sie  in  einen  Um- 
schlag. Ab  dem  1.  Dezember  nimmst  du 
jeden  Morgen  ein  Puzzleteilchen  aus 
dem  Umschlag  heraus  und  legst  es  an  die 
richtige  Stelle  im  Weihnachtsbild.  Lies 
die  dazugehörige  Schriftstelle  und  erfülle 
die  angegebene  Aufgabe;  anschließend 
klebst  du  das  Puzzleteilchen  fest.  Bis  zum 
25.  Dezember  hast  du  dann  viel  getan, 
um  wie  Jesus  zu  sein,  und  dein  Weih- 
nachtsbild ist  fertig!  □ 


LuB  19:38,39.  Jesus 
Christus  hat  uns  aufgefor- 
dert, immer  zu  beten.  Hab 
ein  Gebet  im  Herzen  und 
danke  dem  himmlischen 
Vater  für  die  Segnungen, 
die  er  dir  schenkt. 


LuB  35:26.  Jesus 
Christus  möchte, 
dass  wir  glücklich  sind. 
Schreib  alle  Segnungen 
auf,  die  dich  glücklich 
machen. 


3  Nephi  18:6,7.  Jesus  Christus  y 
hat  seine  Anhänger  aufgefor-  / 
dert,  immer  an  ihn  zu  denken, 
vor  allem  während  des 
Abendmahls.  Schreib  in  dein 
Tagebuch,  wie  du  zum  Erretter 
stehst. 


3  Nephi  12:9. 

Jesus  Christus 
hat  verheißen,  er 
werde  den  Friedens- 
stifter segnen.  Sing  an 
dächtig  ein  PV-Lied,  damit 
bei  dir  zu  Hause  mehr 
Frieden  herrscht. 


LuB 

33:11,1 

Jesus  Ch 
hat  die 
Grundsät: 
Evangeliur 
Lerne 
Glai 


Matthäus 
22:34^0. 

Jesus  Christus 
hat  gesagt, 
dass  wir  unse- 
ren Nächsten 
lieben  sollen. 
Tu  einem 
Nächsten  gemeinsai 
mit  deiner  Familie 
etwas  Gutes. 


LuB  89:10,11,18-20.  Jesus  Christus 
hat  das  Wort  der  Weisheit  offenbart. 
Danke  dem  himmlischen  Vater  für  das 
Essen,  das  dich  stark  macht. 


3  Nephi  17:21-24.  Jesus 
Christus  hat  die  kleinen  Kinder 
gesegnet,  weil  er  sie  liebt.  Zeig 
deinem  Bruder,  deiner  Schwes- 
ter oder  einem  Freund  deine 
Liebe,  indem  du  dir  für  sie 
Zeit  nimmst. 
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Der  Tempel  -  eines  Tages 
werde  ich  dorthin  gehen 


In  den  letzten  Jahren  baut  die  Kirche  immer  mehr  Tempel.  Der  Tempel  ist  eine  Stätte,  wo 
Liebe  und  Schönheit  herrschen.  Der  himmlische  Vater  möchte,  dass  alle  seine  Kinder  die 
Möglichkeit  haben,  in  seinen  Tempel  zu  gehen  und  alles  zu  empfangen,  was  notwendig  ist,  um 
für  immer  mit  ihrer  Familie  zusammen  zu  sein  und  eines  Tages  zu  ihm  zurückzukehren.  Im  Tempel  erfah- 
ren wir,  wie  der  Plan  aussieht,  den  der  himmlische  Vater  für  uns  aufgestellt  hat.  Dort  können  wir  für  die 
Ewigkeit  als  Familie  gesiegelt  werden  und  die  heiligen  Handlungen  vollziehen,  die  notwendig  sind,  damit 
diese  Segnungen  auch  unseren  Vorfahren  zuteil  werden. 

Du  kannst  jetzt  schon  anfangen,  dich  auf  den  Tempel  vorzubereiten,  indem  du  deinen  Glauben  an 
Jesus  Christus  festigst,  lernst,  wie  man  die  Eingebungen  des  Heiligen  Geistes  empfängt  und  befolgt,  und 
die  Gebote  hältst.  Hab  ein  Gebet  im  Herzen,  wenn  du  die  Schriftstellen  auf  dem  Poster  auswendig  lernst 
und  über  sie  nachdenkst.  So  bekommt  der  Tempel  mehr  Bedeutung  für  dich,  und  dein  Wunsch,  ein  wür- 
diges Leben  zu  führen,  so  dass  du  eines  Tages  dorthin  gehen  kannst,  nimmt  zu. 

ANLEITUNG 

1.  Trenn  das  Poster  aus  der  Zeitschrift  heraus.  Schneide  oberhalb  des  Monatsnamens  entlang  der 
gepunkteten  Linie. 

2.  Schneide  die  Bilder  an  der  Seite  des  Posters  aus  und  leg  sie  in  einen  Umschlag. 

3.  Schneide  eine  der  beiden  Figuren  aus,  die  einen  Koffer  tragen,  und  mal  sie  bunt  an.  Schneide 
auch  das  Fenster  vorne  im  Koffer  aus.  Auf  die  Rückseite  des  Koffers  schreibst  du  deinen  Namen  und  die 
Bezeichnung  des  Tempels,  in  den  du  einmal  gehen  willst.  Falte  den  Koffer  in  der  Mitte  zusammen  und 
kleb  die  Seiten  und  die  unteren  Kanten  zusammen.  Die  obere  Seite  lässt  du  offen. 

4.  Kleb  das  Poster  nach  Möglichkeit  auf  ein  Stück  biegsame  Pappe.  Achte  darauf,  dass  kein  Klebstoff 
in  die  Nähe  der  Schlitze  für  den  Koffer  kommt.  Wenn  du  willst,  kannst  du  auch  ein  Bild  vom  nächstgele- 
genen Tempel  über  das  Bild  vom  Salt- Lake -Tempel  kleben.  Häng  das  Poster  jetzt  auf 

5.  Lies  ab  Januar  2002  zu  Beginn  eines  jeden  Monats  das  Motto  und  lern  die  Schriftstelle  auf  dem 
Weg  auswendig.  Pack  das  Bild  für  den  jeweiligen  Monat  in  deinen  Koffer,  und  zwar  so,  dass  man  durch 
das  Fenster  das  Bild  sieht.  Steck  das  Bild  durch  den  Schlitz  auf  dem  Weg  zum  Tempel  für  den  jeweiligen 
Monat.  Im  Laufe  des  Jahres  füllt  sich  dein  Koffer  mit  Gegenständen,  die  dir  mehr  über  den  Tempel  sagen 
und  dir  zeigen,  wie  du  dich  darauf  vorbereiten  kannst,  eines  Tages  dorthin  zu  gehen. 

Weitere  Poster  sind  beim  Versand  der  Kirche  erhältlich. 


©  2001  by  Intellectual  Reserve,  Inc. 
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jephi  18:21. 

isus  Christus  hat 
3sagt,  dass  wir 
ämeinsam  mit 
riserer  Familie 
äten  sollen.  Trag 
3ZU  bei,  dass 
Bute  bei  euch 


Markus  10:13,14.  Kinder  sind 
für  Jesus  Christus  sehr  wichtig. 
Erzähl  dem  himmlischen  Vater 
beim  Beten  von  deinem  Tag  und 
bitte  ihn  um  Hilfe  bei  deinen 
Problemen. 


das  Famiiienge 
bet  gespro- 


,  chen  wird 


:e  seines 
ns  erklärt 
den  4. 
Ibensartikel 
»wendig 


LuB  25:12.  Singe 
gemeinsam  mit  dei- 
ner Familie 
bzw.  Freunden 
Weihnachtslieder 
?  oder  Lieder;  in 
denen  es  um  den 
Erretter  geht. 


/ 


LuB  1:37. 

Jesus  Christus 
hat  uns  auf 
gefordert, 
uns  mit  sei- 
nen Geboten 
zu  befassen. 


3  Nephi  12:6. 

Jesus  Christus  hat 
gesagt,  dass  wir  gesegnet 
werden,  wenn  wir  uns  bemühen, 
rechtschaffen  zu  sein.  Lies  in  den 
heiligen  Schriften  bzw.  eine 
Geschichte  dazu. 


tus  / 
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Johannes  13:34,35. 

Wenn  wir  anderen  Men- 
schen Liebe  entgegenbrin- 
gen, zeigen  wir  damit,  dass 
wir  Jesus  Christus  nachfol- 
gen wollen.  Zeig  deinen 
Eltern,  dass  du  sie 
liebst,  indem  du 
ihnen  unaufgefor- 
dert hilfst. 


Denk  an  ein  Gebot,  das  du  hältst, 
und  daran,  wie  du  dafür 

gesegnet  wirst. 


LuB 
21:1,4,5. 

Unser  Prophet 
sagt  uns,  was  Jesus 
Christus  von  uns  erwartet. 
Sprich  mit  deinem  Vater  bzw.  deiner  Mutter 
über  einen  Rat,  den  Präsident 
Gordon  B.  Hinckley  uns  auf  der 
letzten  Generalkonferenz 
erteilt  hat. 


lephi  27:29.  Jesus 
istus  hat  verheißen,  dass 
himmlische  Vater  unser 
än  erhört.  Schreib  in  dein 
ebuch,  wie  er  einmal 
1  Beten  erhört  hat. 


108:7.  Jesus 
stus  hat  uns  aufge- 
3rt,  einander  zu 
jn,  im  Evangelium 
:  zu  sein.  Gib 
indem  Zeugnis. 


3  Nephi  25:5,6.  Jesus 
Christus  hat  gesagt,  das  Herz 
der  Kinder  solle  sich  den 
Eltern  zuwenden.  Bitte  deine 
Eltern,  dir  von  den 
Weihnachtsfesten  in  ihrer 
Kindheit  zu  erzählen. 


3  Nephi  12:16. 

Jesus  Christus  hat 
uns  aufgefordert, 
unseren  Mitmen- 
schen ein  Beispiel 
zu  geben.  Sei 
selbst  ein  Vorbild, 
indem  du  zu 
Hause  im  Haushalt 
hilfst. 


LuB  76:22-24.  Auch  wenn  Jesus 
Christus  vor  über  zweitausend 
Jahren  geboren  wurde,  ist  er 
doch  den  Propheten  dieser 
Evangeliumszeit  erschienen.  Lies 
und  besprich  gemeinsam  mit 
deiner  Familie  die  für  heute 
angegebene  Schriftstelle. 


3  Nephi  23:1.  Jesus 
Christus  hat  den  Nephiten 
geboten,  sich  mit  den 
Worten  Jesajas  zu  befas- 
sen. Bitte  deinen  Vater 
bzw.  deine  Mutter,  ge- 
meinsam mit  dir  Jesaja 
53:3-5  zu  lesen  und  zu 
besprechen. 


I  aa 
1  ha 


Lulcas  17:11-19.  Jesus 
Christus  lobte  den  Aus- 
sätzigen, der  zurückge- 
kommen war,  um  ihm 
zu  danken.  Schreib  eine 
kurze  Notiz  oder  mal  ein 
Bild,  um  jemandem  zu 
danken,  der  dir  geholfen 
hat. 


NDER 


WIR  BASTELN  ZU  WEIHNACHTEN 


Ein  Geschenkkarton 


Kathy  H.  Stephens 

ILLUSTRATIONEN  VON  RANDALL  J.  PIXTON 


Für  den  Geschenkkarton  brauchst  du  einen  Blei- 
stift, Pauspapier,  eine  Schere,  Buntpapier  bzw.  Ge 
Schenkpapier,  ein  Stück  biegsame  Pappe, 
Buntstifte,  Klebstoff  bzw.  Tesafilm  sowie  nach  Wunsch 
etwas,  womit  du  den  Karton  schmücken  kannst. 

1.  Pause  die  Umrisse  durch  und  schneide  sie  aus. 
Ubertrage  sie  dann  auf  das  Buntpapier  bzw.  Geschenk- 
papier.  Anschließend  klebst  du  das  Buntpapier 
bzw.  Geschenkpapier  auf  die  Pappe  und 
schneidest  die  Umrisse  des  Kartons 
aus. 

2.  Zeichne  auf  die  eine  Sei- 
te des  Kartons  ein  Bild 
oder  schmücke  sie  weih- 
nachtlich mit  Spitze,  Bän- 
dern, Weihnachtsaufklebern  oder  Ahnlichem. 

3.  Falte  nun  entlang  der  gestrichelten  Linien 
und  schneide  Schlitz  A  ein. 

4.  Kleb  die  Außenseite  der  Laschen  1,  2,  3  und 
4  an  der  Innenseite  des  Geschenkkartons  fest 
(siehe  Abbildung) . 

5.  Leg  kleine  Geschenke  oder  Süßig- 
keiten in  den  Karton.  Schließe  ihn 
dann,  indem  du  Lasche  A  durch  Schlitz 
A  ziehst.  □ 


i 


jng 


GESCHICHTEN  AUS  DEM  NEUEN  TESTAMENT 


JESUS  HEILT 
EINEN 

TAUBSTUMMEN 


Die  Menschen  brachten  einen  Taubstummen  zu  Jesus. 
Er  konnte  nichts  hören  und  auch  kaum  sprechen.  Nun 
sollte  der  Erretter  den  Mann  heilen. 

Markus  7:32 


Jesus  ging  mit  dem  Mann  beiseite.  Dann  legte  er  ihm 
die  Finger  in  die  Ohren  und  berührte  seine  Zunge  und 
segnete  ihn. 

Markus  7:33,34 


Jetzt  konnte  der  Mann  hören  und  sprechen,  und  die 
Leute  konnten  ihn  verstehen.  Jesus  verbot  ihnen  aber, 
jemandem  zu  erzählen,  was  sich  zugetragen  hatte. 
Trotzdem  machten  sie  es  überall  bekannt. 

Markus  7:35,36 
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Jesus  war  zusaninien  mit  seinen  Ji'n\uern  in  C'äsarea 
Philippi.  Dort  Iragre  er  seine  Jünger,  für  wen  die  Leute 
ihn  hielten. 

Matthäus  16:15;  Markus  8:27;  Lukas  9:18 


Die  Jünger  antworteten,  dass  manche  ihn  für  Jcihannes  den  Täufer  hielten.  Andere  dachten,  er  sei  Elija  bzw.  ein  an- 
derer Prophet  aus  dem  Alten  Testament,  der  von  den  'loten  auferstanden  sei. 

Matthäus  16:14;  Markus  8:28;  Lukas  9:19 


KLEINER  LIAHONA 
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Jesus  ln\^^]lc  seine  Jiin<,'er,  für  wen  sie  ihn  liiellen.  Petrus 
antwortete:  „Du  bist  der  Messias,  der  Sohn  des  lebendi- 
gen Gottes!" 

Matthäus  16:15,16;  Markus  8:29;  Lukas  9:20 


sollte.  Er  verhieß  seinen  Jüngern,  dass  er  ihnen  eines 
Tages  das  Priestertum  geben  würde,  so  dass  sie  die 
Vollmacht  hätten,  seine  Kirche  zu  führen. 

Matthäus  16:18,19 


Jesus  erklärte,  ein  Zeugnis  werde  einem  nicht  durch 
Menschenweisheit  zuteil,  sondern  durch  eine  Offen- 
barung von  Gott.  Durch  Offenbarung  wusste  beispiels- 
weise Petrus,  wer  Jesus  war. 

Matthäus  16:17 


Er  sagte  ihnen,  sie  ,-,oilten  nieuiandem  sagen,  dass  er  der 
Messias  war.  Zuerst  musste  er  nämlich  vieles  erleiden  und 
von  den  Führern  der  Juden  verworfen  und  geschlagen 
werden  und  am  dritten  Tag  von  den  Toten  auferstehen. 

Matthäus  16:20,21;  Markus  8:30,31;  Lukas  9:21,22 
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NICHT  NUR  ZU 


Eider  F.  Enzio  Busche,  emeritiertes  Mitglied  der  Siebziger 


n 


Als  ich  ein  Kind  war  und  das 
Leben  erst  noch  kennen  lernte, 
wuchs  ich  nicht  in  der  von  Vater 
und  Mutter  vermittelten  Gewissheit  auf,  wer  ich  war, 
wie  ich  dauerhaftes  Glück  finden  konnte  und  was  nach 
dem  Tod  mit  mir  geschehen  sollte.  Meine  Eltern 
kannten  das  Evangelium  Jesu  Christi  nicht, 
deshalb  war  meine  Kindheit  von  Unsicher-  A 
heit  geprägt,  und  ich  hatte  oft  Angst.  w 
Und  doch  findet  sich  unter  meinen  1  ; 

Kindheitserinnerungen  zumindest  eine, 
die  von  Frieden  und  Freude  bestimmt  ist.  f 
Das  ist  die  Erinnerung  an  Weihnachten.  \ 
Weihnachten  wurde  bei  uns  so  gefeiert, 
wie  es  in  meiner  deutschen  Heimat  Brauch 
war,  und  es  war  gerade  für  Kinder  ein  ganz 
besonderes  Fest. 

Am  vierten  Sonntag  vor  Weihnachten  wurde  bei  uns 
zu  Hause  mit  den  Vorbereitungen  auf  etwas  Heiliges 
und  Schönes  begonnen.  Zum  Beispiel  wurde  ein  kleiner 
Adventskranz  mit  vier  Kerzen  auf  den  Tisch  gestellt. 

Am  ersten  Adventssonntag  wurde  die  erste  Kerze 
angezündet.  Die  ganze  Familie  saß  am  Tisch,  sang 
Weihnachtslieder  und  bastelte  kleine  Geschenke. 

Am  vierten  Adventssonntag  wurde  die  letzte  Kerze 
angezündet.  Und  die  gespannte  Erwartung  auf  die  kom- 
menden  Ereignisse  wurde  immer  größer. 

Einen  Weihnachtsbaum  gab  es  bei  uns  zu  Hause  nicht 
vor  dem  24.  Dezember.  An  dem  Tag  mussten  wir  Kinder 
draußen  bleiben,  Besorgungen  machen  und  alleine  spie- 
len. Ich  weiß  noch  gut,  wie  die  Zeit  stillzustehen  schien. 

Uns  Kindern  wurde  erzählt,  dass  der  Weihnachts- 
baum, der  Weihnachtsschmuck  und  auch  die  Geschen- 
ke und  Weihnachtsplätzchen  vom  Christkind  gebracht 
wurden. 

Die  mangelnde  Logik  dieser  Aussage  machte  uns 
Kindern  nichts  aus.  Wir  glaubten  an  ein  übernatürli- 
ches Christkind,  dem  wir  so  wichtig  waren,  dass  es  ein- 
.«■MM»  mal  im  Jahr  selbst  auf  die  Erde  kam,  um  uns 

'i'  '^■^^^^  unsere  Hoffnungen  und  Wünsche  zu  erfüllen. 

f  .'{y^C.  \^  Vorher  mussten  wir  aber  unser  Zimmer 


aufräumen.  Wir  zogen  unsere  besten  Kleider  an.  Unsere 
Geschenke  waren  fertig  und  verpackt.  Wenn  am  Heiligen 
Abend  langsam  die  Sonne  unterging,  war  es  Zeit,  dass  wir 
uns  fertig  machten,  das  Wohnzimmer  zu  betreten. 
So  wie  es  Brauch  war,  war  die  Wohnzimmertür  zu- 
geschlossen, denn  wir  Kinder  durften  das  Zimmer 
nicht  betreten.  Dort  spielten  sich  geheimnis- 
volle  Dinge  ab.  Hin  und  wieder  hörte  man 
j\        Papier  rascheln.  Dann  und  wann  schaute 
/  I        der  Mutigste  von  uns  neugierig  durch 
^     ' '  '        das  Schlüsselloch,  aber  der  Schlüssel 
steckte  von  innen  und  die  Tür  war 
abgeschlossen. 
Wenn  Mutter  schließlich  der  Meinung 
war,  wir  seien  sauber,  ordentlich  angezogen 
''^^^^     und  gekämmt  und  unsere  Zimmer  seien  aus- 
reichend aufgeräumt,  sagte  sie  uns,  wir  sollten 
nun  aufpassen,  ob  wir  das  Glöckchen  des  Christkinds 
hörten.  Plötzlich  hörten  wir  dann  ein  Glöckchen  klin- 
geln, und  das  Herz  klopfte  uns  bis  zum  Hals.  Das 
Christkind  war  da!  Nun  wurde  die  Tür  aufgeschlossen, 
und  wir  durften  das  Wohnzimmer  betreten.  Und  da 
stand  er  -  ein  Weihnachtsbaum  vom  Boden  bis  zur  De- 
cke. Er  war  so  schön,  roch  nach  frisch  gefälltem  Holz 
und  erstrahlte  im  Glanz  der  Wachskerzen.  Unser  Vater, 
der  zufällig  schon  im  Wohnzimmer  stand,  wenn  wir  her- 
einkamen, beobachtete  ihn  aufmerksam,  damit  es  ja 
keinen  Zimmerbrand  gab. 

Der  Weihnachtsbaum  war  mit  Gegenständen  ge- 
schmückt, die  wir  nur  zu  Weihnachten  zu  sehen  beka- 
men. Oben  auf  der  Spitze  saß  eine  Wachsfigur  des 
Christkinds,  umgeben  von  leuchtenden  Engeln  aus  Pa- 
pier und  Seide. 

Wir  stellten  uns  um  den  Weihnachtsbaum  herum  auf 
und  sangen  vier,  fünf  Weihnachtslieder.  Dann  durften 
wir  Kinder  die  Ecke  mit  unseren  Geschenken  suchen, 
die  mit  einer  Decke  zugedeckt  waren. 

Dieser  Brauch  am  Heiligen  Abend  ließ  in  uns  das 
starke  Gefühl  von  Heiligkeit,  Freude,  Liebe,  Dankbarkeit 
und  Geborgenheit  entstehen.  Und  dieses  Gefühl,  das 
von  der  kleinen  Wachsfigur  des  Christkinds  ausging,  die 


wir  nur  zu  Weihnachten  zu  sehen  bekamen,  beeinflusste 
uns  alle  in  hohem  Maße. 

Viele  Jahre  später,  als  ich  erwachsen  war  und 
selbst  eine  Familie  hatte  und  die  Missionare  an  Xx 
unsere  Tür  klopften,  hörten  wir  die  Botschaft 
vom  Evangelium  Jesu  Christi.  Diese  Missionare  ,  - 
hatten  etwas  Besonderes  an  sich  -  sie  strahlten 
ein  Vertrauen,  eine  Hoffnung,  eine  Gewissheit 
und  eine  Liebe  aus,  die  uns  anfangs  wie  ein  Mär- 
chen vorkamen. 

Konnte  es  wahr  sein?  Konnte  es  wirklich 
wahr  sein,  dass  wir  alle  Kinder  des  liebenden 
himmlischen  Vaters  sind  und  dass  ich  durch 
den  Geist  Jesu  Christi  die  Gefühle 
verstehen  konnte,  die  mich  als  Kind  ^ 
zu  Weihnachten  bewegt  hatten? 
Weil  diese  Tür  sich  geöffnet  hat- 
te, vermittelte  uns  die  Erkenntnis, 
die  zu  unserer  Bekehrung  und  un- 
serer Taufe  führte,  die  Gewissheit, 
dass  jeder  Tag  Weihnachten  sein 


kann,  wenn  wir  den  Herrn 
immer  in  den  Mittelpunkt 
stellen,  auf  ihn  h()ren 
und  ihn  mit  liebendem, 
■>      dankbarem  Herzen  in 

uns  aufnehmen.  Wie  groß 
war  doch  die  Freude,  die 
meiner  Familie  zuteil  wurde,  als 
wir  unsere  Seele  dem  Licht  des  Evangeliums  Jesu 
Christi  öffneten! 

Bald  ist  wieder  Weihnachten.  Ich  weiß,  dass  jeder 
\^     Tag  für  uns  wie  Weihnachten  sein  kann  und  wir  das 
\      empfinden  können,  was  ich  als  kleiner  Junge  am 
Heiligen  Abend  empfunden  habe.  Dazu 
\       ;       müssen  wir  immer  an  Jesus  Christus  den- 
ken, ihn  immer  in  den  Mittelpunkt  stel- 
len, ihm  immer  treu  sein  und  ihn 
immer  lieben.  Dies  erhoffe  ich  für  alle 
^      Kinder  -  dass  ihr  dieses  Jahr  zu  Weih- 
nachten im  Kreise  der  Familie  das  gleiche 
empfinden  mögt  wie  ich  damals.  □ 


ADVENTSKALENDER 
ZUM  AUSSCHNEIDEN 

Hilary  Hendricks 


Siehe  die  Anleitung 
auf  Seite  8  in  dieser 
Ausgabe  vom 
Kleinen  Liahona. 


ILLUSTRATION  VON  MIKE  EAGLE 


BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 


DIE  GOTTESYEREHRUNG  IM  TEMPEL  UND 
DIE  DAMIT  VERBUNDENEN  SEGNUNGEN 


In  dem  Bemühen,  uns  dem  Herrn 
zu  nahen  und  Antworten  auf  un- 
sere Gebete  zu  erhalten,  können 
wir  uns  durch  die  Gottesverehrung 
im  Tempel  um  Weisung  von  ihm  be- 
mühen. Dort  dienen  wir  nicht  nur 
denen  in  der  Geisterweit,  sondern 
empfangen  auch  selbst  wichtige  Seg- 
nungen, die  mit  dem  Tempelbesuch 
verknüpft  sind.  Der  Herr  hat  verhei- 
ßen; „Ich  werde  mich  meinem  Volk 
mit  Barmherzigkeit  in  diesem  Haus 
kundtun."  (LuB  110:7.) 

John  A.  Widtsoe  (1872-1952),  der 
Mitglied  des  Kollegiums  der  Zwölf 
Apostel  wurde,  hat  bezeugt:  „Der 
Tempel  ist  der  Ort,  wo  man  Offenba- 
rung erwarten  darf."  Wenn  wir  in  den 
Tempel  gehen,  so  sagt  er,  „dann  wird 
uns  zu  einem  Zeitpunkt,  wo  wir  es  am 
allerwenigsten  erwarten  -  innerhalb 
oder  außerhalb  des  Tempels  -  als  Of- 
fenbarung die  Lösung  von  Problemen 
eingegeben,  die  uns  zu  schaffen  ma- 
chen." („Temple  Worship",  The  Utah 
Genealogical  and  Historical  Magazine, 
Aprill921,  Seite63f.) 

ANTWORTEN  AUF  UNSERE  GEBETE 

Als  eines  Junimorgens  die  Sonne 
aufging,  begann  ein  Ehepaar  seinen 
Tag  mit  einem  Dankgebet.  Dreizehn 
Jahre  lang  hatten  sie  ernstlich  gebetet, 
und  an  diesem  Tag  wurde  ihr  Gebet 
nun  erhört.  Ihr  siebenundzwanzig]  äh- 
riger Sohn  und  seine  Frau  hatten  mit 
der  Hilfe  liebevoller  Bischöfe  ihr  Le- 
ben in  Ordnung  gebracht,  so  dass  sie 
würdig  waren,  in  den  Tempel  zu  ge- 
hen. Und  an  diesem  Vormittag  nun 
sollten  sie  für  alle  Ewigkeit  gesiegelt 
werden. 


Die  dankbare  Mutter  erzählt:  „Wir 
waren  von  unaussprechlicher  Freude 
erfüllt.  Als  wir  mit  unserem  Sohn  und 
seiner  lieben  Frau  im  Tempel  saßen, 
dachte  ich  an  die  Zeit  zurück,  wo 
mein  Junge  vierzehn  Jahre  alt  war  und 
anfing,  Entscheidungen  zu  treffen,  die 
verhinderten,  dass  er  vom  Geist  ge- 
führt wurde.  Es  kam  die  Zeit,  wo  wir 
besonders  viel  Hilfe  vom  liebevollen 
himmlischen  Vater  brauchten. 

Es  ist  uns  immer  wichtig  gewesen, 
in  den  Tempel  zu  gehen,  und  wir 
fühlten  uns  gedrängt,  an  dieser  heiU- 
gen  Stätte  für  unseren  Sohn  zu  be- 
ten. Jedes  Mal,  wenn  wir  in  den 
Tempel  gingen,  ließen  wir  den  Na- 
men unseres  Sohnes  auf  die  Gebets- 
liste setzen. 

Wir  wollten,  dass  unser  Beten 
noch  am  selben  Tag  erhört  wurde  - 
oder  wenigstens  am  darauf  folgenden 
Tag.  Doch  die  Jahre  vergingen  und 
unser  Sohn  blieb  weniger  aktiv.  Den- 
noch verloren  wir  die  Hoffnung  nicht 
und  spürten  immer  wieder,  wie  der 
Heilige  Geist  uns  tröstete.  Eines 
Abends,  als  mein  Mann  und  ich  im 


i 


Tempel  beteten,  ließ  der  Geist  uns 
unmissverständlich  spüren,  dass  über 
unseren  Sohn  gewacht  wurde  und 
dass  er  schließlich  Umkehr  üben  und 
wieder  in  der  Kirche  aktiv  werden 
würde.  Außerdem  spürten  wir,  dass 
wir  niemals  aufgeben  und  auch  nie- 
mals aufhören  durften,  ihn  zu  lieben. 
Unser  Glaube  festigte  sich,  und  wir 
empfanden  tiefen  inneren  Frieden. 

Und  dann  kam  der  heilige  Tag,  an 
dem  unser  Beten  erhört  wurde." 

VERHEISSENE  SEGNUNGEN 

Dieses  Paar  hat  miterlebt,  wie  die 
prophetische  Aussage  von  Präsident 
Gordon  B.  Hinckley  in  Erfüllung  ge- 
gangen ist:  „Ich  verheiße  Ihnen: 
Wenn  Sie  ins  Haus  des  Herrn  gehen, 
werden  Sie  gesegnet,  und  Ihre  Le- 
bensumstände bessern  sich.  ...  Nut- 
zen Sie  die  große  Möglichkeit,  ins 
Haus  des  Herrn  zu  gehen  und  aller 
herrlicher  Segnungen  teilhaftig  zu 
werden,  die  Sie  dort  empfangen  kön- 
nen." (Fireside,  Lima,  Peru,  9.  No- 
vember 1996.) 

Manche  Mitglieder  wohnen  weit 
vom  nächsten  Tempel  entfernt.  Aber 
wir  alle  können  so  leben,  dass  wir 
würdig  sind,  einen  Tempelschein  zu 
haben.  Und  wir  können  unseren  Vor- 
fahren die  Segnungen  des  Tempels 
zugänglich  machen,  indem  wir  nach 
ihnen  forschen  und  ihre  Namen  im 
Tempel  einreichen,  damit  für  sie  die 
heiligen  Handlungen  vollzogen  wer- 
den. Wie  immer  unser  Tempeldienst 
unserer  Lebensumstände  wegen  auch 
aussehen  mag  -  wir  werden  mit  mehr 
Frieden,  Glauben,  Hoffnung  und  geis- 
tiger Führung  gesegnet.  □ 


Dk  Suche  nach 


Lindy  Taylor 


Sie  war  zwar  erst  zwölf  Jahre  alt, 
aber  sie  war  klug  genug,  zum 
Himmel  aufzuschauen  und  zu 
glauben. 

Meine  Augen  fangen  an  zu  trä- 
nen, als  ich  mit  dem  Fahrrad 
durch  den  Rauch  fahre,  der  von 
den  Garküchen  am  Straßenrand  aufsteigt.  Ich 
schließe  sie  nur  kurz,  aber  das  reicht,  um  in 
ein  Schlagloch  zu  geraten,  das  mich  fast  vom 
Fahrrad  stürzen  lässt.  Ich  konzentriere  mich 
wieder  auf  die  Straße  vor  mir.  Wir  fahren  wei- 
ter durch  den  Schein  heller  Neonlichter.  Die 
Autos,  die  uns  entgegenkommen,  haben 
schon  Licht  an.  Alles  wirkt  irgendwie  ver- 
schwommen an  diesem  heißen,  schwülen  De- 
zemberabend in  Bangkok  in  Thailand. 

Schwester  Jones  und  ich  stellen  unsere  Fahr- 
räder vor  einem  Mietshaus  ab.  Als  wir  die  Trep- 
pen hinaufgehen,  frage  ich:  „Wen  besuchen  wir 
denn?" 

„Sie  heißt  Nög",  gibt  Schwester  Jones  zur 
Antwort.  „Sie  ist  zwölf  Jahre  alt  und  hat  sich 
letzten  Monat  taufen  lassen." 

Ich  habe  von  Nög  gehört.  Ihre  Mutter,  die 
sich  selbst  nicht  für  die  Kirche  interessierte, 
hatte  mit  den  Missionaren  gesprochen  und  ih- 
nen Nögs  Namen  genannt,  weil  sie  meinte, 
das  Christentum  könnte  Nög  gefallen. 

Die  Missionare  waren  zuerst  nicht  sehr 
glücklich  bei  dem  Gedanken,  ein  zwölfjähri- 
ges Mädchen  zu  unterweisen,  doch  als  sie  an- 
fingen, Nög  vom  himmlischen  Vater  und  Jesus 
Christus  zu  erzählen,  hörte  sie  gebannt  zu  und 
schaute  sie  unverwandt  an. 

Das  Bild  von  dem  kleinen  Mädchen,  das 
am  Blumenstand  seiner  Eltern  am  Rande  einer 


viel  befahrenen  Straße  mithilft  und  etwas 
über  den  Erretter  lernt,  rührt  mich  tief.  Ich 
frage  mich,  wie  ein  kleines  Mädchen  über- 
haupt das  Evangelium  Jesu  Christi  annehmen 
kann,  das  der  buddhistischen  Kultur  doch  ei- 
gentlich so  fremd  ist. 

Wir  klopfen  an  eine  blassgrüne  Tür.  Nögs 
Mutter  bittet  uns  herein.  Wir  ziehen  die 
Schuhe  aus  und  betreten  die  Einzimmerwoh- 
nung. Noch  ehe  wir  fragen  können,  wo  Nög 
sich  aufhält,  hören  wir  sie  vom  Balkon  aus  ru- 
fen: „Schwestern,  kommen  Sie  schnell!" 

Wir  treten  auf  den  kleinen  Balkon  hinaus, 
der  auf  eine  viel  befahrene  Straße  hinaus- 
geht. Nög  greift  nach  meiner  Hand,  deutet 
zum  Himmel  empor  und  fragt:  „Können  Sie 
sie  sehen?  Können  Sie  die  wundervollen 
Sterne  sehen?" 

Ich  schaue  hinauf  und  sehe  durch  die  Wol- 
kenlücken blasse  Sterne  schimmern.  „Welche 
meinst  du  denn?",  frage  ich. 

„Die  fünf  kleinen  Sterne  dort  drüben. 
Man  kann  sie  nur  in  bestimmten  Nächten  se- 
hen", gibt  sie  zur  Antwort. 

Ich  schaue  wieder  hin  und  sehe  durch  den 
Staub  und  Dreck  des  Molochs  Bangkok,  er- 
schwert durch  die  Lichter  der  Stadt,  ganz 
schwach  fünf  kleine  Sterne  leuchten.  Ich  fra- 
ge sie,  wie  sie  es  geschafft  hat,  so  schwach 
leuchtende  Sterne  überhaupt  zu  entdecken. 

Nög  antwortet  schlicht:  „Ich  halte  jeden 
Abend  nach  ihnen  Ausschau.  Und  heute 
Abend  habe  ich  sie  entdeckt." 

Ich  schaue  Nög  an,  die  versunken  zum 
Abendhimmel  aufschaut.  Ihr  Gesicht  ist  ganz 
ruhig  und  leuchtet  von  innen  heraus.  Ihre 
Worte  sind  schlicht,  wie  die  eines  Kindes.  Ich 
überlege,  wie  ähnlich  sie  doch  den  Worten  ge- 
lehrter Männer  -  der  Sterndeuter  aus  alter 
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dem  Stern 


Zeit  -  sind  (siehe  Matthäus  2:1).  Wie  lange 
mögen  die  Sterndeuter 
wohl  den  Himmel 
nach  dem  Stern  abge- 
sucht haben?  Und  wie 
aufgeregt  müssen  sie 
gewesen  sein,  als  sie 
ihn  gefunden  hatten. 

Nög,  ein  zwölfjähriges 
Mädchen,  hat  inmitten  der  chaoti- 
schen Innenstadt  von  Bangkok,  durch 
den  Rauch,  die  Lichter,  das  Glitzern  und 
den  Schmuck  der  Welt  hindurch  nach  den 
Worten  Christi  Ausschau  gehalten,  sie  erkannt 
und  bereitwillig  befolgt,  so  wie  es  die  Stern- 
deuter in  alter  Zeit  getan  haben.  Sie  gehört 
zu  denen,  die  „nach  dem  Messias"  ausschau- 
en und  an  ihn  glauben  (siehe  Jarom  1:11). 

Wie  kann  es  sein,  dass  ein  kleines  Mäd- 
chen so  bereitwillig  das  Evangelium  Jesu 
Christi  annimmt,  das  seiner  Familie  und  sei- 
ner Kultur  doch  so  fremd  ist?  Meine  Frage 
wird  hier  auf  dem  kleinen  Balkon  im  dritten 
Stock  des  Miethauses  oberhalb  des  Schmut- 
zes und  des  Lärms  beantwortet,  als  ich  Nög 
anschaue,  die  zum  Himmel  aufblickt.  □ 

Lindy  Taylor  gehört  zur  Gemeinde  Lakeview  l  im 
Pfahl  Lakevieiv,  Orem,  Utah. 


Unsere  Kinder  lehren, 
DEN  Zehnten  zu  zahlen 


C.  Elmer  Black  jun. 

Als  unsere  Tochter  noch  klein  war,  sahen 
meine  Frau  und  ich,  wie  sich  die  Kinder  unse- 
rer Gemeinde  jeden  Sonntag  in  Reih  und 
Glied  vor  dem  Büro  des  Gemeindesekretärs  aufstell- 
ten, um  einem  Mitglied  der  Bischofschaft  ihren  Zehn- 
ten zu  geben,  der  meistens  nur  aus  Pfennigen  bestand. 
Dafür  wurden  sie  dann  gelobt.  Als  unsere  Tochter  drei 
Jahre  alt  war,  zahlte  sie  begeistert  den  Zehnten. 

Wir  Eltern  haben  ihr  dies  vorgelebt,  indem  wir 
selbst  den  Zehnten  zahlten,  und  wir  haben  dies  noch 
durch  Gespräche  über  das  Evangelium  intensiviert. 
Dabei  sind  uns  drei  Punkte  dazu  bewusst  geworden, 
wie  ein  Kind  lernt,  den  Zehnten  zu  zahlen. 

■  Durch  Wort  und  Beispiel  unterweisen.  Kinder  kön- 
nen in  der  PV  zwar  viel  über  den  Zehnten  lernen,  aber 
am  meisten  lernen  sie  von  ihreri  Eltern. 

„Man  unterweist  durch  Weisung  und  Beispiel, 
durch  Wort  und  Tat",  hat  Präsident  Ezra  Taft  Benson 


(1899-1994)  gesagt.  „Das  gute  Beispiel  ist  der 
beste  Lehrer.  Darum  ist  es  die  wichtigste  Aufgabe  eines 
Vaters,  das  richtige  Beispiel  zu  geben."  („Worthy  Fathers, 
Worthy  Sons",  Ensign,  November  1985,  Seite  35.) 

Was  man  von  Eltern,  Verwandten  und  Führern  der 
Kirche  lernen  kann,  erklärt  und  vertieft  den  Grundsatz 
des  Zehnten.  Die  Eltern  können  dies  noch  zusätzlich  an- 
hand von  Lektionen  aus  der  Veröffentlichung  Der  Fami- 
lienabend  -  Anregungen  und  Hilfsmittel  (31106  150) 
veranschaulichen.  Außerdem  können  sie  sich  auch  der 
Tipps  in  Lehren  -  die  größte  Berufung  (36123  150)  bedie- 
nen. Lieder  und  Kirchenlieder  können  ebenfalls  deutlich 
machen,  wie  wichtig  es  ist,  dass  man  den  Zehnten  zahlt. 

Auch  wenn  die  Kinder  gebeten  werden,  beim  Fami- 
lienabend selbst  kurze  Lektionen  über  den  Zehnten  zu 
halten,  prägt  sich  ihnen  dieser  Grundsatz  ein.  Wieder- 
holungen sind  wichtig,  und  das  gilt  vor  allem  für  klei- 
ne Kinder.  '  / 

■  Durch  Lob  und  Ansporn  untenueisen.  Wir 
müssen  unsere  Kinder  bei  ihrem  Bemühen,  nach 
den  Grundsätzen  zu  leben,  die  sie  lernen,  großzü- 
gig loben,  und  zwar  unabhängig  davon,  wie  gut 
sie  diese  Grundsätze  schon  verstehen. 

Präsident  Gordon  B.  Hinckley  hat  gesagt:  „Ich 
werde  immer  dankbar  sein,  dass  mein  Vater  und 
meine  Mutter  uns  von  Anfang  an  gelehrt  haben, 
den  Zehnten  zu  zahlen. . . .  Wir  hatten  nie  das  Ge- 
fühl, es  sei  ein  Opfer,  den  Zehnten  zu  zahlen. 
Wir  empfanden  es  als  Pflicht,  und  schon  als 
kleine  Kinder  wollten  wir  unsere  Pflicht  tun, 
wie  der  Herr  es  gesagt  hatte.  Und  wir  hatten 

Wenn  die  Kinder  gemeinsam  mit  ihren 
Eltern  zur  Zehntenerklärung  gehen, 
spüren  sie,  wie  wichtig  es  ist,  nach 
dem  Gesetz  des  Zehnten  zu  leben. 


„Unsere 
Prioritäten 

AUF  DEM 

Prüfstand" 


das  Gefühl,  wir  seien  der  Kirche  behilflich,  ihr  großes 
Werk  zu  verrichten.."  („Das  Gesetz  des  Zehnten  -  ein  hei- 
liges Gesetz",  Der  Stern,  Mai  1991,  Seite  3  f.) 

Wenn  die  Kinder  gemeinsam  mit  ihren  Eltern  zur 
Zehntenerklärung  gehen,  spüren  sie,  wie  wichtig  es  ist, 
nach  dem  Gesetz  des  Zehnten  zu  leben.  Ein  formelles 
Gespräch  mit  dem  Bischof  bzw.  Zweigpräsidenten  kann 
junge  Menschen  zu  dem  Entschluss  führen,  zukünftig 
getreu  den  Zehnten  zu  zahlen.  Außerdem  kann  der  An- 
sporn eines  Priestertumsträgers  den  Glauben  fördern 
und  die  Achtung  vor  der  Vollmacht  des  Priestertums 
erhöhen. 

■  Durch  den  Geist  unterweisen.  Wenn  ein  Kind  durch 
den  Geist  Erkenntnis  erlangt,  gehorcht  es  bereitwilliger. 
Wie  alt  ein  Kind  auch  sein  mag  -  es  kann  den  Geist  spü- 
ren, wenn  es  über  das  Gesetz  des  Zehnten  betet  und  sei- 
ne Eltern  ihm  davon  Zeugnis  geben. 

Altere  Kinder  können  schon  verstehen,  dass  der  Bau 
und  die  Instandhaltung  von  Tempeln  und  Gemeinde- 
häusern, der  Druck  und  der  Versand  von  Literatur  der 
Kirche  sowie  die  Finanzierung  der  weltweiten  Missions- 
arbeit nur  durch  den  Glauben  der  Zehntenzahler  mög- 
lich werden.  Doch  mit  zunehmendem  Alter  und 
wachsender  Erkenntnis  kommt  auch  die  Versuchung,  un- 
ter anderem  die  Versuchung  des  Materialismus.  Deshalb 
müssen  junge  Menschen  lernen,  die  Führung  des  Geistes 
zu  erkennen  und  entsprechend  zu  handeln,  denn  der 
Geist  „wird  lihnen]  alles  zeigen",  was  sie  tun  sollen  (sie- 
he 2  Nephi  32:5). 

Wenn  die  Eltern  ihre  Kinder  treu  und  beharrlich  be- 
züglich des  Zehnten  unterweisen,  tragen  sie  dazu  bei, 
dass  ihre  Kinder  ein  Zeugnis  von  diesem  Gesetz  Gottes 
erlangen,  das  sich  ihr  Leben  lang  für  sie  als  Segen  erwei- 
sen wird.  □ 

C.  Elmer  Black  jun.  gehört  zur  Gemeinde  Clinton  im  Pfahl 
Jackson,  Mississippi. 


Eider  Daliin  H.  Oaks  vom  Kol- 
legium der  Zwölf  Apostel  hat 
erzählt,  wie  seine  Kinder  ge- 
lernt haben,  den  Zehnten  zu 
zahlen. 

Meine  Großeltern  „haben 
mir  am  Beispiel  des  einen  von 
zehn  Eiern  und  des  einen  von 
zehn  Körben  Pfirsichen  erklärt,  was  der  Zehnte  ist. 
Viele  Jahre  später  gebrauchte  ich  auch  solche  Bei- 
spiele, als  ich  mich  bemühte,  meine  Kinder  das 
Prinzip  des  Zehnten  zu  lehren. 

Eltern  suchen  immer  nach  noch  besseren  Lehr- 
methoden, und  manchmal  ist  das  Ergebnis  verblüf- 
fend. Ich  habe  einmal  meinem  kleinen  Sohn  das 
Prinzip  des  Zehnten  erklärt.  . . .  Am  Ende  dachte 
ich,  dass  das  wohl  eine  verständliche  Erklärung  ge- 
wesen war,  und  wollte  sehen,  ob  unser  Siebenjähri- 
ger auch  alles  verstanden  hatte.  Er  sollte  sich  nun 
vorstellen,  dass  er  der  Bauer  sei,  der  Eier  und  Jung- 
vieh hatte.  Ich  nannte  ihm  die  Zahlen  und  fragte 
ihn,  was  er  dem  Bischof  als  Zehnten  geben  würde. 
Nach  einem  Augenblick  gründlichen  Nachdenkens 
sagte  er:  ,Ich  würde  ihm  ein  sehr  altes  Pferd  geben.' 

Natürlich  sprachen  wir  noch  öfter  über  dieses 
Thema,  und  heute  kann  ich  stolz  darauf  sein,  wie  er 
und  seine  Geschwister  diesen  Grundsatz  handha- 
ben. Ich  muss  aber  oft  an  die  Worte  des  kleinen 
Jungen  denken,  wenn  ich  sehe,  wie  einige  erwach- 
sene Mitglieder  zum  Gesetz  des  Zehnten  stehen.  Es 
gibt  wohl  immer  noch  einige,  deren  Einstellung 
und  Handlungsweise  darauf  hinausläuft,  dem  Bi- 
schof so  etwas  wie  ,ein  sehr  altes  Pferd'  zu  geben. 

Das  Zehntenzahlen  ist  ein  Prüfstein  für  unsere 
Prioritäten."  (Siehe  „Der  Zehnte",  Der  Stern,  Mai 
1994,  Seite  31.)  □ 
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Eider  Edison  M.  Cabrito 
hält  den  Kinderteil  der 
Septemberausgabe  1991 
der  Zeitschrift  der  Kirche 
in  der  Hand,  auf  dessen 
Titelblatt  seine  Tochter  Jan 
Michelle  abgebildet  ist. 
Von  links:  Abigail  Moreno, 
Florciele  Cabrito,  Kinfiro 
Moreno,  Eider  Cabrito  und 
Jan  Michelle  sowie  Iris 
Yvonne  Cabrito. 


Als  Glaubende 
gehen  sie 
auf  den 
Philippinen 
ihren  Weg 

•  ••••••••••••••••••«• 


Roger  Terry 

Bobby  und  Abigail  Moreno  aus 
Baguio  auf  den  Philippinen 
wissen,  was  Glaube  ist.  Sie 
wissen  auch,  was  die  folgenden  Wor- 
te Moronis  bedeuten:  „Gott  hat 
nicht  aufgehört,  ein  Gott  der  Wun- 
dertaten zu  sein."  (Mormon  9:15.) 
Ihr  Sohn  Kinjiro  wurde  nämlich  mit 
einer  Geschwulst  in  der  linken  Ge- 
hirnhälfte geboren,  die  verhinderte, 
dass  sein  Gehirn  sich  entwickelte.  Er 
war  dem  Tod  nahe,  und  die  Arzte 
machten  seinen  Eltern  nicht  viel 
Hoffnung. 

Abigail  stammt  aus  einer  starken 
Familie  von  Heiligen  der  Letzten  Ta- 
ge -  ihr  Vater  ist  Eider  Edison  M. 
Cabrito,  ein  Gebietsautorität-Siebzi- 
ger. Doch  ihre  Verwandten,  die  nicht 
der  Kirche  angehören,  waren  ihr  in 
dieser  schweren  Zeit  keine  Hilfe  - 
ganz  im  Gegenteil.  Sie  schalten:  „Das 
kommt  nur  daher,  dass  du  dieser 
fremden  Kirche  angehörst.  Komm 
lieber  wieder  zu  uns  zurück.  Dann 
wird  dein  Sohn  auch  gesund." 

Aber  sie  blieb  im  Glauben  stark. 
Sie  erklärte  ihnen,  ihr  Sohn  habe 


einen  Priestertumssegen  bekommen 
und  die  Mitglieder  hätten  im  Tempel 
für  ihn  gebetet.  „Ich  werde  die  Hoff- 
nung nicht  aufgeben",  sagte  sie. 
„Mein  Sohn  wird  am  Leben  bleiben." 

Und  er  blieb  am  Leben.  Kinjiro  ist 
inzwischen  drei  Jahre  alt.  Der  Weg 
zur  Genesung  war  nicht  leicht,  aber 
heute  ist  er  ein  lieber,  glücklicher 
Junge.  Als  seine  Eltern  ihn  nach 
Hause  mitnehmen  durften,  waren 
die  Arzte  der  Ansicht,  er  würde 
nicht  mehr  lange  leben.  Doch  die 
letzten  Untersuchungen  haben  ge- 
zeigt, dass  sein  Gehirn  sich  entwi- 
ckelt hat.  Jetzt  ist  die  Prognose  viel 
optimistischer. 

„Er  ist  jetzt  schon  drei  Jahre  alt 
geworden",  sagt  seine  Mutter.  „Und 
ich  weiß,  dass  er  noch  länger  am  Le- 
ben bleibt,  denn  ich  weiß  auch,  dass 
er  die  Aufgabe  hat,  dem  himmli- 
schen Vater  zu  dienen." 

Der  Glaube  tut  sich  auf  vielerlei 
Weise  kund.  Manchmal  -  wie  bei  der 
Familie  Moreno  -geschieht  ein  Wun- 
der, wenn  man  Glauben  übt,  aber 
viel  häufiger  wirkt  der  Glaube  auf 
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unspektakuläre  Weise.  Er  ermöglicht 
es  den  Jüngern  des  Herrn  vielleicht, 
Prüfungen  und  Schwierigkeiten  ge- 
duldig zu  ertragen;  er  hilft  ihnen, 
trotz  weltlichen  Erfolgs  demütig  zu 
bleiben,  oder  er  verleiht  ihnen  die 
Kraft,  für  das  Rechte  einzustehen, 
wenn  solches  Verhalten  einem  weder 
zu  Beliebtheit  verhilft  noch  das  Le- 
ben angenehm  macht. 

An  diesen  Maßstäben  gemessen 
ist  der  Glaube  bei  den  Heiligen  der 
Letzten  Tage  auf  den  Philippinen 
sehr  lebendig.  Dabei  wurde  das  Land 
erst  vor  vierzig  Jahren  für  die  Ver- 
kündigung des  Evangeliums  geweiht. 
(Im  April  1961  weihte  Eider  Gordon 
B.  Hinckley,  damals  Assistent  des 
Kollegiums  der  Zwölf  Apostel,  die 
Philippinen  für  die  Missionsarbeit.) 
Das  Leben  ist  für  die  meisten  Mit- 
glieder dort  nicht  leicht.  Viele  sind 
arm,  und  die  Versuchungen  und 
schlechten  Einflüsse,  die  heute  in  der 
Welt  herrschen,  machen  auch  um 
dieses  tropische  Land  keinen  Bogen. 
Dennoch  führen  viele  Mitglieder  ein 
beispielhaftes  Leben,  was  Engage- 
ment und  Dienstbereitschaft  angeht. 
Und  hinter  jedem  steht  seine  Ge- 
schichte voller  Glauben. 

„WENN  EUER  GLAUBE  GEPRÜFT  IST" 

In  Ether  12:6  spricht  Moroni  da- 
von, dass  „unser  Glaube  geprüft" 
wird.  Kein  Heiliger  der  Letzten  Tage 
bleibt  von  Prüfungen  verschont, 
denn  der  Herr  hat  gesagt:  „Mein 
Volk  muss  in  allem  geprüft  werden, 
damit  es  vorbereitet  werde,  die  Herr- 
lichkeit zu  empfangen,  die  ich  für  es 
habe."  (LuB  136:3  L) 

Ein  gutes  Beispiel  dafür,  wie 
man  Glaubensprüfungen  erträgt. 


ist  Yolanda  Cantos  aus  dem  Zweig 
Tolosa  im  Distrikt  Tolosa  auf  der 
philippinischen  Insel  Leyte.  1985,  als 
Yolanda  22  Jahre  alt  war,  besuchte  sie 
Verwandte  auf  Samar,  einer  Nach- 
barinsel. Ihre  Verwandten  luden  sie 
ein,  sich  die  Missionarslektionen  an- 
zuhören. Sie  erklärte  sich  einverstan- 
den, aber  weil  sie  ein  treues  Mitglied 
einer  anderen  Kirche  war,  wollte  sie 
die  Missionare  in  WirkUchkeit  zum 
Streitgespräch  herausfordern.  „Ich 
wusste,  dass  sie  Unrecht  hatten", 
erklärt  sie.  Sie  hörte  ihnen  aber 
trotzdem  zu.  Und  ganz  gegen  ihren 
Willen,  so  sagt  sie,  „wirkte  der  Geist 
auf  mich  ein  und  ich  konnte  in  dem, 
was  sie  lehrten,  keinen  Fehler  fin- 
den". Aber  weil  sie  Angst  hatte,  die 
Missionare  könnten  sie  in  die  Irre 
führen,  kehrte  sie  nach  Tolosa  zu- 
rück. Doch  wenn  sie  betete,  musste 
sie  immer  wieder  an  das  denken,  was 
die  Missionare  ihr  erklärt  hatten. 
Also  fuhr  sie  erneut  nach  Samar,  um 
mit  den  Lektionen  fortzufahren. 

„Zweimal  haben  die  Missionare 
mich  zur  Taufe  aufgefordert",  sagt 
sie.  „Ich  wusste  zwar,  dass  die  Kirche 
wahr  ist,  aber  meiner  Familie  und 
meiner  Freunde  wegen  war  es  schwer 
für  mich.  Sie  gehörten  einer  anderen 
Kirche  an,  und  ich  sang  dort  im  Chor 
mit.  Doch  als  ich  zur  Taufe  einer 
Freundin  ging,  hörte  ich  eine  Stim- 
me, die  mich  fragte,  warum  ich  den 
Herrn  schon  so  oft  verworfen  hatte. 
Und  als  ich  sah,  wie  meine  Freundin 
im  Wasser  untergetaucht  wurde,  war 
mir,  als  sähe  ich  mich  selbst  bei  mei- 
ner Taufe.  Danach  sagte  ich  den  Mis- 
sionaren, dass  ich  mich  taufen  lassen 
wollte  —  was  auch  immer  geschehen 
mochte." 


Die  Taufe  fand  eine  Woche  später 
statt.  Als  Yolandas  Mutter  davon 
erfuhr,  verwies  sie  ihre  Tochter  des 
Hauses.  Sie  sagte,  wenn  Yolanda 
ihrem  neuen  Glauben  abschwören 
würde,  wäre  sie  zu  Hause  wieder  will- 
kommen. Doch  Yolanda  erklärte  ihrer 
Mutter,  dass  sie  ihre  Entscheidung 
eines  Tages  verstehen  würde.  Dann 
fuhr  sie  wieder  nach  Samar  und 
wohnte  bei  ihren  Verwandten.  Sie 
fastete  und  betete  für  ihre  Familie.  Ei- 
nen Monat  später  ließ  ihr  Bruder  sich 
taufen,  und  ein  Jahr  später  schloss 
ihre  Mutter  sich  der  Kirche  an.  „Das 
ist  nur  durch  Fasten  und  Beten  mög- 
lich geworden",  erklärt  Yolanda. 

Der  Weg  in  die  Kirche  des  Herrn 
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war  nicht  leicht,  aber  der  Lohn  ist 
jede  Glaubensprüfung  wert,  die  Yolan- 
da  durchzustehen  hatte.  1993  heirate- 
te sie  im  Manila-Tempel;  Felix,  ihr 
Mann,  hat  eine  Vollzeitmission  erfüllt 
und  dient  als  Präsident  des  Zweiges 
Tolosa.  Die  beiden  haben  zwei  Söhne 
-  Jed  Ephraim  und  Russell  Jacob. 

Jose  Medina,  der  Distriktspräsident 
von  Tolosa,  und  seine  Frau  Felicitas 
hatten  auch  ihre  Glaubensprüfung  zu 
bestehen.  Felicitas  war  in  einer  ande- 
ren Kirche  aktiv,  hatte  aber  Zweifel 
und  war  auf  der  Suche  nach  der  wah- 
ren Kirche  des  Herrn.  Sie  betete  in- 
brünstig darum,  dass  sie  diese  Kirche 
finden  möge,  solange  ihre  Kinder 
noch  klein  seien,  damit  sie  sie  darin 


unterweisen  könne.  Als  sie  eines  Tages 
den  Boden  fegte,  fand  sie  eine  Bro- 
schüre über  den  Propheten  Joseph 
Smith.  Bis  heute  weiß  sie  nicht,  wie 
die  Broschüre  dorthin  gekommen  war, 
denn  ihr  Haus  lag  in  einer  bewachten 
Wohnanlage,  zu  der  die  Missionare 
keinen  Zutritt  hatten.  Sie  las  die  Bro- 
schüre und  wollte  mehr  über  die  Kir- 
che erfahren.  Deshalb  lud  sie  die 
Missionare  zu  sich  ein. 

Ihr  Mann  verpasste  die  ersten 
drei  Lektionen,  aber  die  Missionare 
sagten  ihr,  sie  solle  über  das  beten, 
was  sie  ihr  erzählt  hatten.  Felicitas 
betete  auch  und  träumte  vom  Erret- 
ter. „Es  war  wie  beim  Zweiten  Kom- 
men", erzählt  sie.  „Die  Menschen 


jauchzten,  aber  wir  waren  still,  weil 
wir  nicht  zu  ihnen  gehörten."  Sie 
wusste,  dass  sie  die  wahre  Religion 
gefunden  hatte,  und  sie  wünschte 
sich,  dass  ihr  Mann  an  ihrer  Entde- 
ckung Anteil  nahm. 

Jose  hörte  sich  an,  was  die  Missio- 
nare zu  sagen  hatten,  aber  er  wollte 
sich  nicht  taufen  lassen,  weil  er  stark 
rauchte.  Er  sagte  den  Missionaren 
aber,  dass  er  an  die  Zehn  Gebote 
glaubte.  Da  fragte  einer  der  Missio- 
nare ihn,  warum  er  sie  denn  nicht  al- 
le hielte.  Der  Missionar  erklärte,  eins 
der  Gebote  laute:  „Du  sollst  nicht 
morden."  (Exodus  20:13).  „Sie  brin- 
gen sich  durch  Ihr  Rauchen  aber 
nach  und  nach  selbst  um",  sagte  er. 

Schließlich  erklärte  Jose  sich  zur 
Taufe  bereit,  aber  weil  er  das  Rau- 
chen noch  immer  nicht  aufgegeben 
hatte,  mussten  die  Missionare  den 
Tauftermin  verschieben.  Felicitas 
wusste,  dass  ihr  Mann  eine  besonde- 
re Art  von  Ansporn  brauchte.  Des- 
halb erklärte  sie  ihm,  dass  sie  für  jede 
Zigarette,  die  er  rauchte,  auf  eine 
Mahlzeit  verzichten  würde.  „Dann 
bist  du  bald  tot",  gab  er  zur  Antwort, 
„ich  rauche  schließlich  fünf  Päck- 
chen am  Tag."  Doch  mit  der  Hilfe  des 
Herrn  gab  er  das  Rauchen  auf  und 
ließ  sich  fünfzehn  Tage  später  taufen. 

Innerhalb  von  drei  Monaten  wurde 
Bruder  Medina  zum  Zweigpräsidenten 

Der  Weg  von  Yolanda  Cantos  in  die 
Kirche  des  Herrn  war  niciit  leicht, 
aber  der  Lohn  war  jede  Glaubens- 
prüfung wert.  Links:  Yolanda  und 
Felix  Cantos  mit  ihren  beiden  Söh- 
nen, Jed  Ephraim  und  Russell  Jacob. 
Hintergrund:  Das  Gemeindehaus  in 
Tolosa  auf  der  Insel  Leyte. 
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berufen.  Später  diente  er  als  Distrikts- 
Führungssekretär  und  Distriktssekre- 
tär. Heute  ist  er  Distriktspräsident. 
Schwester  Medina  war  JD-Leiterin 
und  FHV-Leiterin,  und  zwar  sowohl 
im  Zweig  als  auch  im  Distrikt.  Außer- 
dem unterrichtet  sie  seit  zehn  Jahren 
die  Seminarklasse.  ,JWir  sind  mit  Be- 
geisterung bei  der  Sache",  erzählt  sie. 
„Es  ist  alle  Mühe  wert.  Alle  Segnun- 
gen, die  uns  zuteil  werden,  kommen 
von  Gott." 

AUCH  WELTLICHER  ERFOLG  KANN 
EINE  PRÜFUNG  SEIN 

Die  Armut  ist  auf  den  Philippinen 
ein  weit  verbreitetes  Problem,  mit 
dem  viele  Heilige  der  Letzten  Tage 
schwer  zu  kämpfen  haben.  Doch  in 
geistiger  Hinsicht  kann  weltlicher 
Erfolg  für  einige  wenige  Menschen 
noch  schädlicher  sein.  Das  Buch 
Mormon  ist  unter  anderem  ein  ein- 
drucksvoller Beweis  dafür,  wie  ge- 
fährlich der  Wohlstand  sein  kann. 
Mormon  hat  geschrieben:  „Ja,  und 
wir  können  sehen,  dass  zur  selben 
Zeit,  wenn  IGott]  sein  Volk  gedeihen 
lässt,  . . .  dass  dann  auch  die  Zeit  ist, 
dass  sie  ihr  Herz  verhärten  und  den 
Herrn,  ihren  Gott,  vergessen  und 
den  Heiligen  mit  Füßen  treten,  ja, 
und  dies  wegen  ihrer  Bequemlichkeit 
und  ihres  überaus  großen  Wohlstan- 
des." (Helaman  12:2.) 

Manche  Heilige  der  Letzten  Tage 
auf  den  Philippinen  sind  mit  weltli- 
chem Erfolg  gesegnet  -  und  geprüft 
-  worden.  Aber  sie  denken  an  ihre 
Bündnisse  und  dienen  dem  Herrn 
voller  Glauben  und  Demut.  Zu 
ihnen  gehört  auch  Evelyn  Ibay  aus 
der  Gemeinde  Burnham  1  im  Pfahl 
Baguio. 


Baguio  ist  sozusagen  die  Sommer- 
hauptstadt der  Philippinen.  Wegen 
des  milden  Klimas  und  der  niedrigen 
Luftfeuchtigkeit  kommen  in  den  hei- 
ßesten Monaten  viele  Urlauber  dort- 
hin. Baguio  liegt  im  Hochland  von 
Luzon,  etwa  210  Kilometer  nördlich 


DIE  PHILIPPINEN  HEUTE 

Inseln:  7107  (3000  benannt, 

25  mit  Städten) 
Landfläche:  300  000 

Quadratkilometer 
Bevölkerung:  77  Millionen 
Mitglieder:  Über  470  000 
Pfähle:  77 
Distrikte:  73 
Gemeinden:  490 
Zweige:  667 
Missionen:  13 
Tempel:  1  (Manila-Tempel) 


von  Manila.  Dieses  bergige  Gebiet 
ist  für  seine  Silberminen  berühmt, 
und  Avelino  und  Evelyn  Ibay  besit- 
zen ein  Geschäft  namens  Ibay  Silver 
Shop.  Sie  fertigen  und  verkaufen  al- 
les -  angefangen  bei  Ringen  über 
Halsketten  und  Krawattenklammern 
bis  hin  zu  detailgetreuen  Jeepney- 
Modellen  {Jeepneys  sind  weit  verbrei- 
tete Kleinbusse,  die  aus  der  Karosse- 
rie von  Militärjeeps  gebaut  und  jetzt 
für  den  öffentlichen  Verkehr  einge- 
setzt werden) . 


Das  Geschäft  besaßen  die  Ibays 
schon,  ehe  sie  sich  der  Kirche  an- 
schlössen. Aber  Schwester  Ibay 
meint:  „Die  Geschäfte  gehen  besser, 
weil  wir  das  Gesetz  des  Zehnten  be- 
folgen." Doch  nicht  nur  der  Zehnte 
ist  ihr  wichtig,  sondern  alle  Gebote. 
„Wir  können  dem  Herrn  seine  Güte 
doch  nur  dadurch  vergelten,  dass  wir 
seine  Gebote  halten",  sagt  sie. 

Schwester  Ibay  hat  in  der  FHV 
ihrer  Gemeinde  gedient  -  zuerst  als 
Leiterin,  dann  als  Lehrerin  und  nun 
als  Ratgeberin  in  der  FHV-Leitung. 
Sie  sagt,  die  Kirche  sei  ein  wesent- 
licher Bestandteil  ihres  Lebens.  „Die 
Kirche  ist  für  uns  da.  Wenn  ich  nicht 
jeden  Sonntag  in  die  Kirche  gehe, 
geht  es  meinem  Geist  schlecht.  Ich 
muss  ihn  aufladen,  muss  meinem 
Geist  jeden  Sonntag  Nahrung  geben. 
Außerdem  muss  ich  jeden  Tag  in  den 
heiligen  Schriften  bzw.  im  Liahona 
lesen." 

Ein  weiterer  Heiliger  der  Letzten 
Tage,  der  außerordentliche  berufli- 
che Erfolge  aufweisen  kann,  ist 
Ramon  Del  Rosario,  Präsident  des 
Pfahles  Quezon-Stadt  in  Metro, 
Manila.  Präsident  Del  Rosario  ist 
Arzt,  aber  er  übt  diesen  Beruf  nicht 
aus  -  sein  Talent  ist  die  Musik. 
„Mon"  Del  Rosario  ist  ein  weithin 
bekannter  Komponist  und  Sänger 
und  hat  zu  fast  dreihundert  Filmen 
die  Musik  geschrieben.  „Wenn  Sie 
hier  auf  den  Philippinen  einen  Ka- 
belsender einschalten",  so  gibt  er  zu, 
„dann  laufen  pro  Tag  wohl  drei  bis 
fünf  Filme,  zu  denen  ich  die  Musik 
geschrieben  habe." 

Dabei  wollte  er  gar  nicht  Musiker 
werden,  sondern  Arzt.  Doch  wäh- 
rend seines  dritten  Studienjahres 
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Die  Erfahrungen,  die  Ramon  Del  Rosarl  als  Komponist  und  Musiker  gemacht  hat,  helfen  ihm  bei  seiner  Berufung 
als  Präsident  des  Pfahles  Quezon  City. 


reichte  er  eine  seiner  Kompositionen 
bei  einem  landesweiten  Wettbewerb 
ein  und  gewann  den  ersten  Preis. 
„Ich  habe  mir  mit  meiner  Musik  das 
Medizinstudium  finanziert",  erklärt 
er.  Doch  er  kam  nie  dazu,  als  Arzt  zu 
arbeiten.  „Als  ich  mein  Diplom  hat- 
te, fragte  ich  meinen  Vater:  ,Darf  ich 
jetzt  das  machen,  wozu  ich  wirklich 
Lust  habe?' "  Sein  Vater  sagte  ja,  und 
der  Rest  ist  Geschichte. 

Oft  passen  Kreativität  und  Abga- 
betermine nicht  zusammen,  aber  Prä- 
sident Del  Rosario  erklärt,  wenn  der 
Abgabetermin  näher  rücke,  es  ihm 
aber  an  Ideen  fehle,  dann  bete  er  sehr 
viel.  „Manchmal",  so  erklärt  er,  „habe 
ich  das  Gefühl,  dass  mir  keine  Melo- 
dien mehr  einfallen.  Doch  dann  habe 
ich  plötzlich  eine  Idee  -  die  Idee  zu 
einem  neuen  Lied." 

Präsident  Del  Rosarios  Erfahrung 
in  der  Musikbranche  hilft  ihm  auch 
bei  seinen  Berufungen  in  der  Kirche. 
Beim  Singen,  sagt  er,  sei  es  so,  dass 
man  zwar  den  Ton  halten  und  eine 
gute  Stimme  haben  könne,  aber  dass 
sich  das  Lied  einfach  nicht  gut  anhö- 
re, wenn  der  Zeitpunkt  falsch  sei. 
„Ich  sage  mir  immer,  dass  es  bei  Füh- 
rungspositionen  ähnlich  ist:  Man 
mag  zwar  die  richtige  Richtlinie  bzw. 


den  richtigen  Grundsatz  befolgen, 
aber  wenn  der  Zeitpunkt  falsch  ist, 
funktioniert  es  nicht."  Uber  seine  Be- 
rufung als  Pfahlpräsident  sagt  er:  „Ich 
betrachte  den  Pfahlpräsidenten  als  Di- 
rigenten. Er  spielt  nicht  jedes  Instru- 
ment selbst,  muss  aber  in  seiner  Rolle 
als  Leiter  dafür  sorgen,  dass  die  übri- 
gen Musiker  gut  zusammenarbeiten." 

FÜR  SEINE  GRUNDSÄTZE  EINSTEHEN 

Ein  Heiliger  der  Letzten  Tage 
braucht  Glauben,  um  die  Stimme  zu 
erheben,  auch  wenn  es  viel  einfacher 
wäre,  sich  still  zu  verhalten.  Man 
braucht  Glauben,  um  zu  handeln, 
wenn  fast  niemand  sonst  etwas  tun 
würde.  Doch  Alma  hat  seinen  An- 
hängern ja  erklärt,  ein  wahrer  Gläu- 
biger müsse  „allzeit  und  in  allem,  wo 
auch  immer  ler  sichl  befinden  Imö- 
gel"  als  Zeuge  Gottes  auftreten  (sie- 
he Mosia  18:9). 

Melanie  Gapiz  aus  der  Gemeinde 
Pasay  1  im  Pfahl  Pasay  weiß  aus  eige- 
ner Erfahrung,  wie  wahr  dieser 
Grundsatz  ist.  Sie  ist  die  Tochter  von 
Eider  Ruhen  G.  Gapiz,  einem  Gebiets- 
autorität-Siebziger. Melanie  ist  als 
selbständige  Produzentin  von  Fem- 
sehwerbespots  recht  erfolgreich.  Vor- 
her hatte  sie  mehrere  Jahre  als 


Abteilungsleiterin  in  einer  bekann- 
ten Agentur  in  Manila  gearbeitet,  die 
Femsehspots  produziert.  Dort  geriet 
sie  in  eine  schwierige  Lage,  als  sie 
herausfand,  dass  einige  Angestellte 
in  Unterschlagungen  verwickelt  wa- 
ren. „Ich  stellte  Unregelmäßigkeiten 
fest,  an  denen  Angestellte  beteiligt 
waren",  sagt  sie.  „Manche  machten 
eigene  Geschäfte  auf  Kosten  der 
Firma." 

Sie  sprach  mit  ihrem  unmittelba- 
ren Vorgesetzten  darüber  und  erfuhr, 
dass  auch  er  beteiligt  war.  „Also  ging 
ich  zum  Präsidenten.  Er  war  zwar 
nicht  beteiligt,  hatte  aber  irgendwie 
erfahren,  was  vor  sich  ging.  Doch  es 
war  ihm  völlig  gleichgültig",  erzählt 
sie.  Nun  steckte  sie  in  der  Zwick- 
mühle. Sie  konnte  sich  ja  nicht  ein- 
fach abwenden  und  so  tun,  als  ob  das 
Problem  nicht  existierte.  Aber  wenn 
sie  weiter  dort  arbeitete,  mussten  die 
Leute  denken,  sie  sei  ebenfalls  betei- 
ligt. „Es  war  schwierig",  erzählt  sie, 
„weil  ich  ja  ein  festes  Monatsgehalt 
und  Sozialleistungen  bekam."  Aber 
sie  wusste,  was  sie  zu  tun  hatte. 
Nachdem  sie  sich  mit  ihren  Eltern 
beraten  hatte,  die  sie  an  die  Grund- 
sätze der  Kirche  erinnerten,  ihr  aber 
sagten,  dass  sie  die  Entscheidung 
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selbst  treffen  müsse,  kündigte  sie 
und  machte  sich  selbständig. 

„Ich  ging  in  Frieden",  erklärt  sie. 
„Im  Gegenteil  -  als  ich  mit  dem 
Präsidenten  sprach,  sagte  er,  dass  er 
meine  Prinzipien  bewundere,  dass 
er  seine  Leute  aber  nicht  mit  Prin- 
zipien bezahlen  könne."  Sie  hat 
ihre  Entscheidung  niemals  bereut, 
und  der  Herr  segnet  sie  bei  ihrer 
Arbeit. 

„Ich  glaube  schon  immer  an 
das  Evangelium  Jesu  Christi",  sagt 
Schwester  Gapiz.  „Das  Gesetz  des 
Zehnten  hilft  mir  sehr.  Fasten  und 
Beten  helfen  mir.  Immer,  wenn  ich 
eine  wichtige  Entscheidung  zu  tref- 
fen habe,  faste  und  bete  ich.  Dann 
wird  mir  Hilfe  zuteil." 

Abigail  Moreno  aus  der  Gemein- 
de Burnham  2  im  Pfahl  Baguio  er- 
zählt, wie  sie  einmal  die  Gelegenheit 
bekam,  für  das  einzutreten,  was  rich- 
tig ist.  In  einer  auf  den  Philippinen 
beliebten  Talkshow  lesen  die  Gastge- 
ber regelmäßig  unter  dem  Motto 
„Von  Herzen"  Briefe  von  Zuschauern 
vor.  Diese  Briefe  sollen  sieben  Punk- 
te aufführen,  für  die  man  sich  be- 
dankt. Abigail  schrieb  einen  Brief, 
rechnete  aber  nicht  damit,  dass  er 
während  der  Show  vorgelesen  wür- 
de, denn  der  erste  Satz  lautete:  „Mir 
gefällt  Ihre  Show,  aber  ich  nehme 
Anstoß."  Dann  erklärte  sie,  dass  es 
ihr  missfiel,  wie  oft  der  Name  des 
Herrn  für  Flüche  missbraucht  wür- 
de. Sie  schrieb,  ihre  Familie  und  ihre 
Kirche  hielten  es  für  wichtig,  den 
Namen  des  himmlischen  Vaters  zu 
respektieren. 

Eines  Tages  schaute  sie  gemein- 
sam mit  ihrem  Mann  Bobby  eine  an- 
dere Sendung  an,  als  ihr  einfiel,  dass 


die  Talkshow  lief  Sie  schaltete  um 
und  hörte,  wie  ihr  Brief  gerade  vor- 
gelesen wurde.  Den  ersten  Teil  hatte 
sie  verpasst  -  der  Gastgeber  las 
schon  den  sechsten  Punkt  vor  — , 
aber  ihr  fiel  auf,  dass  die  Gäste  wäh- 
rend der  Sendung  den  Namen  des 
Herrn  nicht  mehr  missbrauchten. 
Sie  hatte  das  Gefühl,  durch  ihren 
Brief  etwas  bewirkt  zu  haben. 

„EIN  GOTT  DER  WUNDERTATEN" 

Wo  es  Glauben  gibt,  da  gibt  es 
auch  Wunder,  denn  „Gott  hat  nicht 
aufgehört,  ein  Gott  der  Wundertaten 
zu  sein"  (Mormon  9: 15).  Die  Prophe- 
ten erklären,  dass  Wundertaten  und 
geistige  Gaben  denen  nachfolgen, 
die  glauben  (siehe  Mormon  9:24; 
Moroni  10:8-19).  Auf  den  Philippi- 
nen zeigen  sich  die  Früchte  des  Glau- 
bens unter  den  Mitgliedern. 

Rene  und  Myra  Holganza  aus  der 
Gemeinde  Taytay  1  im  Pfahl  Cainta 
in  Metro,  Manila,  haben  ein  festes 
Zeugnis  davon,  dass  der  Herr  diejeni- 
gen segnet,  die  seine  Gebote  halten. 
Weil  eine  gute  Stelle  auf  den  Philip- 
pinen schwer  zu  finden  ist,  haben  die 
Holganzas  neun  Jahre  in  Japan  gear- 
beitet. Doch  als  sie  nach  Manila 
zurückgekehrt  waren,  brachen  die 
finanziellen  Probleme  nur  so  über  sie 
herein.  Wegen  einer  schweren  Er- 
krankung und  der  damit  verbunde- 
nen Arztrechnungen  mussten  sie 
eine  Hypothek  auf  ihr  Haus  aufneh- 
men. Außerdem  war  Rene  längere 
Zeit  arbeitslos,  so  dass  sie  die  Zinsen 
nicht  zahlen  konnten.  Die  Bank 
drohte  damit,  den  Kredit  zu  kündi- 
gen. Sie  gingen  zu  ihrem  Bischof,  um 
die  Kirche  um  Hilfe  zu  bitten.  Der 
Bischof  fragte  Rene,  ob  er  den  vollen 


Durch  Fasten  und  Beten  versi- 
chert sich  Melanie  Gapiz  bei 
wichtigen  Entscheidungen  der 
Hilfe  des  Herrn.  Hintergrund: 
Der  Manila-Tempel. 


L  I  A  H  O  N  A 

44 


Zehnten  zahle.  „Ich  verneinte",  er- 
zählt Rene.  „Er  fragte  mich,  ob  ich 
vorhätte,  den  vollen  Zehnten  zu  zah- 
len. Dies  bejahte  ich.  Also  zahlte  ich 
von  diesem  Zeitpunkt  an  den  vollen 
Zehnten  und  sogar  noch  ein  wenig 
mehr,  um  mein  bisheriges  falsches 
Verhalten  gutzumachen." 

Damit  sie  ihre  Rechnungen  be- 
zahlen konnten  und  die  Bank  den 
Kredit  nicht  kündigte,  versuchten 
sie,  ihr  Haus  zu  verkaufen,  aber  nie- 
mand wollte  es  kaufen.  Weil  es  in  der 
Nähe  einen  Erdrutsch  gegeben  hat- 
te, wollte  niemand  das  Risiko  einge- 
hen, in  jener  Gegend  ein  Haus  zu 
kaufen,  obwohl  der  Preis,  den  sie 
verlangten,  unter  dem  Marktwert 
lag.  Schließlich  gaben  sie  den  Ver- 
such, ihr  Haus  zu  verkaufen,  auf  und 
richteten  sich  darauf  ein,  dass  die 
Bank  den  Kredit  kündigte  und  das 
Haus  Zwangs  versteigerte. 

Die  Holganzas  gingen  wieder  zum 
Bischof,  und  er  empfahl  ihnen,  zu 
fasten  und  weiterhin  den  Zehnten  zu 
zahlen.  Er  erklärte  ihnen  auch,  dass 
der  Herr  sie  in  ihrer  Not  segnen  wür- 
de. „Deshalb  fasteten  wir",  er- 
klärt Rene,  „und  ich  zahlte 


Weil  die  Familie  Holganza 
treu  den  Zehnten  und  die 
übrigen  Spenden  gezahlt 
hat,  ist  sie  gesegnet  wor- 
den. Von  links:  Fritzie, 
Rene,  Myra  und  Justin. 
Hintergrund:  Das  Pfahl- 
haus  in  Makati,  Metro 
Manila,  Philippinen. 


weiter  den  Zehnten  und  die  übrigen 
Spenden  und  glaubte  daran,  dass 
sich  eine  Lösung  finden  würde." 

Dann  kam  eines  Tages  unerwar- 
tet ein  Mann  auf  die  Holganzas  zu 
und  fragte  sie,  ob  ihr  Haus  zu  ver- 
kaufen sei.  Dies  bejahten  sie,  und  er 
bot  einen  höheren  Kaufpreis  als 
den,  den  sie  ursprünglich  verlangt 
hatten.  Mit  diesem  Geld  konnten 
sie  ihre  Hypothek  zurückzahlen,  fast 
alle  Schulden  bezahlen  und  eine 
Anzahlung  auf  das  Taxi  leisten,  mit 
dem  Rene  jetzt  fährt,  um  den  Le- 
bensunterhalt für  die  Familie  zu  ver- 
dienen. Für  sie  ist  dieser  Segen  ein 
Wunder,  und  sie  schreiben  es  der 
Tatsache  zu,  dass  sie  das  Gesetz  des 
Zehnten  und  der  übrigen  Spenden 
halten,  Glauben  an  den  Herrn  üben 
und  inspirierten  Rat  befolgen. 

Über  dreißigtausend  Menschen 
werden  sich  auf  den  Philippinen  vor- 
aussichtlich in  diesem  Jahr  taufen 
lassen.  Und  hinter  jedem  steht  eine 
Geschichte  -  eine  Geschichte  des 
Glaubens,  der  Wandlung  im  Herzen, 
der  schwierigen  Entscheidungen 
und  der  Opferbereitschaft.  Im  Laufe 
der  Jahre  wird  ihr  Glaube  geprüft, 
gefestigt  und  geläutert.  Und  wenn 
die  Mitglieder  weiterhin  im  Glauben 
beharren,  wird  das  herrliche  Werk 
des  Herrn  wie  ein  strahlender  Son- 
nenaufgang über  diesem  tropischen 
Archipel  hervorbrechen.  Das  Licht 
des  wiederhergestellten  Evangeliums 
wird  auf  unzählige  Menschen  fallen, 
denn  es  ist  wirklich  das  Licht  der 
Wahrheit,  „und  wer  Licht  empfängt 
und  in  Gott  verbleibt,  empfängt 
mehr  Licht;  und  das  Licht  wird  hel- 
ler und  heller  bis  zum  vollkomme- 
nen Tag"  (LuB  50:24).  □ 


DAS  LICHT  DER  KIRCHE  KANN  AUF  DEN 
PHILIPPINEN  „NICHT  VERBORGEN  BLEIBEN" 

Eider  Duane  B.  Gerrard  von  den  Siebzigern 


Als  ich  in  der  Gebietspräsidentschaft  der  Philippinen  diente,  habe  ich 
miterlebt,  wie  die  Glaubenstreue  und  das  Engagement  der  Einwohner 
zugenommen  haben.  Die  Zahl  der  Bekehrtentaufen  stieg.  Die  Zahl  der 
Tempelbesucher  nahm  zu,  vor  allem  die  der  Erstbesucher.  Auch  die  An- 
wesenheitszahlen in  der  Abendmahlsversammlung  erhöhten  sich.  Die 
meisten  Mitglieder  zahlten  treu  den  Zehnten  und  die  übrigen  Spenden, 
und  jedes  Jahr  nahm  die  Anzahl  der  Brüder  zu,  die  das  Melchisedeki- 
sche  Priestertum  trugen.  Außerdem  gingen  mehr  Jugendliche  zur  Kirche 
und  nahmen  an  den  Aktivitäten  teil.  Auch  die  Zahl  der  Teilnehmer  am 
Seminor-  und  Institutsprogramm  stieg. 

All  dies  zeigt,  dass  zahlreichere  Segnungen  -  wie  von  den  lebenden 
Propheten  und  dem  Herrn  selbst  verheißen  und  prophezeit  -  auf  wun- 
dersame Weise  über  das  Volk  ausgegossen  werden.  Und  in  dem  Maße, 
wie  die  Glaubenstreue  und  das  Engagement  der  Mitglieder  zunehmen, 
gießt  der  Herr  auch  weiterhin  Segnungen  über  sein  Volk  aus. 

Sicherlich  werden  auch  die  Bitten  weiterhin  erhört,  die  Präsident  Gor- 
don B.  Hinckley  am  25.  September  1984  im  Weihungsgebet  für  den 
Manila-Tempel  geäußert  hat.  Er  bat  den  Herrn  nämlich,  „den  Fluch  der 
Armut  aufzuheben,  unter  dem  so  viele  leiden.  Segne  vor  allem  die  treu- 
en Heiligen,  die  ehrlich  vor  dir  leben  und  den  Zehnten  und  die  übrigen 
Spenden  zahlen.  Offne  bitte,  wie  der  Prophet  Maleachi  es  in  alter  Zeit 
verheißen  hat,  die  Schleusen  des  Himmels  und  schütte  Segen  im  Uber- 
maß herab  [siehe  Maleachi  3:10).  Segne  deine  Heiligen  in  ihrem  Glau- 
ben, damit  sie  treu  bleiben  als  dein  Bundesvolk.  Segne  sie  in  der  Familie, 
dass  dort  Liebe  und  Frieden  herrschen  mögen.  Segne  sie,  dass  weder  sie 
noch  die  Generationen  nach  ihnen  hungrig  oder  nackt  oder  ohne  Ob- 
dach den  Stürmen  ausgesetzt  sind,  die  sie  umtoben.  Offne  ihnen  den 
Sinn,  damit  sie  an  Weisheit  zunehmen  mögen,  und  zwar  sowohl  in  gei- 
stigen als  auch  in  zeitlichen  Belangen. 

Möge  die  Kirche  auf  dieser  Insel  wachsen  und  an  Mitgliedern  zuneh- 
men. Mögen  die  üblen  Absichten  ihrer  Feinde  zuschanden  gemacht  wer- 
den. Möge  dein  Werk  wie  eine  Stadt  werden,  ,die  auf  einem  Berg  liegt' 
und  deren  Licht  nicht  verborgen  bleiben  kann."  (Zitiert  in  „Temple  Brings 
Philippines  All  Blessings",  Church  News,  30.  September  1984,  Seite  10.) 

Die  Prophezeiung  von  einer  „Stadt,  die  auf  einem  Berg  liegt"  und  de- 
ren Licht  nicht  verborgen  bleiben  kann  (siehe  Matthäus  5:14)  geht  hier 
in  diesem  einzigartigen  Inselstaat  gewiss  in  Erfüllung.  Ich  bin  dankbar, 
dass  ich  dieses  herrliche  Wachstum  und  diesen  großen  Segen  miterleben 
durfte.  □ 
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Wie  man  die 
Dezemberausgabe  2001 
des  Liahona 
verwenden  kann 


UNTERRICHTSTIPPS 

■  „Ein  Weihnachtsfest  ohne  Geschenke",  Seite  2:  Präsident  James 
E.  Faust  erklärt  den  Unterschied  zwischen  einem  Geschenk  und  einer 
Gabe.  Was  können  Sie  dem  Erretter  dieses  Jahr  zu  Weihnachten 
schenken?  Was  können  Sie  Ihrer  Familie  und  Ihren  Freunden  schen- 
ken? Welche  Gaben,  die  uns  wahre  Freude  und  wahres  Glück  schen- 
ken können,  bietet  der  Herr  uns  an? 

■  „Das  Sühnopfer  -  die  Propheten  der  Letzten  Tage  geben  Zeugnis", 
Seite  8:  Erklären  Sie  anhand  der  Auszüge  aus  dem  Zeugnis  der  Pro- 
pheten der  Letzten  Tage  die  größte  Gabe,  die  der  Erretter  uns  ge- 
schenkt hat,  nämlich  sein  Sühnopfer. 

■  „Unsere  Kinder  lehren,  den  Zehnten  zu  zahlen",  Seite  36:  Uberle- 
gen Sie,  welche  Tipps  in  diesem  Artikel  Ihnen  am  besten  helfen  kön- 
nen, Ihren  Kindern  bewusst  zu  machen,  wie  wichtig  das  Gebot  des 
Zehnten  ist.  Setzen  Sie  diese  Tipps  während  eines  speziellen  Familien- 
abends kurz  vor  der  Zehntenerklärung  um. 

■  „Nicht  nur  zu  Weihnachten",  Seite  KL14:  Lesen  Sie  vor,  was  Ei- 
der F.  Enzio  Busche  über  den  besonderen  Geist  erzählt  hat,  den  er  zur 

Weihnachtszeit  als  Kind  spürte.  Wie  trägt  das  Leben 
nach  dem  Evangelium  dazu  bei,  dass  wir  jeden 
Tag  im  Jahr  den  Geist  der  Weihnacht  spüren 
können? 


FOTO  VON  CRAIG  DIMOND 


DIE  THEMEN  DIESER  AUSGABE 

Beispiel  geben  36 

Bekehrung  28,  34,  KL14 

Besuchslehren  33 

Blickwinkel  der  Ewigkeit  18,  34 

Dienen  ....28 

Familienabend  48 

Familienbande  18 

Gaben  2,  24,  KL2 

Gebet  33 

Geistige  Gesinnung  18 

Geschichten  aus  dem 

Neuen  Testament  ...KLl  1,  KL12 

Glaube  38,  KL14 

Heilung  28,  KLll 

Heimlehren  .7 

Jesus  Christus  2,  8,  25,  KL2,  KL4, 

KL8,  KLll,  KL12,  KL16 

Kinder  28 

Liebe  2 

PV  KL4 

Prioritäten...  18 

Propheten  8,  KL4 

Selbstbeherrschung  25 

Sühnopfer  8 

Tempel  und  Tempelarbeit.....  33 

Unglück  38 

Unterweisen  36,  48 

Vorbereitung  KL4 

Weihnachten  2,  24,  28,  34,  KL2, 

KL6,  KL8,  KLIO,  KL14,  KL16 

Weisheit  18 

Weltweite  Kirche  38 

Zehnter  36,  38 

Zeugnis  KL  12 

Zweites  Kommen  KL4 


TIPPS  FÜR  DAS  WEIHNACHTSFEST 

Wie  erreichen  Sie  es  in  Ihrer  Familie  oder  in  Ihrer  Gemein- 
de bzw.  Ihrem  Zweig,  dass  der  Erretter  zur  Weihnachtszeit  im 
Mittelpunkt  steht?  Schicken  Sie  Ideen,  Geschichten,  Fotos  und 
Erlebnisse  an  Christmas  Celebration  Ideas,  Liahona,  Floor  24, 
50  East  North  Temple  Street,  Salt  Lake  City,  UT  84150-3223, 
USA;  oder  per  E-Mail  an  CUR-Liahona-IMag@ldschurch.org. 
Geben  Sie  bitte  Ihren  vollständigen  Namen,  Ihre  Adresse,  Ihre 
Telefonnummer  und  Ihre  Gemeinde  und  Ihren  Pfahl  (bzw. 


September 


Oktober 


November 


Dezember 


STICHWORTVERZEICHNIS  LIAHONA  2001 

Der  Index  ist  nach  Verfassern,  Stichwörtern  (in  Großbuchstaben) 
und  Titeln  (in  Kursivschrift)  sortiert,       KL = Klemer  Liahona 

2001  wurde  der  Liahona  in  44  Sprachen  herausgegeben:  monatlich  auf  Chinesisch,  Dänisch,  Deutsch,  Englisch,  Finnisch,  Französisch,  Italienisch,  Japanisch, 
Koreanisch,  Niederländisch,  Norwegisch,  Portugiesisch,  Russisch,  Samoanisch,  Schwedisch,  Spanisch,  Tagalog,  Tongaisch  und  Ukrainisch;  sechsmal  (Januar,  April, 

Juni,  Juli,  Oktober  und  Dezember)  auf  Cebuano,  Indonesisch,  Thai  und  Ungarisch;  vierteljähdich  Oanuar,  April,  Juli  und  Oktober)  auf  Bulgarisch,  Fidschi, 
Ilokano,  Kiribati,  Polnisch,  Rumänisch,  Tahitisch,  Tschechisch  und  Vietnamesisch;  zweimal  (April  und  Oktober)  auf  Albanisch,  Haitisch,  Hiligaynon,  Madagassisch, 
Mongolisch  und  Ost- Armenisch;  einmal  (April)  auf  Estnisch,  Isländisch,  Lettisch,  Litauisch  und  Slowenisch  und  einmal  (Oktober)  auf  Marshallesisch. 


AARONISCHES  PRIESTERTUM 

Den  Weg  bereiten,  Thomas  S.  Monson, 

Februar,  2 
Zu  alt,  um  das  Abendmahl  auszuteilen?, 

Wayne  B.  Lynn,  Mai,  8 
ABENDMAHL 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Opfer  des  Erretters  schätzen  lernen, 

Juni,  26 

Erneuere  deine  Taufbündnisse,  Mai,  KL8 

Wir  kben  in  Sicherheit,  wenn  wir  uns  an  die 
Bündnisse  Gottes  haken,  Oktober,  25 

Zu  alt,  um  das  Abendmahl  auszuteilen?, 
Wayne  B.  Lynn,  Mai,  8 
Abgemacht 

T  S.  Hettinger,  Mai,  KL4 
Adventskalender 

Hilary  Hendricks,  Dezember,  KL8,  KL16 
Aguirre,  Eliana  Maribel  Gordön 

Ich  musste  nicht  mehr  weinen,  August,  45 
Ahlstrom,  Beverly  J. 

Annes  Mut,  August,  KL  14 
AKTIV  ERHALTEN  {siehe  EINGLIEDERN) 


AKTIVIEREN  (siehe  auch  EINGLIEDERN) 

Der  Juniorfiartner,  John  L.  Haueter, 

November,  28 
Ein  Tröster,  ein  Führer,  ein  Zeuge,  Margaret  D. 

Nadauld,  Juh,  109 
Robbys  neue  Ausdrücke,  Patricia  R,  Roper, 

März,  KL6 
Zur  Rettung,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  57 
Albin  Lotric:  Der  Wert  einer  jeden  Seele 

Marvin  K.  Gardner,  April,  42 
Als  Glaubende  gehen  sie  auf  den  Philippinen 
ihren  Weg 

Roger  Terry,  Dezember,  38 
Als  Mitglied  eine  Missionarin 

Monahra  L.  de  Q.  Freitas,  März,  KL9 
Ana  Lucrecia  Moralest  Die  Dichtergabe 

Don  L.  Searle,  September,  26 
ANDACHT 

Aus  unserem  Tempelbesuch  mehr  machen, 
L.  Lionel  Kendrick,  Juli,  94 

Die,  die  mich  ehren,  werde  ich  ehren,  James  E. 
Faust,  Juli,  53 
Anderen  vom  Evangelium  erzählen 

Robert  C.  Oaks,  Januar,  95 


Angela  Miller  aus  Council  Bluffs  in  Iowa 

Julie  D.  Awerkamp,  Juni,  KL2 
Annes  Mut 

Beverly  J.  Ahlstrom,  August,  KL14 
APOSTEL 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

Das  Zeugnis  der  Apostel  von  Christus, 
Dezember,  KL  12 

Jesus  wählt  seine  Apostel  aus,  April,  KL  10 

„Und  er  gab  den  einen  das  Apostelamt", 
Edward  J.  Brandt,  September,  32 

Wächter  auf  dem  Turm,  Diane  S,  Nichols, 
August,  KL2 
ARBEIT 

Eider  L.  Tom  Perry,  August,  KL4 

Was  man  während  der  Reise  durch  das  Leben 
lernt,  Joseph  B.  Wirthlin,  Mai,  34 
Armstrong,  Rebecca 

Für  immer  und  drei  Tage,  August,  6 
Arroyo,  Sergio 

David  wies  den  Weg,  April,  28 
Aucordier,  Pascal 

Ich  erkannte  die  Wahrheit,  Dezember,  32 
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Auf  den  Herrn  vertrauen 

Rondie  S.  Rudolph,  November,  44 
Auf  der  Stiche  nach  den  Wurzeln  der  Kirche  in 

Großbritannien 

Janet  Thomas,  Februar,  8 
AUFERSTEHUNG  (siehe  OSTERN,  JESUS 

CHRISTUS) 
Auf  seine  Fürsorge  vertrauen 

April,  26 

Auf  Wiedersehen  bis  zum  nächsten  Mal 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  102 
AUSBILDUNG  /  BILDUNG 

Der  Ständige  Ausbildungsfonds,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  60 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 

Mutter  stehen,  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  n3 
Eine  Gemeinschaft  von  Heiligen  errichten, 

L.  Tom  Perry,  Juli,  41 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein', 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
Merkmale  einer  glückliclien  Familie,  Thomas 

S.  Monson,  Oktober,  2 
Rat  und  Gebet  eines  Propheten  für  die  ]ugend, 

Gordon  B.  Hinckley,  April,  30 
Weihungstag,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  77 
AUSHARREN  (siehe  auch  GEHORSAM, 
UNGLÜCK) 

„Du  darfst  nicht  aufgeben",  Charlene 

Germaine  Meyer,  Mai,  KL7 
Ein  robuster  Cowboy,  Allan  L.  Noble, 

September,  46 
Hoffnung  haben,  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  72 
„Vergiss  nicht,  wer  du  bist",  Juni,  46 
Aus  unserem  Tem^eibesuch  mehr  machen 

L.  Lionel  Kendrick,  Juli,  94 
Awerkamp,  Julie  D. 

Angela  Miller  aus  Council  Bluffs  in  Iowa, 
Juni,  KL2 

B 

Bahie,  Lydie  Zebo 

Ich  liabe  es  ausprobiert,  Juni,  30 
Ballard,  M.  Russell 

Besondere  Zeugen  für  Chistus,  April,  2 

Durch  Glauben  und  Engagement  verankert, 
August,  30 

jetzt  ist  die  Zeit,  Januar,  88 

Sein  Wort  sollt  ihr  empfangen,  Juli,  79 
Bartholome w,  Lois  T. 

Propheten  und  Prophezeiungen,  März,  KL  16 
Bataller,  Joaqum  Fenollar 

Mein  Mentor,  November,  41 
BEHINDERUNGEN 

Luz  Karina  Sänchez  aus  Yaguarön,  Paraguay, 
Mary  Ann  Whetten  Lyman,  Februar,  KL4 

Siegeswille,  Jorge  Flores,  Mai,  26 
BEKEHRUNG  {siehe  auch  GLAUBE, 

ZEUGNIS) 

Albin  Lotric:  Der  Wert  einer  jeden  Seele, 

Marvin  K.  Gardner,  April,  42 
David  wies  den  Weg,  Sergio  Arroyo,  April,  28 
Die  Erfüllung  einer  Prophezeiung,  Juan  Carlos 

Gömez  Flörez,  Juni,  8 


Die  Neigung,  ständig  Gutes  zu  tun,  Spencer  J. 

Condie,  Juni,  14 
Die  Suche  nach  dem  Stern,  Lindy  Taylor, 

Dezember,  34 
Die  verlegte  Broschüre,  Wenceslao  Salguero, 

Mai,  30 

Für  immer  und  drei  Tage,  Rebecca  Armstrong 
und  Elyssa  Renee  Madsen,  August,  6 

Gemeinsam  sind  wir  stark,  Dane  M.  Müllen, 
Mai,  44 

„Genau  danach  habe  ich  gesucht!", 

Rodolfo  Barboza  Guerrero,  August,  20 
„Gib  uns  einen  Segen!",  Lesly  Augusto  Tobar 

Correa,  Oktober,  47 
Ich  erkannte  die  Wahrheit,  Pascal  Aucordier, 

Dezember,  32 
Ich  habe  es  ausprobiert,  Lydie  Zebo 

Bahie,Juni,  30 
Ich  habe  es  nie  bereut,  Cameron  McCoy, 

März,  34 

Ich  musste  nicht  mehr  weinen,  Eliana  Maribel 

Gordön  Aguirre,  August,  45 
Jet^t  ist  die  Zeit,  M.  Russell  Ballard, 

Januar,  88 
Mein  Mentor,  Joaquin  Fenollar  Bataller, 

November,  41 
Missionsarheit  und  das  Sühnopfer,  Jeffrey  R. 

Holland,  Oktober,  26 
Nach  dem  lebendigen  Wasser  dürsten,  Victor 

Manuel  Cabiera,  August,  43 
Nicht  nur  zu  Weihnachten,  F.  Enzio  Busche, 

Dezember,  KL  14 
Norberto  Harijaona  aus  Tananarive  auf 

Madagaskar,  Anita  F.  Bott,  April,  KL6 
Von  einem  höheren  Blickwinkel  aus,  Hugo 

Ibanez,  Juni,  29 
Von  neuem  geboren,  James  E.  Faust,  Juli,  68 
Werden  -  unsere  Herausforderung,  Dallin  H. 

Oaks,  Januar,  40 
Wie  das  Buch  Mormon  zu  mir  fand,  Kwame 

Opare,  Februar,  30 
Wie  ich  meinen  Götzen  aufgab,  Manuel  J. 

Rosario,  März,  23 
Wir  sind  ein  Werkzeug  in  der  Hand  Gottes, 

Mary  Ellen  Smoot,  Januar,  104 
Bergstrom,  Angie 

Er  gibt  Acht  auf  seine  Kirche,  August,  KL  10 
BESCHEIDENHEIT  (siehe  auch 
KEUSCHHEIT,  REINHEIT) 
Die  Freude,  eine  Frau  zu  sein,  Margaret  D. 

Nadauld,  Januar,  17 
Besondere  Zeugen  für  Christus 
April,  2 

BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 

„Damit  ich  euch  heilen  kann",  März,  25 

Die  Gottesverehrung  im  Tempel  und  die  damit 

verbundenen  Segnungen,  Dezember,  33 
Die  Rüstung  Gottes  anlegen,  Februar,  25 
Durch  Fasten  ttnd  Beten  die  geistige  Gesinnung 

fördern,  Juni,  25 
Durch  Tempelarbeit  und  Genealogie  die 

Einigkeit  in  der  Familie  fördern, 

September,  25 
Kirchenlieder  hören  -  ein  Segen  für  uns  und 

unsere  Familie,  November,  24 


Mehr  Glauben  an  Jesus  Christus  entwickeln, 
April,  25 

Nicht  über  unsere  Verhältnisse  leben,  Mai,  25 
Unsere  Familie  durch  den  Familienabend  stark 

machen,  August,  25 
Wir  leben  in  Sicherheit,  wenn  wir  uns  an  die 
Bündnisse  Gottes  lialten,  Oktober,  25 
Beten  hilft 

Francisco  Javier  Loaiza  Vergara, 
September,  KL  16 
BEZIEHUNGEN  INNERHALB  DER 
FAMILIE  (siehe  auch  EHE, 
ELTERNSCHAFT) 

Cho  Kwang-Jin  und  Cho  Young-Jin  aus  Pusan 
in  Korea,  Melvin  Leavitt,  November,  KL4 
Das  Reich  aufbauen,  Bruce  D.  Porter,  Juli,  97 
Dos  Wichtigste  zuerst,  Richard  G.  Scott, 
Juli,  6 

Die,  die  mich  ehren,  werde  ich  ehren,  James  E. 

Faust,  Juli,  53 
Durch  Tempelarbeit  und  Genealogie  die 

Einigkeit  in  der  Familie  fördern, 

September,  25 
Eine  Lücke  in  den  Wolken,  Ana  Lima 

Braxton,  September,  44 
Ein  Jünger  sein,  L.  Tom  Perry,  Januar,  72 
Eider  L.  Tom  Perry,  August,  KL4 
Gemeinsam  sind  wir  stark,  Dane  M.  Müllen, 

Mai,  44 

Ich  habe  es  nie  bereut,  Cameron  McCoy, 
März,  34 

Japan  -  das  Land  des  aufgehenden  Lichts, 

Don  L.  Searle,  März,  38 
Kleine  Wellen,  Virginia  U.  Jensen,  Januar,  107 
Meinen  Eltern  gehorchen,  Gustavo  Adolfo 

Loaiza  Vergara,  September,  KL16 
Merkmale  einer  glücklichen  Familie,  Thomas 

S.  Monson,  Oktober,  2 
Michaels  Zettel,  Camielle  CalLTarbet, 

Mai,  23 

Seien  Sie  ein  starkes  Bindeglied,  David  B. 

Haight,  Januai,  23 
Sein  Wort  sollt  ihr  empfangen,  M.  Russell 

Ballard,  Juli,  79 
Stark  um  meiner  Kinder  willen,  Eliza  M. 

Torres,  Mai,  29 
Weihungstag,  Thomas  S,  Monson,  Januar,  77 
Weisheit  und  Ordnung,  Neal  A.  Maxwell, 

Dezember,  18 
„Wr  darf  hinaufziehn  zum  Berg  des  Herrn?", 

James  E.  Faust,  August,  2 
Wie  man  den  Familienabend  noch  weiter 

verbessert,  Mai,  32 
Wie  wir  meinem  Vater  das  Evangelium  nahe 

brachten,  Sheila  R.  Woodard,  Februar,  26 
BIBEL 

Ein  Zeugnis  aus  den  Letzten  Tagen,  dass  die 
Bibel  wahr  ist,  Rex  C.  Reeve  jun.,  März,  26 
BILDUNGSWESEN  DER  KIRCHE 

Gleich  morgens,  Janet  Thomas,  Juni,  10 
Black,  C.  Elmer,  jun. 

Unsere  Kinder  lehren,  den  Zehnten  zu  zahlen, 
Dezember,  36 
„Blicken  Sie  wegen  jeder  Gabe  ...zu  ihm  auf" 
Mai,  26 
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BLICKWINKEL  DER  EWIGKEIT 

Das  Ziehen  und  Zerren  der  Welt,  Neal  A, 

Maxwell,  Januar,  43 
Der  Vater  im  Himmel  ist  voller  Liebe.  Warum 

lässt  er  es  zu,  dass  unschuldigen  Menschen 

Böses  widerfährt?,  Februar,  22 
Die  Suche  nach  dem  Stern,  Lindy  Taylor, 

Dezember,  34 
Eider  Wayne  M.  Hancock,  Oktober,  KL2 
Ich  habe  es  ausprobiert,  Lydia  Zebo  Bahie, 

Juni,  30 

In  der  Hand  des  Herrn,  Emma  Ernestina 

Sänchez  Sänchez,  März,  21 
Weisheit  und  Ordnung,  Neal  A.  Maxwell, 

Dezember,  18 
Wie  man  sich  für  die  Segnungen  des  Tempels 

bereitmacht,  Russell  M.  Nelson,  Juli,  37 
BOTSCHAFT  VON  DER  ERSTEN 
PRÄSIDENTSCHAFT 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Licht  des  Herrn  -  wie  ein  Leuchtturm: 

An  die  jungen  Mitglieder  der  Kirche, 

Thomas  S.  Monson,  Mai,  2 
Den  Weg  bereiten,  Thomas  S.  Monson, 

Februar,  2 

Ein  Weihnachtsfest  ohne  Geschenke,  James  E. 

Faust,  Dezember,  2 
Für  wen  haltet  ihr  euch?  —  An  die  fugend, 

James  E.  Faust,  Juni,  2 
Gemäß  unserer  Überzeugung  leben,  Gordon  B. 

Hinckley,  September,  2 
Merkmale  einer  glücklichen  Familie,  Thomas  S. 

Monson,  Oktober,  2 
Pomografie  -  ein  tödliches  Virus,  Thomas  S. 

Monson,  November,  2 
„Seht  eure  Kleinen'.",  Gordon  B.  Hinckley, 

März,  2 

,Wer  darf  hinaufziehn  zum  Berg  des  Herrn!", 

James  E.  Faust,  August,  2 
Bott,  Anita  E 

Norberto  Harijaona  aus  Tananarive  auf 

Madagaskar,  April,  KL6 
Brandt,  Edward  J. 

„Und  er  gab  den  einen  das  Apostelamt", 

September,  32        ■  -  '  : 

BRASILIEN 

Den  Menschen  in  Rio  die  Hand 

entgegenstrecken,  Barbara  Jean  Jones, 

Mai,  10 
Braxton,  Ana  Lima 

Eine  Lücke  in  den  Wolken,  September,  44 
BUCH  MORMON 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Die  Macht  des  Vorbilds,  Carlos  Perez, 

Februar,  46 
„Genau  danach  habe  ich  gesucht'.", 

Rodolfo  Barboza  Guerrero,  August,  20 
Ich  habe  die  Schlacht  gewannen, 

Trisha  Swanson  Dayton,  August,  26 
In  Liebe  und  im  Zeugnis  vereint,  John  K. 

Carmack,  Juli,  92 
Missionsarbeit  und  das  Sühnopfer,  Jeffrey  R. 

Holland,  Oktober,  26 
Neue  Träume,  Maria  Patricia  Rojas  V, 

September,  45 


Um  „Zeugnis  zu  geben  von  meinem 

Einziggezeugten",  L.  Aldin  Porter,  Juli,  34 
Untrennbare  Zeugen  Jesu  Christi,  John  M. 

Madsen,  Februar,  14 
Wie  das  Buch  Mormon  zu  mir  fand,  Kwame 

Opare,  Februar,  30 
BÜNDNISSE  (siehe  auch  TAUFE,  TEMPEL 
UND  TEMPELARBEIT) 
Die  Neigung,  ständig  Gutes  zu  tun,  Spencer  J. 

Condie,  Juni,  14 
Eine  Aufforderung  mit  einer  Verheißung,  Keith 

B.  McMullin,  Juli,  75 
„Frei  sein  von"  oder  „frei  sein  für",  F.  Enzio 

Busche,  Januar,  97 
Kehre  ehrenvoll  zurück,  Robert  D.  Haies, 

November,  10 
Verordnungen  und  Bündnisse,  Dennis  B. 

Neuenschwander,  November,  16 
Wir  leben  in  Sicherheit,  wenn  wir  uns  an  die 

Bündnisse  Gottes  Iwlten,  Oktober,  25 
Busche,  F.  Enzio 

„Frei  sein  von"  oder  „frei  sein  für",  Januar,  97 
Nicht  nur  zu  Weihnachten,  Dezember,  KL  14 

c 

Cabrera,  Victor  Manuel 

Nach  dem  kberidigen  Wasser  dürsten,  August,  43 
Callister,  Douglas  L. 

Nach  dem  Geist  Gottes  streben,  Januar,  38 
Call-Tarbet,  Camielle 

Michaels  Zettel,  Mai,  23 
Campbell,  Joan  D.  und  Hai  K. 

Der  heilige  Hain,  April,  KL9  ^    '  :  ■  ■ 

Carmack,  John  K. 

In  Liebe  und  im  Zeugnis  vereint,  Juli,  92 
CHARAKTER  (siehe  LAUTERKEIT) 
Choate,  Jane  McBride 

„Vi^r  ist  dieser  Prophet?"  September,  KL2 
Cho  Kwang'Jin  und  Cho  Young'Jin  aus  Pusan 

in  Korea 

Melvin  Leavitt,  November,  KL4 
Christenson,  Darwin  B. 

David,  ein  zukünftiger  Missionar,  Juli,  32 
Christofferson,  D.  Todd 

Die  Erlösung  der  Toten  und  das  Zeugnis  von 
Jesus,  Januar,  10 
Clayton,  Corliss 

Krabbelsack  mit  Geschichten  aus  dem  Buch 

Lehre  und  Bündnisse,  November,  KL2 
So  bin  ich  auch  schon  heute  Missionar, 
Oktober,  KL8 
Cloward,  Jennifer 

Ich  habe  viele  Talente,  August,  KLO 
Collings,  Rosalyn 

Weihnachten  auf  dem  Tempelplatz,  Dezember, 
KL6 

Condie,  Spencer  J. 

Die  Neigung,  ständig  Gutes  zu  tun,  Juni,  14 
Correa,  Lesly  Augusto  Tobar 

„Gib  uns  einen  Segen.'",  Oktober,  47 
Cetera,  Romy  Bazalar 

Die  Liebe  -  der  größte  Schatz,  Oktober,  44 
Crockett,  Keith 

In  der  Sündenvergebung  verbleiben,  Januar,  91 


D 

„Damit  ich  euch  heilen  kann" 

März,  25 
DANKBARKEIT 

Dankbarkeit  und  Dienen,  David  B.  Haight, 
Juh,  85 

Das  Werk  geht  voran,  Gordon  B.  Hinckley, 
Juh,  4 

Rat  und  Gebet  eines  Propheten  für  die  Jugend, 
Gordon  B.  Hinckley,  April,  30 
Dankbarkeit  und  Dienen 

David  B.  Haight,  Juli,  85 
„Darf  ich  wieder  aufstehenr' 

Janine  Mickelson  und  Sheila  Kindred, 
November,  KL  14 
Das  Abenteuer  erleben 

Oktober,  44 
Das  Beispiel  eines  Propheten 

Thomas  S.  Monson,  September,  KL5 
Das  Brot  des  Lebens 
November,  KL  10 
Das  geheime  Buch 

Ruth  Dorsett,  November,  42 
Dos  Gesetz  des  Fastens 

Joseph  B.  Wirthlin,  Juli,  88 
Dos  Licht  des  Herrn  -  wie  ein  Leuchtturm: 
An  die  jungen  Mitglieder  der  Kirche 
Thomas  S.  Monson,  Mai,  2 
DAS  MACHT  SPASS 

Einen  Handkarren  beladen,  Juni,  KL5 
Ich  habe  viele  Talente,  Jennifer  Cloward, 

August,  KL13 
Propheten  und  Prophezeiungen,  Lois  T 
Bartholomcw,  März,  KL  16 
DAS  MITEINANDER 

Der  himmlische  Vater  macht  den  Propheten 

bereit,  Diane  S.  Nichols,  März,  KL2 
Der  Prophet  spricht  im  Namen  des  himmlischen 

Vaters,  Diane  S.  Nichols,  Februar,  KLIO 
Der  Prophet  spricht  zu  uns,  Diane  S.  Nichols, 

November,  KL12 
Gehorsam  bringt  Segnungen,  Diane  S. 

Nichols,  Mai,  KL2 
Hört  auf  die  Stimme  des  Propheten,  Diane  S, 

Nichols,  April,  KL4 
Ich  kann  auf  den  Propheten  hören,  Diane  S. 

Nichols,  September,  KL6 
Verheißene  Segnungen,  Diane  S.  Nichols, 

Oktober,  KL12 
Wächter  auf  dem  Turm,  Diane  S.  Nichols, 

August,  KL2 
Was  für  ein  herrlicher  Tag!,  Diane  S.  Nichols, 

Dezember,  KL4 
Wenn  wir  auf  den  Propheten  hören,  werden  wir 
gesegnet,  Diane  S.  Nichols,  Juni,  KL6 
Das  Opfer  des  Erretters  schätzen  lernen 

Juni,  26 
Das  Reich  aufbauen 

Bruce  D.  Porter,  Juh,  97 
Dos  reine  Zeugnis 

Joseph  B.  Wirthlin,  Januar,  27 
Dos  Sührwpfer:  Die  Propheten  der  Letzten 
Tage  geben  Zeugnis 
Dezember,  8 
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Das  Werk  geht  voran 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  4 
Dos  Wichtigste  ZHerst 

Richard  G.  Scott,  Juli,  6 
Das  Wunder  des  Glaubens 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  82 
Dos  Zeugnis  der  Apostel  von  Christus 

Dezember,  KL  12 
Das  Ziehen  und  Zerren  der  Welt 

Neal  A.  Maxwell,  Januar,  43 
David,  ein  zukünftiger  Missionar 

Darwin  B.  Christenson,  Juli,  32 
David  wies  den  Weg 

Sergio  Arroyo,  April,  28 
Dayley,  Beth 

Weihmchtsglocken  im  Nebel,  Dezember,  28 
Dayton,  Trisha  Swanson 

Ich  habe  die  Schlacht  gewonnen,  August,  26 
Deine  Mission  -  ein  geistiges  Abenteuer 

David  B.  Haight,  Oktober,  12 
DEMUT 

„Demut  und  ein  reuiges  Herz",  Gordon  B. 
Hinckley,  Januar,  102 

In  der  Sündenvergebung  verbleiben,  Keith 
Crockett,  Januar,  91 

„In  Ehrfurcht  den  Weg  gehen  mit  deinem  Gott", 
Marlin  K.  Jensen,  Juli,  9 

Rat  und  Gebet  eines  Propheten  für  die  fugend, 
Gordon  B.  Hinckley,  April,  30 
„Demut  und  ein  reuiges  Herz" 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  102 
Den  Geist  nähren 

Dallin  H.  Oaks,  August,  10 
Den  Menschen  in  Rio  die  Hand 

entgegenstrecken 

Barbara  Jean  Jones,  Mai,  10 
Den  Weg  bereiten 

Thomas  S.  Monson,  Februar,  2 
Der  Besessene 

September,  KLl  1 
Der  BesMcher 

Ken  Merrell,  November,  46 
Der  Bund  der  Taufe:  Im  Gottesreich  und  vom 

Gottesreich  sein 

Robert  D.  Haies,  Januar,  6 
Der  Feind  in  uns 

James  E.  Faust,  Januar,  54 
Der  Geist  Christi:  Ein  Licht  inmitten  der 

Finsternis 

Daniel  K.  Judd,  Mai,  18 
„Der  Geist  hatte  die  Führung  übernommen" 

Jill  Pulsipher  Jones,  November,  39 
Der  heilige  Hain 

Joan  D.  und  Hai  K.  Campbell,  April,  KL9 
Der  himmlische  Vater  macht  den  Propheten 

bereit 

Diane  S.  Nichols,  März,  KL2 
Der  Juniorpartner 

John  L.  Haueter,  November,  28 
Der  Konflikt  der  Sterblichkeit 

September,  30 
Der  Mann,  der  nicht  laufen  konnte 

Mai,  KLl  2 
Der  Preis  der  Nachfolge 

September,  42 


Der  Profihet  spricht  im  Namen  des 

himmlischen  Vaters 

Diane  S.  Nichols,  Februar,  KLIO 
Der  Prophet  spricht  zu  uns 

Diane  S.  Nichols,  November,  KLl 2 
Der  Rat  des  Propheten:  Sechs  Tipps 

Juni,  KL8 
Der  Schnefi/enbeutel  des  Satans 

Richard  C.  Edgley,  Januar,  52 
Der  Segen  der  Sabbatheiligung 

H.  Aldridge  Gillespie,  Januar,  93 
Der  Sohn  des  königlichen  Beamten 

März,  KL12 
Der  Ständige  Aushildungsfonds 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  60 
Der  Vater  im  Himmel  ist  voller  Liebe.  Warum 

lässt  er  es  zu,  dass  unschuldigen  Menschen 

Böses  widerfährt! 

Februar,  22 
Der  Weg  zu  Frieden  und  Freude 

Richard  G.  Scott,  Januar,  31 
Der  wichtigste  Schritt 

F  David  Stanley,  Oktober,  34 
De  Victoria,  Delores 

Joseph  Smiths  erste  Vision,  Februar,  KL2 
Dew,  Sheri  L. 

Steht  aufrecht  und  seid  einig,  Januar,  1 10 
Die  Ansprache 

T  S.  Hettinger,  April,  KL14 
Die  Bergpredigt 

Mai,  KL14 
Die,  die  mich  ehren,  werde  ich  ehren 

James  E.  Faust,  Juli,  53 
Die  Erfüllung  einer  Prophezeiung 

Juan  Carlos  Gömez  Flörez,  Juni,  8 
Die  Erlösung  der  Toten  und  das  Zeugnis  von 

Jesus 

D.  Todd  Christofferson,  Januar,  10 
Die  Frau  am  Brunnen 

März,  KLIO 
Die  Freude,  eine  Frau  ZH  sein 

Margaret  D.  Nadauld,  Januar,  17 
Die  Gaben  des  Erretters  -  Weihnachtsbofscha/t 

von  der  Ersten  Präsidentschaft  an  die 

Kinder  der  Welt 

Dezember,  KL  12 
Die  Gottesi^erehntng  im  Tempel  und  die  damit 

verbundenen  Segnungen 

Dezember,  33 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 

}Äutter  stehen 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  113 
„Die  Hand  des  Meisters" 

Boyd  K.  Packer,  Juli,  25 
Die  Liebe  -  der  größte  Schatz 

Romy  Bazalar  Cotera,  Oktober,  44 
Die  Macht  des  Priestertums 

John  H.  Groberg,  Juli,  5 1 
Die  Macht  des  Vorbilds 

Carlos  Perez,  Februar,  46 
Die  Neigung,  ständig  Gutes  ZM  tun 

Spencer  J.  Condie,  Juni,  14 
DIENEN 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 


Dankbarkeit  und  Dienen,  David  B.  Haight, 
Juli,  85 

Das  Gesetz  des  Fastens,  Joseph  B.  Wirthlin, 
Juli,  88 

Eider  L.  Tom  Perry,  August,  KL4 

Für  wen  haltet  ihr  euch?  -  An  die  fugend, 
James  E.  Faust,  Juni,  2 

„Kommt  und  seht",  Alexander  B.  Morrison, 
Januar,  14 

Mach  dich  nützlich,  März,  24 

„Meine  Zeugen",  Jeffrey  R.  Holland,  Juli,  15 

Missionarsehepaare:  Eine  Zeit  zum  Dienen, 
Robert  D.  Haies,  Juh,  28 

Mitgefühl,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  18 

Nach  besten  Kräften  dienen,  Huang  Syi-hua, 
August,  44 

Nächstenliebe  und  der  Zyklopenkuchen, 
Nikki  O.  Nelson,  Februar,  32 

Opfern  -  eine  Investition  für  die  Ewigkeit, 
Carol  B.  Thomas,  JuU,  77 

Siegeswille,  Jorge  Flores,  Mai,  26 

,Wacht  mit  mir!",  Henry  B.  Eyring,  Juli,  44 

Wir  sind  ein  Werkzeug  in  der  Hand  Gottes, 
Mary  Ellen  Smoot,  Januar,  104 

Zur  Rettung,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  57 

Zwölf  Weihnachtstage,  Yasna  Sänchez, 
Dezember,  3 1 
Die  reichen  Erkenntnisse  aus  der 

Wiederherstellung 

Neal  A.  Maxwell,  September,  18 
Die  Rüstung  Gottes  anlegen 

Februar,  25 
Die  Sache  und  das  Reich 

August,  42 
Die  Schnitzeljagd 

Jennifer  Jensen,  Juni,  KLIO 
Dieses  großartige  Millenniumsjahr 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  80 
Die  Speisung  der  Fünftausend 

Oktober,  KL6 
Die  Suche  nach  dem  Stern 

Lindy  Taylor,  Dezember,  34 
Die  treuen  ersten  Gläubigen 

Donald  L.  Enders,  Februar,  38 
Die  tJerlegte  Broschüre 

Wenceslao  Salguero,  Mai,  30 
Die  Vorbereitung 

Oktober,  24 
Die  Wiege  der  Wiederherstellung 

September,  10 
Dorsett,  Ruth 

Das  geheime  Buch,  November,  42 
„Du  darfst  nicht  aufgeben" 

Charlene  Germaine  Meyer,  Mai,  KL7 
Dunn,  Loren  C. 

Zeugnis,  Januar,  15 
Durch  Fasten  und  Beten  die  geistige 

Gesinnung  fördern 

Juni,  25 

Durch  Glauben  und  Engagement  i^erankert 

M.  Russell  Ballard,  August,  30 
Durch  Tempeiarbeit  und  Genealogie  die 

Einigkeit  in  der  Famihe  fördern 

September,  25 
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E 

Edgley,  Richard  C. 

Der  Schnepfenbeutel  des  Satans,  Januar,  52 
EHE  (siehe  auch  BEZIEHUNGEN 

INNERHALB  DER  FAMILIE,  ; 

BÜNDNISSE,  TEMPEL  UND 

TEMPELARBEIT) 

Ich  gab  meinem  Ehering  den  Glanz  zurück, 
Ke  Te-kuang,  November,  45 
EHRE 

Die,  die  mich  ehren,  werde  ich  ehren,  James  E. 

Faust,  Juli,  53 
Kehre  ehrenvoll  zurück,  Robert  D.  Haies, 
November,  10 
EHRFURCHT 

Die,  die  mich  ehren,  werde  ich  ehren,  James  E. 
Faust,  Juli,  53 
EHRLICHKEIT  (siehe  auch  LAUTERKEIT) 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 
Mutter  stehen,  Gordon  B,  Hinckley, 
Januar,  113 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
Zum  Dienen  berufen,  Thomas  S.  Monson, 
Januar,  57 
Eine  Aufforderung  mit  einer  Verheißung 

Keith  B.  McMuUin,  Juli,  75 
Eine  Frau  berührt  dos  Gewat\d  Jesu 

September,  KL14 
„Eine  frohe  Botschaft" 

Dezember,  28 
Eine  Gemeinschaft  von  Heiligen  errichten 

L.  Tom  Perry,  Juli,  41 
Eine  große  Familie  -  in  Ehrfurcht  und 
Gottesverehrung  vereint 
Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  4 
Eine  Klapperschlange  darf  man  nicht  streicheln 

David  E.  Sorensen,  Juli,  48 
Eine  hücke  in  den  Wolken 

Ana  Lima  Braxton,  September,  44 
Einen  Handkarren  beladen 

Juni,  KL5 
Einer  nach  dem  anderen 

Ronald  A.  Rasband,  Januar,  36 
Ein  Geschenkfcarton 

Kathy  H.  Stephens,  Dezember,  KLIO 
EINGLIEDERN  (siehe  auch  AKTIVIEREN, 
FREUNDSCHAFT) 
Ah  Mitglied  eine  Missionarin,  Monahra  L. 

de  Q.  Freitas,  März,  KL9 
Anderen  vom  Evangelium  erzählen,  Robert  C. 

Oaks,  Januar,  95 
Den  Menschen  in  Rio  die  Hand 

entgegenstrecken,  Barbara  Jean  Jones, 
Mai,  10 

Steht  aufrecht  und  seid  einig,  Sheri  L.  Dew, 
Januar,  HO 

,Wacht  mit  mir'.",  Henry  B.  Eyring,  JuU,  44 
Ein  Gott  der  Wundertaten 

Sydney  S.  Reynolds,  Juli,  12 
Einhundert  Fragen 

Lani  Ricks,  September,  8 


EINIGKEIT 

In  Liehe  und  im  Zeugnis  vereint,  John  K. 
Carmack,  Juli,  92 
Ein  Lob  der  Jugend 

Delbert  L.  Stapley,  November,  25 
Ein  robuster  Cowboy 

Allan  L.  Noble,  September,  46 
Ein  Tröster,  ein  Führer,  ein  Zeuge 

Margaret  D.  Nadauld,  Juli,  109 
Ein  wachsendes  Zeugnis 

James  E.  Faust,  Januar,  69 
Ein  Weihnachtsfest  ohne  Geschenke 

James  E.  Faust,  Dezember,  2 
Ein  Zeichen  der  Ehrlichkeit 

Gordon  Swensen,  März,  8 
„Ein  Zeugnis" 

Juni,  28 

Ein  Zeugnis  aus  den  Letzten  Tagen,  dass  die 
Bibel  wahr  ist 
Rex  C.  Reeve  jun.,  März,  26 
Eider  Duane  B.  Gerrard 

März,  KL4 
Eider  L.  Tom  Perry 

August,  KL4 
Eider  Lynn  G.  Robbins 

Mai,  KLIO 
Eider  Wayne  M.  Hancock 

Oktober,  KL2 
ELTERNSCHAFT  (siehe  auch 

BEZIEHUNGEN  INNERHALB  DER 

FAMILIE,  KINDER) 

David,  ein  zukünftiger  Missionar,  Darwin  B. 

Christenson,  Juli,  32 
Den  Geist  nähren.  Daliin  H.  Oaks, 

August,  10 
Die  Freude,  eine  Frau  zu  sein,  Margaret  D. 

Nadauld,  Januar,  17 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 
Mutter  stehen,  Gordon  B.  Hinckley 
Januar,  113 
Die  treuen  ersten  Gläubigen,  Donald  L. 

Enders,  Februar,  38 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  6 1 
„Seht  eure  Meinen!",  Gordon  B.  Hinckley, 
März,  2 

Wie  man  seine  Kinder  am  besten  unterweist, 
Ronald  L.  Knighton,  Juni,  36 
Enders,  Donald  L. 

Die  treuen  ersten  Gläubigen,  Februar,  38 
ENGAGEMENT 

Das  Reich  aufbauen,  Bruce  D.  Porter,  Juli,  97 
Durch  Glauben  und  Engagement  verankert,  M. 
Russell  Ballard,  August,  30 
ENTSCHEIDUNGSFREIHEIT 

Euer  cekstialer  Führer,  Sharon  G.  Larsen, 
Juli,  104 

Tu,  was  ist  recht!,  Richard  G.  Scott,  März,  10 
ERBE 

Seien  Sie  ein  starkes  Bindeglied,  David  B. 
Haight,  Januar,  23 
Er  gibt  Acht  auf  seine  Kirche 

Angie  Bergstrom,  August,  KLIO 
Erneuere  deine  Taufbündnisse 

Mai,  KL8 


Erste  Präsidentschaft 

Die  Gaben  des  Erretters  -  Weihnachtsbotschaft 

von  der  Ersten  Präsidentschaft  an  die 

Kinder  der  Welt,  Dezember,  KL2 
ERSTE  VISION  (siehe  auch 
WIEDERHERSTELLUNG) 
Der  heilige  Hain,  Joan  D.  und  Hai  K. 

Campbell,  April,  KL9 
Joseph  Smiths  erste  Vision,  Delores 

De  Victoria,  Februar,  KL2 
ERZÄHLUNG 

Abgemacht,  T.  S.  Hettinger,  Mai,  KL4 
Annes  Mut,  Beverly  J.  Ahlstrom,  . 

August,  KL14 
Die  Ansprache,  T.  S.  Hettinger,  April,  KL14 
Die  Schnitzeljagd,  Jennifer  Jensen,  Juni,  KLIO 
Manchmal  ist  es  gut,  anders  zu  sem,  Janice 

Porter  Hayes,  Februar,  KL7 
Robbys  neue  Ausdrücke,  Patricia  R.  Roper, 

März,  KL6 
ERZIEHUNG  (siehe  AUSBILDUNG  / 

BILDUNG) 
Es  ist  deine  Berufung 

Barbara  Jean  Jones,  Oktober,  20       ■  - 
Euer  celestialer  Führer 

Sharon  G.  Larsen,  Juli,  104 
Eyring,  Henry  B. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
„Im  Her^  geschrieben",  Januar,  99 
Rat  annehmen  und  sicher  sein,  November,  KL7 
,Wacht  mit  mir!",  Juli,  44 

F 

FAMILIENABEND 

Die  Schnitzeljagd,  Jennifer  Jensen,  Juni,  KLIO 
Unsere  Familie  durch  den  Familienabend  stark 

machen,  August,  25 
Wie  man  den  Familienabend  noch  weiter 

verbessert,  Mai,  32 
Wie  man  den  Liahona  verwenden  kann, 

Februar,  März,  April,  Mai,  Juni,  August, 

September,  Oktober,  November  und 

Dezember,  jeweils  48 
FAMILIENFORSCHUNG  (siehe 

GENEALOGIE) 
FASTEN 

Das  Gesetz  des  Fastens,  Joseph  R.  Wirthlin, 
Juli,  88 

Durch  Fasten  und  Beten  die  geistige  Gesinnung 

fördern,  Juni,  25 
Ein  Gott  der  Wundertaten,  Sydney  S.  ■ 

Reynolds,  Juli,  12 
Faust,  James  E. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

Der  Feind  in  uns,  Januar,  54 

Die,  die  mich  ehren,  werde  ich  ehren,  Juli,  53 

Ein  wachsendes  Zeugnis,  Januar,  69 

Ein  Weihnachtsfest  ohne  Geschenke, 

Dezember,  2 
Für  wen  haltet  ihr  euch?  -  An  die  fugend, 

Juni,  2 

Von  neuem  geboren,  Juli,  68 
,Wer  darf  hinaufziehn  zum  Berg  des  Herrn?", 
August,  2 
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Fehl  am  Platz 

Jeni  Willardson,  November,  31 
EERNSEHEN  {siehe  MEDIEN) 
FHV 

Kleine  Wellen,  Virginia  U.  Jensen,  Januar,  107 

Steht  aufrecht  und  seid  einig,  Sheri  L.  Dew, 
Januar,  110 

Wir  sind  ein  Werkzeug  in  der  Hand  Gottes, 
Mary  Ellen  Smoot,  Januar,  104 
FINANZEN 

Nicht  über  unsere  Verhältnisse  leben,  Mai,  25 
Flores,  Jorge 

Siegesiuille,  Mai,  26 
Flörez,  Juan  Carlos  Gömez 

Die  Erfüllung  einer  Prophezeiung,  Juni,  8 
FLUCHEN 

Robbys  neue  Ausdrücke,  Patricia  R.  Roper, 
März,  KL6 
„Forscht  in  diesen  Geboten" 

Februar,  KL  16 
FRAUEN 

Die  Freude,  eine  Frau  zu  sein,  Margaret  D. 
Nadauld,  Januar,  17 

Kleine  Wellen,  Virginia  U.  Jensen,  Januar,  107 

Steht  aufrecht  und  seid  einig,  Sheri  L.  Dew, 
Januar,  110 
FREIHEIT  (siehe  auch 

ENTSCHEIDUNGSFREIHEIT) 

„Frei  sein  von"  oder  „frei  sein  für",  F.  Enzio 
Busche,  Januar,  97 
„Frei  sein  von"  oder  „frei  sein  für" 

F.  Enzio  Busche,  Januar,  97 
Freitas,  Monahra  L.  de  Q. 

Als  Mitglied  eine  Missionarin,  März,  KL9 
FREUDE  (siehe  auch  GLÜCK) 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
FREUNDSCHAFT  (siehe  auch 

EINGLIEDERN) 

Das  Licht  des  Herrn  —  wie  ein  Leuchtturm: 

An  die  jungen  Mitglieder  der  Kirche, 

Thomas  S.  Monson,  Mai,  2 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 

Mutter  stehen,  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  113 
Für  immer  mein  Freu7Td,  Becky  Prescott, 

Mai,  47 

Gleich  morgens,  Janet  Thomas,  Juni,  10 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
Mein  Mentor,  Joaquin  FenoUar  Bataller, 

November,  41 
Wie  kann  ich  meinen  Freunden  begreiflich 

machen,  warum  ich  auf  Mission  gehen 

möchte?,  Oktober,  17 
FRIEDE  (siehe  auch  HEILIGER  GEIST) 
„Die  Hand  des  Meisters",  Boyd  K.  Packer, 

Juli,  25 

üm  „Zeugnis  zu  geben  von  meinem 
Einziggezeugten",  L.  Aldin  Porter, 
Juli,  34 

Von  einem  höheren  Blickwinkel  aus,  Hugo 
Ibafiez,  Juni,  29 
„Führ,  gütges  Licht" 

Virginia  U.  Jensen,  Januar,  75 


FÜHRUNG 

Lassen  wir  uns  von  den  heiligen  Schriften 

führen,  Russell  M.  Nelson,  Januar,  19 
Lebende  Propheten,  Seher  und  Offenbarer, 
Dennis  B.  Neuenschwander,  Januar,  49 
Für  immer  mein  Freund 

Becky  Prescott,  Mai,  47 
Für  immer  und  drei  Tage 

Rebecca  Armstrong  und  Elyssa  Renee 
Madsen,  August,  6 
FÜR  UNSERE  KLEINEN 

Joseph  Smiths  erste  Vision,  Delores 
De  Victoria,  Februar,  KL2 
Für  iven  haltet  ihr  euch?  -  An  die  Jugerui 
James  E.  Faust,  Juni,  2 

G 

Gardner,  Marvin  K. 

A&in  Lotric:  Der  Wert  einer  jeden  Seele, 
Aprü,  42 

In  der  Missionarsschule,  Oktober,  38 
GEBET 

Beten  hilft,  Francisco  Javier  Loaiza  Vergara, 

September,  KL  16 
Das  Gesetz:  des  Fastens,  Joseph  B.  Wirthlin, 

Juli,  88 

„Demut  und  ein  reuiges  Herz",  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  102 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 

Mutter  stehen,  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  113 
Durch  Fasten  und  Beten  die  geistige  Gesinnung 

fördern,  Juni,  25 
Eider  Duane  ß.  Gerrard,  März,  KL4 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
In  der  Sündenvergebung  verbleiben,  Keith 

Crockett,  Januar,  91 
„Ins  Herz  geschrieben",  Henry  B.  Eyring, 

Januar,  99 
Jesus  erklärt,  wie  man  betet,  Juni,  KL12 
Merkrruile  einer  glücklichen  Familie,  Thomas 

S.  Monson,  Oktober,  2 
Nach  dem  Geist  Gottes  streben,  Douglas  L. 

Callister,  Januar,  38 
Rat  und  Gebet  eines  Propheten  für  die  Jugend, 

Gordon  B.  Hinckley,  April,  30 
„Segen  im  Übermaß",  Gloria  Olave,  April,  26 
Weihungstag,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  77 
Wir  steckten  im  Sand  fest,  Gary  M.  Johnson, 

März,  19 

Zum  Dienen  berufen,  Thomas  S.  Monson, 
Januar,  57 
GEBOTE  (siehe  GEHORSAM) 
GEHORSAM 

Abgemacht,  T  S.  Hettinger,  Mai,  KL4 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
„Darf  ich  wieder  aufstehen?",  Janine  Mickelson 

und  Sheila  Kindred,  November,  KL  14 
Der  Bund  der  Taufe:  im  Gottesreich  und  vom 

Gottesreich  sein,  Robert  D.  Haies, 

Januar,  6 

Der  Prophet  spricht  zu  uns,  Diane  S.  Nichols, 
November,  KL  12 


Der  Weg  zu  Frieden  und  Freude,  Richard  G. 

Scott,  Januar,  31 
Die  Rüstung  Gottes  anlegen,  Februar,  25 
Gehorsam  bringt  Segnungen,  Diane  S. 

Nichols,  Mai,  KL2 
Ich  kann  auf  den  Propheten  hören,  Diane  S. 

Nichols,  September,  KL6 
Im  Graben  gibt  es  keine  Stiere,  Sheila  R.  und 

Francis  M.  Woodard,  Oktober,  KL  14 
Kehre  ehrenvoll  zurück,  Robert  D.  Haies, 

November,  10 
Lebe  nicht  am  Abgrund,  Mai,  24 
Meinen  Eltern  gehorchen,  Gustavo  Adolfe 

Loaiza  Vergara,  September,  KL  16 
Rat  annehmen  und  sicher  sein,  Henry  B. 

Eyring,  November,  KL7 
Sein  Wort  sollt  ihr  empfangen,  M.  Russell 

Ballard,  Juli,  79 
Tu,  <was  ist  recht'.,  Richard  G.  Scott,  März,  10 
Verheißene  Segnungen,  Diane  S.  Nichols, 

Oktober,  KL  12 
Versuchungen  widerstehen.  Darrin  Lythgoe, 

November,  7 
Warum  soll  ich  überhaupt  den  Zehnten  zahlen?, 

Juni,  22 

Wenn  wir  auf  den  Propheten  hören,  werden  wir 
gesegnet,  Diane  S.  Nichols,  Juni,  KL6 
Gehorsam  bringt  Segnungen 

Diane  S.  Nichols,  Mai,  KL2 
GEISTIGE  GESINNUNG  (siehe  auch 

HEILIGER  GEIST) 

DcLS  Gesetz  des  Fastens,  Joseph  B.  Wirthlin, 
Juli,  88 

Der  Konflikt  der  Sterblichkeit,  September,  30 
Eine  Aufforderung  mit  einer  Verheißung,  Keith 

B.  McMullin,  Juli,  75 
Unser  Talent  für  unsere  geistige  Gesinnung 
entwickeln,  Carol  B.  Thomas,  Juli,  106 
Weisheit  und  Ordnung,  Neal  A.  Maxwell, 
Dezember,  18 
Gemäß  unserer  IJberzeugung  leben 

Gordon  B.  Hinckley,  September,  2 
Gemeinsam  sind  wir  stark 

Dane  M.  Müllen,  Mai,  44 
GEMEINSCHAFT 

Eine  Gemeinschaft  von  Heiligen  errichten, 
L.  Tom  Perry,  Juli,  41 
„Genau  daruich  habe  ich  gesucht!" 

Rodolfo  Barboza  Guerrero,  August,  20 
GENEALOGIE  (siehe  auch  TEMPEL  UND 
TEMPELARBEIT) 
Das  geheime  Buch,  Ruth  Dorsett, 

November,  42 
Wahrheit  von  Elija,  Vanja  Y.  Watkins, 
Oktober,  KL  10 
GENERALKONFERENZ 

Auf  Wiedersehen  bis  zum  nächsten  Mal, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  102 
„Demut  und  ein  reuiges  Herz",  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  1 02 
Eine  große  Familie  -  in  Ehrfurcht  und 
Gottesverehrung  vereint,  Gordon  B. 
Hinckley,  Januar,  4 
Hört  auf  die  Stimme  des  Propheten,  Diane  S. 
Nichols,  April,  KL4 
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GERICHT 

Werden  -  unsere  Herausforderung,  Dallin  H. 
Oaks,  Januar,  40 
GERRARD,  DUANE  B.  (über) 

Eider  Duane  B.  Gerrard,  März,  KL4 
GESCHENKE 

Die  Gaben  des  Erretters  -  Weihnachtsbotschaft 
von  der  Ersten  Präsidentschaft  an  die 
Kinder  der  Welt,  Dezember,  KL2 
Ein  Weihnachtsfest  ohne  Geschenke,  James  E. 

Faust,  Dezember,  2 
Was  werde  ich  ihm  schenken?,  Dezember,  24 
GESCHICHTE  DER  KIRCHE  (siehe  auch 
PIONIERE) 

Auf  der  Suche  nach  den  Wurzeln  der  Kirche  in 

Großbritannien,  Janet  Thomas,  Februar,  8 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Der  Ständige  Ausbildungsfonds,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  60 
Die  treuen  ersten  Gläubigen,  Donald  L. 

Enders,  Februar,  38 
Die  Wiege  der  Wiederherstellung,  September,  10 
Durch  Glauben  und  Engagement  verankert, 

M.  Russell  Ballard,  August,  30 
Eine  Gemeinschaft  von  Heiligen  errichten, 

L.  Tom  Perry,  Juli,  41 
Ein  Lob  der  Jugend,  Delbert  L,  Stapley, 

November,  25 
Krabbeback  mit  Geschichten  aus  dem  Buch 

Lehre  und  Bündnisse,  Corliss  Clayton, 

November,  KL2 
GESCHICHTEN  AUS  DEM  NEUEN 
TESTAMENT 

Das  Brot  des  Lehens,  November,  KLIO 
Das  Zeugnis  der  Apostel  von  Christus, 

Dezember,  KL  12 
Der  Besessene,  September,  KLll 
Der  Mann,  der  nicht  laufen  konnte,  Mai,  KL12 
Der  Sohn  des  Icönigüchen  Beamten,  März,  KL  12 
Die  Bergpredigt,  Mai,  KL  14 
Die  Frau  am  Brunnen,  März,  KLIO 
Die  Speisung  der  Fünftausend,  Oktober,  KL6 
Eine  Frau  berührt  das  Gewand  Jesu, 

September,  KL14 
Jesus  erklärt,  wie  man  betet,  Juni,  KL  12 
Jesus  erweckt  die  Tochter  des  Jäirus  vom  Tod, 

Juni,  KL14 
Jesus  gebietet  dem  Sturm  und  den  Wellen, 

August,  KL9 
Jesus  geht  auf  dem  Wasser,  November,  KL8 
Jesus  heilt  einen  Taubstummen,  Dezember, 

KLll 

Jesus  tut  das  Werk  des  Vaters  hier  auf  der  Erde, 
Oktober,  KL4 

Jesus  und  das  Haus  seines  Vaters  im  Himmel, 
Februar,  KL12 

Jesus  vergibt  einer  Frau,  August,  KL6 

Jesus  wählt  seine  Apostel  aus,  April,  KLIO 

Nikodemus,  Februar,  KL  14 

Wütende  Leute  in  Nazaret,  März,  KL14 
„Gib  uns  einen  Segen.'" 

Lesly  Augusto  Tobar  Correa,  Oktober,  47 
Gillespie,  H.  Aldridge 

Der  Segen  der  Sabbatheiligung,  Januar,  93 


GLAUBE  (siehe  auch  BEKEHRUNG, 
ZEUGNIS) 

Ah  Glaubende  gehen  sie  auf  den  Philippinen 

ihren  Weg,  Roger  Terry,  Dezember,  38 
Auf  den  Herrn  vertrauen,  Rondie  S.  Rudolph, 

November,  44 
Das  Licht  des  Herrn  —  wie  ein  Leuchtturm: 

An  die  jungen  Mitglieder  der  Kirche, 

Thomas  S.  Monson,  Mai,  2 
Das  Wunder  des  Glaubens,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  82 
Deine  Mission  -  ein  geistiges  Abenteuer, 

David  B.  Haight,  Oktober,  12 
Den  Geist  nähren,  Dallin  H.  Oaks,  August,  10 
Die  treuen  ersten  Gläubigen,  Donald  L. 

Enders,  Februar,  38 
Die  Wiege  der  Wiederherstellung,  September,  10 
Durch  Glauben  und  Engagement  verankert, 

M.  Russell  Ballard,  August,  30 
Eider  Duane  B.  Gerrard,  März,  KL4 
Hoffnung  haben,  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  72 
Mehr  Glauben  an  Jesus  Christus  entwickeln, 

April,  25 

Miyako  Tashiro  aus  Osaka,  Japan,  Melvin 

Leavitt,  September,  KL8 
Nicht  nur  zu  Weihnachten,  F.  Enzio  Busche, 

Dezember,  KL14 
Pioniere  in  Chyulu,  Kenia,  E.  Dale  LeBaron, 

November,  32 
Was  man  während  der  Reise  durch  das  Leben 

lernt,  Joseph  B.  Wirthlin,  Mai,  34 
Zum  Dienen  berufen,  Thomas  S.  Monson, 

Januar,  57 
Gleich  morgens 

Janet  Thomas,  Juni,  10 
GLÜCK  (siehe  auch  FREUDE) 

Das  Wichtigste  zuerst,  Richard  G.  Scott, 

Juli,  6 

Der  Schnepfenbeutel  des  Satans,  Richard  C. 

Edgley,  Januar,  52 
Für  wen  haltet  ihr  euch?  -  An  die  Jugend, 

James  E.  Faust,  Juni,  2 
Was  man  während  der  Reise  durch  das  Leben 
lernt,  Joseph  B.  Wirthlin,  Mai,  34 
GÖTTLICHE  EIGENSCHAFTEN 

Die,  die  mich  ehren,  werde  ich  ehren,  James  E. 

Faust,  Juli,  53 
Für  wen  haket  ihr  euch?  -  An  die  Jugend, 

James  E.  Faust,  Juni,  2 
Tun,  was  der  Herr  erwartet,  Februar,  30 
,Veri^ss  nicht,  wer  du  bist",  Juni,  46 
Wie  kann  ich  die  Frau  werden,  von  der  ich 
träume?,  Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  112 
GOTTESVEREHRUNG 

Aus  unserem  Tempelbesuch  mehr  machen, 

L.  Lionel  Kendrick,  Juli,  94 
Nach  dem  lebendigen  Wasser  dürsten,  Victor 
Manuel  Cabrera,  August,  43 
Groberg,  John  H. 

Die  Macht  des  Priestertums,  Juli,  51 
GROSSBRITANNIEN 

Auf  der  Suche  nach  den  Wurzeln  der  Kirche  in 
Großbritannien,  Janet  Thomas,  Februar,  8 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kiruler  sein" 
Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 


GUATEMALA 

Ana  Lucrecia  Morales:  Die  Dichtergahe,  Don  L. 
Searle,  September,  26 
Guerrero,  Rodolfo  Barboza 

„Genau  danach  habe  ich  gesucht!",  August,  20 
GUTE  WERKE  (siehe  DIENEN,  VORBILD) 

H 

Haight,  David  B. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

Dankbarkeit  und  Dienen,  Juli,  85 

Deine  Mission  -  ein  geistiges  Abenteuer, 
Oktober,  12 

Seien  Sie  ein  starkes  Bindeglied,  Januar,  23 
Haies,  Robert  D. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

Der  Bund  der  Taufe:  im  Gottesreich  und  vom 
Gottesreich  sein,  Januar,  6 

Kehre  ehrenvoll  zurück,  November,  10 

Missionarsehepaare:  Eine  Zeit  zum  Dienen, 
juU,  28 
Hallstrom,  Donald  L. 

Pflegen  Sie  rechtschaffene  Traditionen,  Januar,  34 
HANCOCK,  WAYNE  M.  (über) 

Eider  Wayne  M.  Hancock,  Oktober,  KL2 
Harward,  Kelly  A. 

In  Wirklichkeit  nicht  allein,  Juni,  32 
Haueter,  John  L. 

Der  Juniorpartner,  November,  28 
Hayes,  Janice  Porter 

Manchmal  ist  es  gut,  anders  zu  sein,  Februar, 
KL7 

HEILIGER  GEIST  (siehe  auch  GEISTIGE 
GESINNUNG,  INSPIRATION, 
OFFENBARUNG) 

„Darf  ich  wieder  aufstehen?",  Janine  Mickelson 

und  Sheila  Kindred,  November,  KL  14 
Das  Reich  aufbauen,  Bruce  D.  Porter,  Juli,  97 
Das  reine  Zeugnis,  Joseph  B.  Wirthlin, 
Januar,  27 

Den  Geist  nähren,  Dallin  H.  Oaks,  August,  10 
Der  Bund  der  Taufe:  im  Gottesreich  und  vom 

Gottesreich  sein,  Robert  D.  Haies,  Januar,  6 
Der  Geist  Christi:  Ein  Licht  inmitten  der 

Finsternis,  Daniel  K.  Judd,  Mai,  18 
„Der  Geist  hatte  die  Führung  übernommen", 

Jill  Pulsipher  Jones,  November,  39 
Ein  Tröster,  ein  Führer,  ein  Zeuge,  Margaret  D. 

Nadauld,  Juli,  109 
Euer  celestialer  Führer,  Sharon  G.  Larsen, 

Juli,  104 

Ich  erkannte  die  Wahrheit,  Pascal  Aucordier, 

Dezember,  32 
Ich  fühlte  mich  getröstet  —  aber  weshalb?, 

Alan  L.  Olsen,  Februar,  34 
Ihr  braucht  euch  nicht  zu  fürchten,  Betina 

Beatriz  Salvatierra  de  Sänchez, 

November,  43 
In  Wirklichkeit  nicht  allein,  Kelly  A.  Harward, 

Juni,  32 

Lassen  wir  uns  von  den  heiligen  Schriften 
führen,  Russell  M.  Nelson,  Januar,  19 

Nach  dem  Geist  Gottes  streben,  Douglas  L, 
Callister,  Januar,  38 
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„Schau  nach  Wendi",  Darlene  Joy  Nichols, 
Mai,  28 

Von  neuem  geboren,  James  E.  Faust,  Juli,  68 
HEILIGUNG 

„Heiligt  euch",  Jeffrey  R.  Holland,  Januar,  46 

Von  neuem  geboren,  James  E.  Faust,  Juli,  68 
„Heiligt  euch" 

Jeffrey  R.  Holland,  Januar,  46 
HEILUNG 

David  wies  den  Weg,  Sergio  Arroyo,  April,  28 

Der  Besessene,  September,  KLll 

Der  Mann,  der  nicht  laufen  konnte,  Mai,  KL  12 

Der  Sohn  des  königlichen  Beamten,  März,  KL  12 

Eine  Frau  berührt  das  Gewand  Jesu, 
September,  KL  14 

Ich  brauchte  einen  Segen,  Branden  J.  Miller, 
September,  42 

Ich  habe  es  ausprobiert,  Lydie  Zebo  Bahie, 
Juni,  30 

Jesus  erweckt  die  Tochter  des  Jairus  vom  Tod, 
Juni,  KL14 

Jesus  lieilt  einen  Taubstummen,  Dezember,  KLl  1 

Weihnachtsglocken  im  Nebel,  Beth  Dayley, 
Dezember,  28 
HEIMLEHREN 

Der  JuniorpartTier,  John  L.  Haueter, 
November,  28 
Hendricks,  Hilary 

Adventskalender,  Dezember,  KL8,  KL16 
Hettinger,  T.  S. 

Abgemacht,  Mai,  KL4 

Die  Ansprache,  April,  KL14 
HEUCHELEI 

Der  Feind  in  uns,  James  E.  Faust,  Januar,  54 
Hinckley,  Gordon  B. 

Auf  Wiedersehen  bis  zum  nächsten  Mal, 
Juli,  102 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Dos  Werk  geht  voran,  Juli,  4 
Das  Wunder  des  Glaubens,  Juli,  82 
„Demut  und  ein  reuiges  Herz",  Januar,  102 
Der  Rat  des  Propheten;  Sechs  Tipps,  Juni,  KL8 
Der  Ständige  Ausbildungsfonds,  Juli,  60 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 

Mutter  stehen,  Januar,  113 
Dieses  großartige  Millenniumsjahr,  Januar,  80 
Eine  große  Familie  -  in  Ehrfurcht  und 

Gottesverehrung  vereint,  Januar,  4 
Gemäß  unserer  Uberzeugung  leben, 

September,  2 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Januar,  61 

Rat  und  Gebet  eines  Propheten  für  die  Jugend, 

April,  30 
„Seht  eure  Kleinen.'",  März,  2 
Wie  kann  ich  die  Frau  werden,  von  der  ich 

träume?,  Juli,  112 
Worte  des  lebenden  Propheten,  Februar,  28; 
Mai,  16;  Juni,  34;  August,  8;  November,  8 
Hört  auf  die  Stimme  des  Propheten 

Diane  S.  Nichols,  April,  KL4 
HOFFNUNG 

Hoffnung  haben,  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  72 
Hoffnung  haben 

Neal  A.  Maxwell,  Juli,  72 


Holland,  Jeffrey  R. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

„Heiligt  euch",  Januar,  46 

„Meine  Zeugen",  Juli,  15 

Missionsarbeit  und  das  Sühnopfer,  Oktober,  26 
HOMOSEXUALITÄT 

„Ihr  seid  Gottes  Tempel",  Boyd  K.  Packer, 
Januar,  85 
Huang,  Syi-hua 

Nach  besten  Kräften  dienen,  August,  44 
HUMANITÄRE  HILFE  (siehe 

WOHLFAHRTSPROGRAMM) 

I 

Ibanez,  Hugo 

Von  einem  höheren  Blickwinkel  aus,  Juni,  29 
Ich  brauchte  einen  Segen 

Brandon  J.  Miller,  September,  42 
Ich  erkannte  die  Wahrheit 

Pascal  Aucordier,  Dezember,  32 
Ich  fühlte  mich  getröstet  —  aber  weshalb? 

Alan  L.  Olsen,  Februar,  34 
Ich  gab  meinem  Ehering  den  Glanz  zurück 

Ke  Te-kuang,  November,  45 
Ich  habe  die  Schlacht  gewonnen 

Trisha  Swanson  Dayton,  August,  26 
ICH  HABE  EINE  FRAGE 

Der  Vater  im  Himmel  ist  voller  Liebe.  Warum 
lässt  er  es  zu,  dass  unschuldigen  Menschen 
Böses  widerfährt?,  Februar,  22 

Warum  soü  ich  überhaupt  den  Zehnten  zahlen?, 
Juni,  22 

Wie  kann  ich  meine  Gedanken  im  täglichen 
Leben  auf  Jesus  Christus  konzentrieren?, 
Dezember,  25 
Wie  kann  ich  meinen  Freunden  begreiflich 
machen,  warum  ich  auf  Mission  gehen 
möchte?,  Oktober,  17 
Wie  kann  ich  mich  für  den  Patriarchalischen 
Segen  bereitmachen?,  August,  22 
Ich  habe  es  ausprobiert 

Lydie  Zebo  Bahie,  Juni,  30 
Ich  habe  es  nie  bereut 

Cameron  McCoy,  März,  34 
Ich  habe  viele  Talente 

Jennifer  Cloward,  August,  KLO 
Ich  kann  auf  den  Propheten  hören 

Diane  S.  Nichols,  September,  KL6 
Ich  musste  nicht  mehr  weinen 

Eliana  Maribel  Gordon  Aguirre,  August,  45 
Ihr  braucht  euch  nicht  zu  fürchten 

Betina  Beatriz  Salvatierra  de  Sänchez, 
November,  43 
„Ihr  seid  Gottes  Tempel" 

Boyd  K.  Packer,  Januar,  85 
Im  Graben  gibt  es  keine  Stiere 

Sheila  R.  und  Francis  M.  Woodard, 
Oktober,  KL  14 
In  der  Hand  des  Herrn 

Emma  Ernestina  Sänchez  Sänchez,  März,  21 
In  der  Missionarsschule 

Marvin  K.  Gardner,  Oktober,  38 
In  der  Sündenvergebung  verbleiben 
Keith  Crockett,  Januar,  9 1 


„In  Ehrfurcht  den  Weg  gehen  mit  deinem  Gott" 

Marlin  K.  Jensen,  Juli,  9 
In  Liebe  und  im  Zeugnis  vereint 

John  K.  Carmack,  Juli,  92 
„Ins  Herz  geschrieben" 

Henry  B.  Eyring,  Januar,  99 
INSPIRATION 

Das  geheime  Buch,  Ruth  Dorsett, 
November,  42 

Wie  das  Buch  Mormon  zu  mir  fand,  Kwame 
Opare,  Februar,  30 
In  Wirklichkeit  nicht  allein 

Kelly  A.  Harward,  Juni,  32 
IRLAND 

Gleich  morgens,  Janet  Thomas,  Juni,  10 

J 

JAPAN 

Japan  -  das  Land  des  aufgehenden  Lichts, 

Don  L.  Searle,  März,  38 
Miyako  Tashiro  aus  Osaka,  Japan,  Melvin 
Lea  Vitt,  September,  KL8 
Japan  -  das  Land  des  aufgehenden  Lichts 

Don  L.  Searle,  März,  38 
Jensen,  Jennifer 

Die  Schnitzeljagd,  Juni,  KLIO 
Jensen,  Marlin  K. 

„In  Ehrfurcht  den  Weg  gehen  mit  deinem  Gott", 
JuU,  9 
Jensen,  Virginia 

„Führ,  gütges  Licht",  Januar,  75 
Kleine  Wellen,  Januar,  107 
JESUS  CHRISTUS  (siehe  auch 

GESCHICHTEN  AUS  DEM  NEUEN 
TESTAMENT,  SÜHNOPFER) 
Adventskalender,  Hilary  Hendricks, 

Dezember,  KL8,  KL16 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Opfer  des  Erretters  schätzen  lernen, 
Juni,  26 

Der  Besucher,  Ken  Merrell,  November,  46 
Die  Erlösung  der  Toten  und  das  Zeugnis  von 

Jesus,  D.  Todd  Christofferson,  Januar,  10 
Die  Gaben  des  Erretters  -  Weihnachtsbotschaft 

von  der  Ersten  Präsidentschaft  an  die 

Kinder  der  Welt,  Dezember,  KL2 
Einer  nach  dem  anderen,  Ronald  A.  Rasband, 

Januar,  36 
Ein  Gott  der  Wundertaten,  Sydney  S. 

Reynolds,  Juli,  12 
Ein  wachendes  Zeugnis,  James  E.  Faust, 

Januar,  69 

Ein  Weihnachtsfest  ohne  Geschenke,  James  E. 

Faust,  Dezember,  2 
Ein  Zeugnis  aus  den  Letzten  Tagen,  dass 

die  Bibel  wahr  ist,  Rex  C.  Reeve  jun., 

März,  26 

„Führ,  gütges  Licht",  Virginia  U.  Jensen, 

Januar,  75 
Für  immer  mein  Freund,  Becky  Prescott, 

Mai,  47 

Gemäß  unserer  Überzeugung  leben,  Gordon  B. 
Hinckley,  September,  2 
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In  Liebe  und  im  Zeugnis  vereint,  John  K. 

Carmack,  Juli,  92 
Mehr  Glauben  an  Jesus  Christus  entwickeln, 

April,  25 

Ostern:  Eine  Geschichte  zum  }^ acherzählen, 

April,  KL2 
Tun,  was  der  Herr  erwartet,  Februar,  30 
Um  „Zeugnis  zu  geben  von  meinem 

Einziggezeugten",  L.  Aldin  Porter,  Juli,  34 
Untrennbare  Zeugen  Jesu  Christi,  John  M. 

Madsen,  Februar,  14 
„Weicht  mit  mir'.",  Henry  B.  Eyring,  Juli,  44 
Was  für  ein  herrlicher  Tag'.,  Diane  S.  Nichols, 

Dezember,  KL4 
Wie  kann  ich  meine  Gedanken  im  täglichen 

Leben  auf  Jesus  Christus  konzentrieren?, 

Dezember,  25 
Zu  alt,  um  das  Abendmahl  auszuteilen?, 

Wayne  B.  Lynn,  Mai,  8 
Jesus  erklärt,  wie  man  betet 
Juni,  KL12 

Jesus  erweckt  die  Tochter  des  JaXrus  vom  Tod 

Juni,  KL  14 
Jesus  gebietet  dem  Sturm  und  den  Wellen 

August,  KL9 
Jesus  geht  auf  dem  Wasser 

November,  KL8 
Jesus  heilt  einen  Taubstummen 

Dezember,  KLl  1 
Jesus  tut  das  Werk  des  Vaters  hier  auf  der  Erde 

Oktober,  KL4 
Jesus  und  das  Haus  seines  Vaters  im  Himmel 

Februar,  KLl  2 
Jesus  vergibt  einer  Frau 

August,  KL6 
Jesus  wählt  seine  Apostel  aus  • 

April,  KLIO 
Jetzt  ist  die  Zeit 

M.  Russell  Ballard,  Januar,  88 
JOHANNES  DER  TÄUFER 

Den  Weg  bereiten,  Thomas  S.  Monson, 
Februar,  2 
Johnson,  Gary  M. 

Wir  steckten  im  Sand  fest,  März,  19 
Jones,  Barbara  Jean 

Den  Menschen  in  Rio  die  Hand 
entgegenstrecken,  Mai,  10 

Es  ist  deine  Berufung,  Oktober,  20  - 
Jones,  Jill  Pulsipher 

„Der  Geist  hatte  die  Führung  übernommen", 
November,  39 
Joseph  Smiths  erste  Vision 

Delores  De  Victoria,  Februar,  KL2 
Judd,  Daniel  K. 

Der  Geist  Christi:  Ein  Licht  inmitten  der 
Finsternis,  Mai,  18 
JÜNGER  SEIN 

Das  Ziehen  und  Zerren  der  Welt,  Neal  A. 
Maxwell,  Januar,  43 

Ein  Jünger  sein,  L.  Tom  Perry,  Januar,  72 

Gemäß  unserer  Uberzeugung  leben,  Gordon  B. 
Hinckley,  September,  2 
JUGENDLICHE 

Den  Menschen  in  Rio  die  Hand  entgegenstrecken, 
Barbara  Jean  Jones,  Mai,  10 


Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 

Mutter  stehen,  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  113 
Ein  Lob  der  fugend,  Delbert  L.  Stapley,  ; 

November,  25 
Gleich  morgens,  Janet  Thomas,  Juni,  10 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
„Ihr  seid  Gottes  Tempel",  Boyd  K.  Packer, 

Januar,  85 

Rat  und  Gebet  eines  Propheten  für  die  Jugend, 
Gordon  B.  Hinckley,  April,  30 

Sein  Wort  sollt  ihr  empfangen,  M.  Russell 
Ballard,  Juli,  79 

K 

Kehre  ehreni^oll  zurück 

Robert  D.  Haies,  November,  10 
Kendrick,  L.  Lionel 

Aus  unserem  Tempelbesuch  mehr  machen, 
Juli,  94 
KENIA 

Pioniere  in  Chyulu,  Kenia,  E.  Dale  LeBaron, 

November,  32 
Ke,  Te-kuang 

Ich  gab  meinem  Ehering  den  Glanz  zurück, 

November,  45 
KEUSCHHEIT 

Der  Schnepfenbeutel  des  Satans,  Richard  C. 

Edgley,  Januar,  52 
Der  Weg  zu  Frieden  und  Freude,  Richard  G. 

Scott,  Januar,  3 1 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  ah 

Mutter  stehen,  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  113 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein', 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
„Heiligt  euch",  Jeffrey  R.  Holland,  Januar,  46 
„Ihr  seid  Gottes  Tempel",  Boyd  K.  Packer, 

Januar,  85 

Tu,  was  ist  recht'.,  Richard  G.  Scott,  März,  10 
KINDER  (siehe  auch  BEZIEHUNGEN 
INNERHALB  DER  FAMILIE) 

Der  Besucher,  Ken  Merrell,  November,  46 
Papa  Noel  in  Peru,  Jonathan  Plowman, 

Dezember,  30 
„Schau  nach  Wendi",  Darlene  Joy  Nichols, 

Mai,  28 

„Seht  eure  Kleinen!",  Gordon  B.  Hinckley, 
März,  2 
Kindred,  Sheila 

„Darf  ich  wieder  aufstehen?",  November,  KL  14 
KIRCHENLIEDER  (siehe  MUSIK) 
Kirchenlieder  hören  —  ein  Segen  für  uns  und 

unsere  Familie 

November,  24 
Kleine  Weilen 

Virginia  U.  Jensen,  Januar,  107 
Knighton,  Ronald  L. 

Wie  man  seine  Kinder  am  besten  unterweist, 
Juni,  36 
„Kommt  und  seht" 

Alexander  B.  Morrison,  Januar,  14 


KONFERENZZENTRUM 

Dieses  großartige  Millenniumsjahr,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  80 
Eine  große  Familie  -  in  Ehrfurcht  und 

Gottesverehrung  vereint,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  4 
Konzentration  auf  das  Wesentliche  und 
Prioritäten 

Daliin  H.  Oaks,  Juli,  99 
KOREA 

Cho  Kwang'Jin  und  Cho  Young-Jin  aus  Pusan 
in  Korea,  Melvin  Leavitt,  November,  KL4 
Krabbelsack  mit  Geschichten  aus  dem  Buch 
Lehre  und  Bündnisse 
Corliss  Clayton,  November,  KL2 

L 

Larsen,  Sharon  G. 

Euer  celestiaier  Führer,  Juli,  104 
„Loss  dich  Folgen  nicht  sorgen" 
März,  18 

Lassen  wir  uns  von  den  heiligen  Schriften 
führen 

Russell  M.  Nelson,  Januar,  19 
LAUTERKEIT  (siehe  auch  EHRLICHKEIT) 

Ein  Zeichen  der  Ehrlichkeit,  Gordon  Swensen, 
März,  8 

Wie  der  Charakter  geformt  wird:  Klassische 
Erkenntnisse  von  Präsident  David  O. 
McKay,  September,  40 
Leavitt,  Melvin 

Cho  Kwang'Jin  und  Cho  Young-Jin  aus  Pusan 

in  Korea,  November,  KL4 
Miyako  Tashiro  aus  Osaka,  Japan, 
September,  KL8 
LeBaron,  E.  Dale 

Pioniere  in  Chyulu,  Kenia,  November,  32 
Lebende  Propheten,  Seher  und  Offenbarer 
Dennis  B.  Neuenschwander,  Januar,  49 
Lebe  nicht  am  Abgruiui 

Mai,  24 
LEHRE  UND  BÜNDNISSE 

Ein  Zeugnis  aus  den  Letzten  Tagen,  dass  die 
Bibel  wahr  ist,  Rex  C.  Reeve  jun., 
März,  26 

„Forscht  in  diesen  Geboten",  Februar,  KL16 
Krabbelsack  mit  Geschichten  aus  dem  Buch 

Lehre  und  Bündnisse,  Corliss  Clayton, 

November,  KL2 
Untrennbare  Zeugen  Jesu  Christi,  John  M. 

Madsen,  Februar,  14 
LEID  (siehe  UNGLÜCK,  SÜNDE) 
LIAHONA  KLASSISCH 

Ein  Lob  der  Jugend,  Delbert  L.  Stapley, 

November,  25 
LICHT  CHRISTI 

Der  Geist  Christi:  Ein  Licht  inmitten  der 

Finsternis,  Daniel  K.  Judd,  Mai,  18 
„Führ,  gütges  Licht",  Virginia  U.  Jensen, 

Januar,  75 

LIEBE  (siehe  auch  NÄCHSTENLIEBE) 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Die  Liebe  -  der  größte  Schatz,  Romy  Bazalar 
Cotera,  Oktober,  44 
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Eine  Lücke  in  den  Wolken,  Ana  Lima 

Braxton,  September,  44 
Ein  Weihnachtsfest  ohne  Geschenke,  James  E. 

Faust,  Dezember,  2 
In  Liehe  und  im  Zeugnis  vereint,  John  K. 

Carmack,  Juli,  92 
Merkmale  einer  glücklichen  Familie,  Thomas 

S.  Mensen,  Oktober,  2 
Mitgefühl,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  18 
„Seht  eure  Kleinen!",  Gordon  B.  Hinckley, 

März,  2 

,Wacht  mit  mir!",  Henry  B.  Eyring,  Juli,  44 
Weihungstag,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  77 
Wir  sind  ein  Werkzeug  in  der  Hand  Gottes, 
Mary  Ellen  Smoot,  Januar,  104 
LIEDER 

Der  heilige  Hain,  Joan  D.  und  Hai  K. 

Campbell,  April,  KL9 
Wahrheit  von  Elija,  Vanja  Y.  Watkins, 
Oktober,  KL  10 
Luz  Karina  Sänchez  aus  Yaguarön,  Paraguay 

Mary  Ann  Whetten  Lyman,  Februar,  KL4 
Lyman,  Mary  Ann  Whetten 

Luz  Karina  Sänchez  aus  Yaguarön,  Paraguay, 
Februar,  KL4 
Lynn,  Wayne  B. 

Zu  alt,  um  das  Abendmahl  auszuteilen?,  Mai,  8 
Lythgoe,  Darrin 

Versuchungen  widerstehen,  November,  7 

M 

Mach  dich  nützlich 

März,  24 
Mache  ich  denn  alles  verkehrt? 

August,  41 
MADAGASKAR 

Norberto  Harijaona  aus  Tananarive  auf 
Madagaskar,  Anita  F.  Bott,  April,  KL6 
Madsen,  Elyssa  Renee 

Für  immer  und  drei  Tage,  August,  6 
Madsen,  John  M. 

Untrennbare  Zeugen  ]esu  Christi,  Februar,  14 
Manchmal  ist  es  gut,  anders  zu  sein 

Janice  Porter  Hayes,  Februar,  KL7 
MASSSTÄBE 

Fehl  am  Platz,  Jeni  Willardson,  November,  31 

Zeige  dich  von  deiner  besten  Seite,  Oktober,  33 
Maxwell,  Neal  A. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

Das  Ziehen  und  Zerren  der  Welt,  Januar,  43 

Die  reichen  Erkenntnisse  aus  der 
Wiederherstellung,  September,  18 

Hoffnung  haben,  Juli,  72 

Weisheit  und  Ordnung,  Dezember,  18 
McCoy,  Cameron 

Ich  habe  es  nie  bereut,  Cameron  McCoy, 
März,  34 
McMullin,  Keith  B. 

Eine  Aufforderung  mit  einer  Verheißung,  Juli,  75 
MEDIEN 

Eine  Klapperschlange  darf  man  nicht  streicheln, 
David  E.  Sorensen,  Juli,  48 
Mehr  Glauben  an  Jesus  Christus  entwickeln 
April,  25 


Meinen  Eltern  gehorchen 

Gustavo  Adolfe  Loaiza  Vergara, 
September,  KL16 
„Meine  Zeugen" 

Jeffrey  R.  Holland,  Juli,  15 
Mein  Mentor 

Joaqum  Fenollar  Bataller,  November,  41 
Merkmale  einer  glücklichen  Familie 

Thomas  S.  Monson,  Oktober,  2 
Merrell,  Ken 

Der  Besucher,  November,  46 
Meyer,  Charlene  Germaine 

„Du  darfst  nicht  aufgeben",  Mai,  KL7 
Michaels  Zettel 

Camielle  Call-Tarbet,  Mai,  23 
Mickelson,  Janine 

„Darf  ich  wieder  aufstehen!",  November,  KL14 
Miller,  Brandon  J. 

Ich  brauchte  einen  Segen,  September,  42 
MISSIONARSEHEPAARE  (siehe  auch 

MISSIONSARBEIT) 

Dankbarkeit  und  Dienen,  David  B.  Haight, 
Juli,  85 

„Meine  Zeugen",  Jeffrey  R.  Holland,  Juli,  15 
Missicnarsehepaare:  Eine  Zeit  zum  Dienen, 

Robert  D.  Haies,  Juli,  28 
Missionarsehef)aare:  Eine  Zeit  zum  Dienen 

Robert  D.  Haies,  Juli,  28 
MISSIONSARBEIT  (siehe  auch 
MISSIONARSEHEPAARE) 
Ais  Mitglied  eine  Missionarin,  Monahra  L. 

de  Q.  Freitas,  März,  KL9 
Anderen  vom  Evangelium  erzählen,  Robert  C. 

Oaks,  Januar,  95 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Wunder  des  Glaubens,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  82 
David,  ein  zukünftiger  Missionar,  Darwin  B. 

Christenson,  Juli,  32 
David  wies  den  Weg,  Sergio  Arroyo,  April,  28 
Deine  Mission  -  ein  geistiges  Abenteuer,  David 

B.  Haight,  Oktober,  12 
„Der  Geist  hatte  die  Führung  übernommen", 

Jili  Pulsipher  Jones,  November,  39 
Der  wichtigste  Schritt,  F.  David  Stanley, 

Oktober,  34 
Die  Erfüllung  einer  Prophezeiung,  Juan  Carlos 

Gomez  Flörez,  Juni,  8 
Die  Schnitzeljagd,  Jennifer  Jensen,  Juni,  KLIO 
Die  verlegte  Broschüre,  Wenceslao  Salguero, 

Mai,  30 
Die  Vorbereitung,  Oktober,  24 
Einer  nach  dem  anderen,  Ronald  A.  Rasband, 

Januar,  36 

Einhundert  Fragen,  Lani  Ricks,  September,  8 
Eider  Lynn  G.  Robbins,  Mai,  KLIO 
Eider  Wayne  M.  Hancock,  Oktober,  KL2 
Es  ist  deine  Berufung,  Barbara  Jean  Jones, 

Oktober,  20 
„Gib  uns  einen  Segen!",  Lesly  Augusto  Tobar 

Correa,  Oktober,  47 
Ich  fühlte  mich  getröstet  -  aber  weshalb? 

Alan  L.  Olsen,  Februar,  34 
Ich  habe  es  nie  bereut,  Cameron  McCoy, 

März,  34 


In  der  Missionarsschule,  Marvin  K.  Gardner, 

Oktober,  38 
Jetzt  ist  die  Zeit,  M.  Russell  Ballard,  Januar,  88 
Manchmal  ist  es  gut,  anders  zu  sein,  Janice 

Porter  Hayes,  Februar,  KL7 
Mein  Mentor,  Joaqum  Fenollar  Bataller, 

November,  41 
Missionsartieit  und  das  Sühnopfer,  Jeffrey  R. 

Holland,  Oktober,  26 
Miyako  Tashiro  aus  Osaka,  Japan,  Melvin 

Leavitt,  September,  KL8 
Nach  dem  lebendigen  Wasser  dürsten, 

Victor  Manuel  Cabrera,  August,  43 
Neue  Träume,  Maria  Patricia  Rojas  V., 

September,  45 
Neuzeitliche  Propheten  äußern  sich  zum  Thema 

Missionsarbeit,  Oktober,  10 
Opfern  -  eine  Investition  für  die  Ewigkeit, 

Carol  B.  Thomas,  Juli,  77 
So  bin  ich  auch  schon  heute  Missionar,  Corliss 

Clayton,  Oktober;  KL8 
Überrascht,  Wang  Shu-chuan,  Oktober,  46 
Vor  der  Gehurt,  Februar,  36 
Wie  kann  ich  meinen  Freunden  begreiflich 

machen,  warum  ich  auf  Mission  gehen 

möchte?,  Oktober,  17 
Wie  wir  meinem  Vater  das  Evangelium  nahe 

brachten,  Sheila  R.  Woodard,  Februar,  26 
Missionsarbeit  und  das  Sühruypfer 
Jeffrey  R.  Holland,  Oktober,  26 
MITGEFÜHL  (siehe  LIEBE) 
Mitgefühl 

Thomas  S.  Monson,  Juli,  18 
Miyako  Tashiro  aus  Osaka,  Japan 
Melvin  Leavitt,  September,  KL8 
Monson,  Thomas  S. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Beispiel  eines  Propheten,  September,  KL5 
Das  Licht  des  Herrn  -  wie  ein  Leuchtturm: 

An  die  jungen  Mitglieder  der  Kirche,  Mai,  2 
Den  Weg  bereiten,  Februar,  2 
Merkmale  einer  glücklichen  Familie,  Oktober,  2 
Mitgefühl,  July,  18 

Pomografie  -  ein  tödliches  Virus,  November,  2 

Weihwngstag,  Januar,  77 

Zum  Dienen  berufen,  Januar,  57 

Zur  Rettung,  Juli,  57 
Morrison,  Alexander  B. 

„Kommt  und  seht",  Januar,  14 
Müllen,  Dane  M. 

Gemeinsam  sind  wir  stark,  Mai,  44 
MUSIK  (siehe  auch  MEDIEN,  TALENTE) 

Kirchenlieder  hören  -  ein  Segen  für  uns  und 
unsere  Familie,  November,  24 

MUT 

Annes  Mut,  Beverly  J.  Ahlstrom,  August,  KL14 
Der  Juniorpartner,  John  L.  Haueter, 

November,  28 
Gemäß  unserer  Überzeugung  leben,  Gordon  B. 

Hinckley,  September,  2 
Ihr  braucht  euch  nicht  zu  fürchten,  Betina 

Beatriz  Salvatierra  de  Sänchez, 

November,  43 
MUTTERSCHAFT  (siehe 
ELTERNSCHAFT) 
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N 

Nach  besten  Kräften  dienen 

Huang  Syi-hua,  August,  44 
Nach  dem  Geist  Gottes  streben 

Douglas  L.  Callister,  Januar,  38 
Nach  dem  lebendigen  Wasser  dürsten 
Victor  Manuel  Cabrera,  August,  43 
Nadauld,  Margaret  D. 

Die  Freude,  eine  Frau  zu  sein,  Januar,  17 
Ein  Tröster,  ein  Führer,  ein  Zeuge,  Juli,  109 
NÄCHSTENLIEBE  (siehe  auch  LIEBE) 
Nächstenliebe  und  der  Zyklopenkuchen, 

Nikki  O.  Nelson,  Februar,  32 
Werden  —  unsere  Herausforderung,  Dallin  H. 
Oaks,  Januar,  40 
Nächstenliebe  und  der  Zyfdopenkuchen 

Nikki  O.  Nelson,  Februar,  32 
Nelson,  Nikki  O. 

Nächstenliebe  und  der  Zyklopenkuchen, 
Februar,  32 
Nelson,  Russell  M. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Lassen  wir  uns  von  den  heiligen  Schriften 

führen,  Januar,  19 
Wie  man  sich  für  die  Segnungen  des  Tempels 
bereitmacht,  Juli,  37 
NEUE  FREUNDE 

Angela  Miller  aus  Council  Bluffs  in  Iowa, 

Julie  D.  Awerkamp,  Juni,  KL2 
Cho  Kwang']in  und  Cho  Young-fin  aus  Pusan 
in  Korea,  Melvin  Leavitt,  November,  KL4 
Luz  Karina  Sänchez  aus  Yaguaron,  Paraguay, 

Mary  Ann  Whetten  Lyman,  Februar,  KL4 
Miyako  Tashiro  aus  Osaka,  ]apan,  Melvin 

Leavitt,  September,  KL8 
Norberto  Harijaona  aus  Tananarive  auf 
Madagaskar,  Anita  F.  Bott,  April,  KL6 
Neuenschwander,  Dennis  B. 

Lebende  Propheten,  Seher  und  Offenbarer, 
Januar,  49 

Verordnungen  und  Bündnisse,  November,  16 
Neue  Träume 

Maria  Patricia  Rojas  V,  September,  45 
Neuzeitliche  Propheten  äußern  sich  zum 

Thema  Missionsarheit 

Oktobei;  10  ■        '  ^ 

Neu3:eitliche  Propheten  sprechen  über  das 

Schriftstudium 

August,  29  .    ,         -  ■ 

Nichols,  Darlene  Joy 

„Schau  nach  Wendi",  Mai,  28  /  • 

Nichols,  Diane  S. 

Der  himmlische  Vater  macht  den  Propheten 

bereit,  März,  KL2 
Der  Prophet  spricht  im  Namen  des  himmlischen 

Vaters,  Februar,  KLIO 
Der  Prophet  spricht  zu  uns,  November,  KL12 
Gehorsam  bringt  Segnungen,  Mai,  KL2 
Hört  auf  die  Stimme  des  Propheten, 

April,  KL4 
Ich  kann  auf  den  Propheten  hören, 

September,  KL6 
Verheißene  Segnungen,  Oktober,  KL  12 


Wächter  auf  dem  Turm,  August,  KL2 

Was  für  ein  herrlicher  Tag!,  Dezember,  KL4 

Wenn  wir  auf  den  Propheten  hören,  werden  wir 
gesegnet,  Juni,  KL6 
Nicht  nur  Weihnachten 

F.  Enzio  Busche,  Dezember,  KL14 
Nicht  über  unsere  Verhältnisse  leben 

Mai,  25 
Nikodemus  . 

Februar,  KL  14 
Noble,  Allan  L. 

Ein  robuster  Cowboy,  September,  46 
Norberto  Harijaona  aus  Tananarive  auf 

Madagaskar 

Anita  F  Bott,  April,  KL6  , 
„Nutzen  Sie  also  jede  gute  Gelegenheit" 

November,  40 

o 

Oaks,  Dahin  H. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

Den  Geist  nähren,  August,  1 0 

Konzentration  auf  das  Wesentliche  und 
Prioritäten,  Juli,  99 

Werden  -  unsere  Herausforderung,  Januar,  40 
Oaks,  Robert  C. 

Anderen  vom  Evangelium  erzählen,  Januar,  95 
OFFENBARUNG  (siehe  auch  HEILIGER 

GEIST,  PROPHETEN) 

Um  „Zeugnis  zu  geben  von  meinem 

Einziggezeugten",  L.  Aldin  Porter,  Juli,  34 
Olave,  Gloria 

„Segen  im  Übermaß",  April,  26 
Olsen,  Alan  L. 

Ich  fühlte  mich  getröstet  -  aber  weshalb?, 
Februar,  34 
Opare,  Kwame 

Wie  das  Buch  Mormon  zu  mir  fand, 
Februar,  30 
OPFER 

Das  V^nder  des  Glaubens,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  82 
Deine  Mission  -  ein  geistiges  Abenteuer, 

David  B.  Haight,  Oktober,  12 
„Meine  Zeugen",  Jeffrey  R.  Holland,  Juli,  15 
Missionarsehepaare:  Eine  Zeit  zum  Dienen, 

Robert  D.  Haies,  Juli,  28 
Opfern  -  eine  Investition  für  die  Ewigkeit, 

Carol  B.  Thomas,  Juli,  77 
Wie  ich  meinen  Götzen  aufgab,  Manuel  J. 
Rosario,  März,  23 
OPFERGABEN  (siehe  OPFER,  ZEHNTER) 
Opfern  -  eine  Investition  für  die  Ewigkeit 

Carol  B.  Thomas,  Juli,  77 
ORGANISATION  DER  KIRCHE 
„Und  er  gab  den  einen  das  Apostelamt", 
Edward  J.  Brandt,  September,  32 
Ostern:  Eine  Geschichte  zum  Nacherzählen 

April,  KL2 
OSTERN  (siehe  auch  SÜHNOPFER) 
Ostern:  Eine  Geschichte  zum  Nacherzählen, 
April,  KL2 


P 

Packer,  Boyd  K. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

„Die  Hand  des  Meisters",  Juli,  25 

„Ihr  seid  Gottes  Tempel",  Januar,  85 
Papa  Noel  in  Peru 

Jonathan  Plowman,  Dezember,  30 
PARAGUAY 

Luz  Karina  Säncliez  aus  Yaguaron,  Paraguay, 
Mary  Ann  Whetten  Lyman, 
Februar,  KL4 
PATRIARCHALISCHER  SEGEN 

Eider  Wayne  M.  Hancock,  Oktober,  KL2 

Wie  kann  ich  mich  für  den  Patriarchalischen 
Segen  bereitmachen?,  August,  22 
Perez,  Carlos 

Die  Macht  des  Vorbilds,  Februar,  46 
Perry,  L.  Tom 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

Eine  Gemeinschaft  von  Heiligen  errichten, 
Juh,  41 

Ein  Jünger  sein,  Januar,  72 
PERRY,  L.  TOM  (über) 

Eider  L.  Tom  Perry,  August,  KL4 
Pflegen  Sie  rechtschaffene  Traditionen 

Donald  L.  Hallstrom,  Januar,  34 
PHILIPPINEN 

Als  Glaubende  gehen  sie  auf  den  Philippinen 
ihren  Weg,  Roger  Terry,  Dezember,  38 
Pioniere  in  Chyulu,  Kenia 

E.  Dale  LeBaron,  November,  32 
PIONIERE  (siehe  auch  GESCHICHTE  DER 

KIRCHE) 

Angela  MiUer  aus  Council  Bluffs  in  Iowa, 
Julie  D.  Awerkamp,  Juni,  KL2 

Einen  Handkarren  beladen,  Juni,  KL5 

Pioniere  in  Chyulu,  Kenia,  E.  Dale  LeBaron, 
November,  32 
PLAN  DER  ERRETTUNG 

Vor  der  Geburt,  Februar,  36 
Plowman,  Jonathan 

Papä  Noel  in  Peru,  Dezember,  30 
Pomografie  -  ein  tödliches  Virus 

Thomas  S.  Monson,  November,  2 
PORNOGRAFIE  (siehe  auch 

KEUSCHHEIT) 

Der  Feind  in  uns,  James  E,  Faust,  Januar,  54 

Eine  Klapperschlange  darf  man  nicht  streicheln, 
David  E.  Sorensen,  Juli,  48 

Pomografie  -  ein  tödliches  Virus,  Thomas  S. 
Monson,  November,  2 
Porter,  Bruce  D. 

Das  Reich  aufbauen,  JuU,  97 
Porter,  L.  Aldin 

Um  „Zeugnis  zu  geben  von  meinem 
Einziggezeugteri' ,  Juli,  34 
POSTER 

Erneuere  deine  Taufbündnisse,  Mai,  KL8 

Lebe  nicht  am  Abgrund,  Mai,  24 

Mach  dich  nützlich,  März,  24 

Mache  ich  denn  alles  verkehrt?,  August,  41 

Was  werde  ich  ihm  schenken?,  Dezember,  24 

Zeige  dich  von  deiner  besten  Seite,  Oktober,  33 
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Prescott,  Becky 

Für  immer  mein  Freund,  Mai,  47 
PRIESTERTUM  (siehe  auch 

AARONISCHES  PRIESTERTUM) 

Auf  den  Herrn  vertrauen,  Rondie  S.  Rudolph, 

November,  44 
Die,  die  mich  ehren,  werde  ich  ehren,  Präsident 

James  E.  Faust,  Juli,  53 
Die  Macht  des  Priestertums,  John  H.  Groberg, 

Juli,  51 

„Heiligt  euch",  Jeffrey  R.  Holland,  Januar,  46 
Ich  brauchte  einen  Segen,  Branden  J.  Miller, 

September,  42 
,y(^acht  mit  mir'. ",  Henry  B.  Eyring,  Juli,  44 
Weihnachtsglocken  im  Nebel,  Beth  Dayley, 

Dezember,  28 
Zum  Dienen  berufen,  Thomas  S.  Monson, 

Januar,  57 

Zur  Rettung,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  57 
PRIORITÄTEN  (siehe  auch  ZIELE) 

Das  Wichtigste  zuerst,  Richard  G.  Scott,  Juli,  6 
Ich  gab  meinem  Ehering  den  Glanz  zurück, 

Ke  Te-kuang,  November,  45 
Konzentration  auf  das  Wesentliche  und 

Prioritäten,  Dallin  H.  Oaks,  Juli,  99 
Weisheit  und  Ordnung,  Neal  A.  Maxwell, 

Dezember,  18 
PROPHETEN  (siehe  auch  DAS 

MITEINANDER,  OFFENBARUNG) 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Beispiel  eines  Propheten,  Thomas  S.  . 

Monson,  September,  KL5 
Das  Sühnopfer:  Die  Propheten  der  Letzten  Tage 

geben  Zeugnis,  Dezember,  8 
Der  Rat  des  Propheten:  Sechs  Tipps,  Juni,  KL8 
Er  gibt  Acht  auf  seine  Kirche,  Angie 

Bergstrom,  August,  KL  10 
„Forscht  in  diesen  Geboten",  Februar,  KL16 
Lebende  Propheten,  Seher  und  Offenbarer, 

Dennis  B.  Neuenschwander,  Januar,  49 
Neuzeitliche  Propheten  äußern  sich  zum  Thema 

Missionsarbeit,  Oktober,  10 
Neuzeitliche  Propheten  sprechen  über  das 

Schriftstudium,  August,  29 
Propheten  und  Prophezeiungen,  Lois  T 

Bartholomew,  März,  KL16 
Rat  annehmen  und  sicher  sein,  Henry  B. 

Eyring,  November,  KL7 
Sein  Wort  sollt  ihr  empfangen,  M.  Russell 

Ballard,  Juli,  79 
„Und  er  gab  den  einen  das  Apostelamt", 

Edward  J.  Brandt,  September,  32 
„Wer  ist  dieser  Prophet?",  Jane  McBride 

Choate,  September,  KL2 
Worte  des  lebenden  Propheten,  Februar,  28; 

Mai,  16;  Juni,  34;  August,  8;  November,  8 
Zeige  dich  von  deiner  besten  Seite,  Oktober,  33 
Propheten  und  Prophej:eiungen 

Lois  T  Bartholomew,  März,  KL16 
PRÜFUNGEN  (siehe  UNGLÜCK) 

R 

Rasband,  Ronald  A. 

Einer  nach  dem  anderen,  Januar,  36 


Rat  annehmen  und  sicher  sein 

Henry  B.  Eyring,  November,  KL? 

RATSGREMIEN  (siehe  auch 

ORGANISATION  DER  KIRCHE) 

Jet?:t  ist  die  Zeit,  M.  Russell  Ballard,  Januar,  88 
Rat  und  Gebet  eines  Propheten  für  die  Juger\d 

Gordon  B.  Hinckiey,  April,  30 
RECHTSCHAFFENHEIT  (siehe  auch 

GEHORSAM,  GEISTIGE  GESINNUNG) 
Der  Segen  der  Sabbatheiligung,  H.  Aldridge 

Gillespie,  Januar,  93 
P/legen  Sie  rechtschaffene  Traditionen, 
Donald  L.  Hallstrom,  Januar,  34 
REDEN  IN  DER  ÖFFENTLICHKEIT 
Die  Ansprache,  T.  S.  Hettinger,  April,  KL  14 
Ihr  braucht  euch  nicht  zu  fürchten, 

Betina  Beatriz  Salvatierra  de  Sänchez, 
November,  43 
Reeve,  Rex  C.  jun. 

Ein  Zeugnis  aus  den  Letzten  Tagen,  dass  die 
Bibel  wahr  ist,  März,  26 
REICH  GOTTES 

Das  Reich  aufbauen,  Bruce  D.  Porter,  Juli,  97 
REINHEIT  {siehe  auch  KEUSCHHEIT) 
Die  Macht  des  Priestertums,  John  H.  Groberg, 
Juli,  51 

Rat  und  Gebet  eines  Propheten  für  die  fugend, 
Gordon  B.  Hinckiey,  April,  30 

Versuchwrigen  widerstehen,  Darrin  Lythgoe, 
November,  7 

„Wer  darf  hinaufziehn  zum  Berg  des  Herrn?", 
James  E.  Faust,  August,  2 

Wie  kann  ich  die  Frau  werden,  von  der  ich 
träume?,  Gordon  B.  Hinckiey,  JuU,  112 
Reynolds,  Sydney  S. 

Ein  Gott  der  Wundertaten,  JuH,  12 
Ricks,  Lani 

Einhundert  Fragen,  September,  8 
ROBBINS,  LYNN  G.  (über) 

Eider  Lynn  G.  Robbins,  Mai,  KLIO 
Robbys  neue  Ausdrücke 

Patricia  R.  Roper,  März,  KL6 
Rojas,  Maria  Patricia,  V. 

Neue  Träume,  September,  45 
Roper,  Patricia  R. 

Robbys  neue  Ausdrücke,  März,  KL6 
Rosario,  Manuel  J. 

Wie  ich  meinen  Göthen  aufgab,  März,  23 
Rudolph,  Rondie  S. 

Auf  den  Herrn  vertrauen,  November,  44 

s 

SABBAT 

Der  Segen  der  Sabbatheiligung,  H.  Aldridge 

Gillespie,  Januar,  93 
„Wfer  ist  dieser  Prophet?",  Jane  McBride 
Choate,  September,  KL2 
Salguero,  Wenceslao 

Die  verlegte  Broschüre,  Mai,  30 
Salvatierra  de  Sänchez,  Betina  Beatriz 
Ihr  braucht  euch  nicht  zu  fürchten, 
November,  43 
Sänchez,  Emma  Emestina  Sänchez 
In  der  Hand  des  Herrn,  März,  2 1 


Sänchez,  Yasna 

Zwölf  Weihnachtstage,  Dezember,  31 
„Schau  nach  Wendi" 

Darlene  Joy  Nichols,  Mai,  28 
SCHEIDUNG 

Gemeinsam  sind  wir  stark,  Dane  M.  Müllen, 
Mai,  44 

„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Gordon  B.  Hinckiey,  Januar,  61 
Stark  um  meiner  Kinder  willen,  Eliza  M. 

Torres,  Mai,  29 
SCHÖPFUNG 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
SCHRIFTSTUDIUM 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Die  reichen  Erkenntnisse  aus  der 

Wiederherstellung,  Neal  A.  Maxwell, 

September,  18 
Die  Rüstung  Gottes  anlegen,  Februar,  25 
Einhundert  Fragen,  Lani  Ricks,  September,  8 
Ein  Zeugnis  aus  den  Letzten  Tagen,  dass  die 

Bibel  wahr  ist,  Rex  C.  Reeve  jun., 

März,  26 

Ich  habe  die  Schlacht  gewonnen,  Trisha 

Swanson  Dayton,  August,  26 
Krabbelsack  mit  Geschichten  aus  dem  Buch 

Lehre  und  Bündnisse,  Corliss  Clayton, 

November,  KL2 
Lassen  wir  uns  von  den  heiligen  Schriften 

führen,  Russell  M.  Nelson,  Januar,  19 
Merfemaie  einer  glücklichen  Familie,  Thomas 

S.  Monson,  Oktober,  2 
Neue  Träume,  Maria  Patricia  Rojas  V, 

September,  45 
Neuzeitliche  Propheten  sprechen  über  das 

Schriftstudium,  August,  29 
Tipps  für  das  Schriftstudium,  September,  29 
SCHWERPUNKTE 

Konzentration  auf  das  Wesentliche  und 

Prioritäten,  Dallin  H.  Oaks,  Juli,  99 
Scott,  Richard  G. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Wichtigste  zuerst,  Juli,  6 
Der  Weg  zu  Frieden  und  Freude,  Januar,  31 
Tu,  was  ist  recht!,  März,  10 
Searle,  Don  L. 

Ana  Lucrecia  Morales:  Die  Dichtergabe, 

September,  26 
fapan  -  das  Land  des  aufgehenden  Lichts, 

März,  38 
„Segen  im  IJhermaß" 

Gloria  Olave,  April,  26 
SEGNUNGEN 

Der  Geist  Christi:  Ein  Licht  inmitten  der 

Finsternis,  Daniel  K.  Judd,  Mai,  18 
Der  Segen  der  Sabbatheiligung,  H.  Aldridge 

Gillespie,  Januar,  93 
Gehorsam  bringt  Segnungen,  Diane  S. 

Nichols,  Mai,  KL2 
In  der  Hand  des  Herrn,  Emma  Emestina 

Sänchez  Sänchez,  März,  21 
Missionarsehepaare:  Eine  Zeit  zum  Dienen, 

Robert  D.  Haies,  Juli,  28 
Verheißene  Segnungen,  Diane  S.  Nichols, 

Oktober,  KL  12 


L  I  A  H  O  N  A 

60 


„Seht  eure  Kiemen!" 

Gordon  B.  Hinckley,  März,  2 
Seien  Sie  ein  starUes  Bindeglied 
David  B.  Haight,  Januar,  23 
Sein  Wort  sollt  ihr  empfangen 
M.  Russell  Ballard,  Juli,  79 
SELBSTACHTUNG 

Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 
Mutter  stehen,  Gordon  B.  Hinckley, 
Januar,  113 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 
Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
SELBSTÄNDIGKEIT 

Der  Ständige  Ausbildungsfonds,  Gordon  B. 
Hinckley,  Juli,  60 
Selbstbeherrschung 

Der  Feind  in  uns,  James  E.  Faust,  Januar,  54 
Der  Konflikt  der  Sterblichkeit,  September,  30 
Ein  Jünger  sein,  L.  Tom  Perry,  Januar,  72 
Wie  der  Charakter  geformt  wird:  Klassische 
Erkenntnisse  von  Präsident  David  O. 
McKay,  September,  40 
Wie  kann  ich  meine  Gedanken  im  täglichen 
Leben  auf  ]esus  Christus  konzentrieren?, 
Dezember,  25 
SELBSTWERTGEFÜHL  (siehe  WERT  DES 

EINZELNEN) 
SEMINAR  (siehe  BILDUNGSWESEN  DER 

KIRCHE) 
Siegeswille 

Jorge  Flores,  Mai,  26  ' 
SITTLICHKEIT  {siehe  KEUSCHHEIT, 

LAUTERKEIT,  REINHEIT) 
SLOWENIEN 

Alhin  Lotric:  Der  Wert  einer  jeden  Seele, 
Marvin  K.  Gardner,  April,  42 
SMITH,  JOSEPH  SEN.  UND  LUCY  MACK 
(über) 

Die  treuen  ersten  Gläubigen,  Donald  L. 
Enders,  Februar,  38 
SMITH,  JOSEPH  (siehe  ERSTE  VISION, 
GESCHICHTE  DER  KIRCHE, 
WIEDERHERSTELLUNG) 
Smoot,  Mary  Ellen 

Wir  sind  Werkzeuge  in  der  Hand  Gottes, 
Januar,  104 
So  hin  ich  awch  schon  heute  Missionar 

Corliss  Clayton,  Oktober;  KL8  •  ; 

Sorensen,  David  E. 

Eine  Klapperschlange  darf  man  nicht  streicheln, 
Juli,  48 
SPIELE 

Ich  habe  viele  Talente,  Jennifer  Cloward, 

August,  KL13 
Krabbelsack  mit  Geschichten  aus  dem  Buch 
Lehre  und  Bündnisse,  Corliss  Clayton, 
November,  KL2 
So  hin  ich  auch  schon  heute  Missionar, 
Corliss  Clayton,  Oktober;  KL8 
Stanley,  E  David 

Der  wichtigste  Schritt,  Oktober,  34 
Stapley,  Delbert  L. 

Ein  Lob  der  Jugend,  November,  25 
Stark  um  meiner  Kinder  willen 
Eliza  M.  Torres,  Mai,  29 


Steht  aufrecht  und  seid  einig 

Sheri  L.  Dew,  Januar,  1 10 
Stephens,  Kathy  H. 

Ein  Geschenkkarton,  Dezember,  KLIO 
STIMMEN  VON  HEILIGEN  DER 

LETZTEN  TAGE 

Auf  seine  Fürsorge  vertrauen,  April,  26 
„Blicken  Sie  wegen  jeder  Gabe  ...zu  ihm  auf", 
Mai,  26 

Das  Abenteuer  erleben,  Oktober,  44 

Der  Preis  der  Nachfolge,  September,  42  , 

Die  Sache  und  das  Reich,  August,  42 

„Eine  frohe  Botschaft",  Dezember,  28 

„Ein  Zeugnis",  Juni,  28 

„Lass  dich  Folgen  nicht  sorgen",  März,  18 

„Nitt?;en  Sie  also  jede  gute  Gelegenheit", 

November,  40 
Tun,  was  der  Herr  erwartet,  Februar,  30 
STOLZ  (siehe  DEMUT) 
SÜHNOPFER  (siehe  auch  JESUS 
CHRISTUS,  UMKEHR) 
„Damit  ich  euch  heilen  kann,  März,  25 
Das  Sühnopfer:  Die  Propheten  der  Letzten  Tage 

geben  Zeugnis,  Dezember,  8 
Die  Erlösung  der  Toten  und  das  Zeugnis  von 

Jesus,  D.  Todd  Christofferson,  Januar,  10 
„Hoffnung  haben",  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  72 
„Kommt  und  seht",  Alexander  B.  Morrison, 

Januar,  14 

Missionsarbeit  und  das  Sühnopfer,  Jeffrey  R. 
Holland,  Oktober,  26 
SÜNDE  (siehe  auch  UMKEHR, 
VERGEBUNG) 

In  der  Sündenvergebung  verbleiben,  Keith 

Crockett,  Januar,  91 
Lebe  nicht  am  Abgrund,  Mai,  24 
Swensen,  Gordon 

Ein  Zeichen  der  Ehrlichkeit,  März,  8 

TALENTE 

Ana  Lucrecia  Morales:  Die  Dichtergabe, 

Don  L.  Searle,  September,  26 
Ich  habe  viele  Talente,  Jennifer  Cloward, 

August,  KL13 
Mach  dich  nützlich,  März,  24 
TAUFE  FÜR  DIE  VERSTORBENEN 
Die  Erlösung  der  Toten  und  das  Zeugnis  von 

Jesus,  D.  Todd  Christofferson, 

Januar,  10 
TAUFE  (siehe  auch  BÜNDNISSE) 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Den  Weg  bereiten,  Thomas  S.  Monson, 

Februar,  2 

Der  Bund  der  Taufe:  im  Gottesreich  und  vom 
Gottesreich  sein,  Robert  D.  Haies, 
Januar,  6 

„Du  darfst  nicht  aufgeben',  Charlene 

Germaine  Meyer,  Mai,  KL7 
Erneuere  deine  Taufbündnisse,  Mai,  KL8 
Von  neuem  geboren,  James  E.  Faust,  Juli,  68 
Taylor,  Lindy 

Die  Suche  nach  dem  Stern,  Dezember,  34 


TEMPEL  UND  TEMPELARBEIT  (siehe 
auch  GENEALOGIE) 

Aus  unserem  Tempelbesuch  mehr  machen, 

L.  Lionel  Kendrick,  Juli,  94 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Werk  geht  voran,  Gordon  B.  Hinckley, 

Juli,  4 

Das  Wunder  des  Glaubens,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  82 
Der  wichtigste  Schritt,  F.  David  Stanley, 

Oktober,  34 
Die  Erlösung  der  Toten  und  das  Zeugnis  von 

Jesus,  D.  Todd  Christofferson,  Januar,  10 
Die  Gottesverehrwng  im  Tempel  und  die  damit 

verbundenen  Segnungen,  Dezember,  33 
Dieses  großartige  Millenniumsjahr,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  80 
Durch  Temf>elarheit  und  Genealoge  die 

Einigkeit  in  der  Familie  fördern, 

September,  25 
Ein  robuster  Cowboy,  Allan  L.  Noble, 

September,  46 
Für  immer  und  drei  Tage,  Rebecca  Armstrong 

und  Elyssa  Renee  Madsen,  August,  6 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
Seien  Sie  ein  starkes  Bindeglied,  David  B. 

Haight,  Januar,  23 
Überrascht,  Wang  Shu-chuan,  Oktober,  46 
„Wer  darf  hinaufziehn  zum  Berg  des  Herrn?", 

James  E.  Faust,  August,  2 
Wie  man  sich  für  die  Segnungen  des  Tempels 

bereitmacht,  Russell  M.  Nelson,  Juli,  37 
Zeugnis,  Loren  C.  Dunn,  Januar,  15 
Terry,  Roger 

Als  Glaubende  gehen  sie  auf  den  Philippinen 

ihren  Weg,  Dezember,  38 
Thomas,  Carol  B. 

Opfern  —  eine  Investition  für  die  Ewigkeit, 

Juli,  77 

Unser  Talent  für  unsere  geistige  Gesinnung 
entwickeln,  Juli,  106 
Thomas,  Janet 

Auf  der  Suche  nach  den  Wurzeln  der  Kirche  in 
Großbritannien,  Februar,  8 

Gleich  morgens,  Juni,  10 
Tifips  für  das  Schri/tstudium 

September,  29  , 
Torres,  Eliza  M. 

Stark  um  meiner  Kinder  willen,  Mai,  29 
TRADITIONEN 

Pflegen  Sie  rechtschaffene  Traditionen, 
Donald  L.  Hallstrom,  Januar,  34 
TUGEND  (siehe  KEUSCHHEIT, 

REINHEIT)  .  : 

Tun,  was  der  Herr  erwartet 

Februar,  30  ■ 
Tu,  was  ist  recht.' 

Richard  G.  Scott,  März,  10 

u 

überrascht 

Wang  Shu'chuan,  Oktober,  46 
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UMKEHR  (siehe  auch  SÜHNOPFER, 
SÜNDE,  VERGEBUNG) 

Dos  Opfer  des  Erretters  schätzen  lernen,  Juni,  26 
Der  Weg  zu  Frieden  und  Freude,  Richard  G. 

Scott,  Januar,  31 
„Die  Hand  des  Meisters",  Boyd  K.  Packer, 

Juli,  25 

Die  Neigung,  ständig  Gutes  zu  tun,  Spencer  J. 

Gondle,  Juni,  14 
Eine  Klapperschlange  darf  man  nicht  streicheln, 

David  E.  Sorensen,  Juli,  48 
Für  wen  haltet  ihr  euch!  -  An  die  Jugend, 

James  E.  Faust,  Juni,  2 
„Ihr  seid  Gottes  Tempel",  Boyd  K.  Packer, 

Januar,  85 

„In  Ehrfurcht  den  Weg  gehen  mit  deinem  Gott", 

Marlin  K.  Jensen,  Juli,  9 
„Ins  Her?  geschrieben",  Henry  B.  Eyring, 

Januar,  99 
Wie  kann  ich  die  Frau  werden,  von  der  ich 

träume?,  Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  112 
Um  „Zeugnis  zu  geben  von  meinem 
Einziggezeugten" 
L.  Aldin  Porter,  Juli,  34 
„Und  er  gah  den  einen  das  Apostelamt" 

Edward  J.  Brandt,  September,  32 
UNGLÜCK  (siehe  auch  AUSHARREN) 
Als  Glaubende  gehen  sie  auf  den  Philippinen 

ihren  Weg,  Roger  Terry,  Dezember,  38 
Der  Bund  der  Taufe:  im  Gottesreich  und  vom 

Gottesreich  sein,  Robert  D.  Haies,  Januar,  6 
Der  Vater  im  Himmel  ist  voller  Liebe.  Warum 

lässt  er  es  zu,  dass  unschuldigen  Menschen 

Böses  widerfährt?,  Februar,  22 
„Führ,  gütges  Licht",  Virginia  U.  Jensen, 

Januar,  75 

Ich  musste  nicht  mehr  weinen,  Eliana  Maribel 

Gordon  Aguirre,  August,  45 
In  der  Hand  des  Herrn,  Emma  Ernestina 

Sänchez  Sänchez,  März,  21 
Mache  ich  denn  alles  verkehrt?,  August,  41 
Neue  Träume,  Maria  Patricia  Rojas  V., 

September,  45 
Weihnachtsglocken  im  Nebel,  Beth  Dayley, 

Dezember,  28 
Werden  -  unsere  Herausforderung,  Dallin  H. 

Oaks,  Januar,  40 
Unsere  Familie  durch  den  Familienahend  stark 
machen 
August,  25 

Unsere  Kinder  lehren,  den  Zehnten  zu  zahlen 
C.  Elmer  Black  jun.,  Dezember,  36 

Unser  Talent  für  unsere  geistige  Gesinnung 
entwickeln 

Carol  B.  Thomas,  Juli,  106 
UNTERRICHTEN 

Den  Geist  nähren,  Dallin  H.  Oaks,  August,  10 
Der  Besucher,  Ken  Merrell,  November,  46 
„Der  Geist  hatte  die  Führung  übernommen", 

Jill  Pulsipher  Jones,  November,  39 
Die  Bergpredigt,  Mai,  KL14 
„Ins  Herz  geschrieben",  Henry  B.  Eyring, 

Januar,  99 

Unsere  Kinder  lehren,  den  Zehnten  zu  zahlen, 
C.  Elmer  Black  jun.,  Dezember,  36 


Wie  man  den  Liahona  verwenden  kann, 
Februar,  März,  April,  Mai,  Juni,  August, 
September,  Oktober,  November  und 
Dezember,  jeweils  48 

Wie  man  seine  Kinder  am  besten  unterweist, 
Ronald  L.  Knighton,  Juni,  36 
Untrennbare  Zeugen  Jesu  Christi 

John  M.  Madsen,  Februar,  14 

V 

VERANTWORTUNGSBEWUSSTSEIN 

Eine  Gemeinschaft  von  Heiligen  errichten, 
L.  Tom  Perry,  Juli,  41 

Zur  Rettung,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  57 
Vergara,  Francisco  Javier  Loaiza 

Beten  hilft,  September,  KL  16 
Vergara,  Gustave  Adolfe  Loaiza 

Meinen  Eltern  gehorchen,  September,  KL  16 
VERGEBUNG  (siehe  auch  SÜHNOPFER, 

UMKEHR) 

Jesus  vergibt  einer  Frau,  August,  KL6 
,yergiss  nicht,  wer  du  bist" 

Juni,  46 
Verheißene  Segnungen 

Diane  S.  Nichols,  Oktober,  KL12 
VERORDNUNGEN 

Kehre  ehrenvoll  zurück,  Robert  D.  Haies, 

November,  10 
Verordnungen  und  Bündnisse,  Dennis  B. 
Neuenschwander,  November,  16 
Verordnungen  und  Bündnisse 

Dennis  B.  Neuenschwander,  November,  16 
VERSUCHEN,  WIE  JESUS  ZU  SEIN 
Ais  Mitglied  eine  Missionarin,  Monahra  L. 

de  Q.  Freitas,  März,  KL9 
Beten  hilft,  Francisco  Javier  Loaiza  Vergara, 

September,  KL  16 
„Du  darfst  nicht  aufgeben",  Charlene 

Germaine  Meyer,  Mai,  KL7 
Meinen  Eltern  gehorchen,  Gustavo  Adolfe 
Loaiza  Vergara,  September,  KL16 
VERSUCHUNG 

Der  Schnepfenbeutel  des  Satans,  Richard  C. 

Edgley,  Januar,  52 
Eine  Klapperschlange  darf  man  nicht  streicheln, 

David  E.  Sorensen,  Juli,  48 
Versuchungen  widerstehen.  Darrin  Lythgee, 
November,  7 
Versuchungen  widerstehen 

Darrin  Lythgee,  November  7 
Von  einem  höheren  Blickwinkel  aus 

Hugo  Ibanez,  Juni,  29 
VON  FREUND  ZU  FREUND 
Eider  Duane  B.  Gerrard,  März,  KL4 
Eider  L.  Tom  Perry,  August,  KL4 
Eider  Lynn  G.  Robbins,  Mai,  KLIO 
Eider  Wayne  M.  Hancock,  Oktober,  KL2 
Von  neuem  geboren 

James  E.  Faust,  Juli,  68 
VON  NEUEM  GEBOREN  (siehe 

HEILIGUNG) 
VORBEREITUNG 

David,  ein  zukünftiger  Missionar,  Darwin  B. 
Christenson,  Juli,  32 


Der  Ständige  Ausbildungsfonds,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  60 
Der  wichtigste  Schritt,  F.  David  Stanley, 

Oktober,  34 
Die  Vorbereitung,  Oktober,  24 
Es  ist  deine  Berufung,  Barbara  Jean  Jones, 

Oktober,  20 
Ihr  braucht  euch  nicht  zu  fürchten, 

Betina  Beatriz  Salvatierra  de  Sänchez, 

November,  43 
In  der  Missionarsschule,  Marvin  K.  Gardner, 

Oktober,  38 
So  bin  ich  auch  schon  heute  Missionar, 

Corliss  Clayton,  Oktober;  KL8 
Was  für  ein  herrlicher  Tag'.,  Diane  S.  Nichols, 

Dezember,  KL4 
Wie  kann  ich  meinen  Freunden  begreiflich 

machen,  warum  ich  auf  Mission  gehen 

möchte?,  Oktober,  17 
Wie  kann  ich  mich  für  den  Patriarchalischen 

Segen  bereitmachen?,  August,  22 
VORBILD 

Ana  Lucrecia  Morales:  Die  Dichtergabe, 

Den  L.  Searle,  September,  26 
Angela  Miüer  aus  Council  Bluffs  in  Iowa, 

Julie  D.  Awerkamp,  Juni,  KL2 
Annes  Mut,  Beverly  J.  Ahlstrom,  August, 

KL14 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Das  Beispiel  eines  Propheten,  Themas  S. 

Mensen,  September,  KL5 
David,  ein  zukünftiger  Missionar,  Darwin  B. 

Christensen,  Juli,  32 
Die  Macht  des  Vorbilds,  Carlos  Perez, 

Februar,  46 
Durch  Glauben  und  Engagement  verankert, 

M.  Russell  Ballard,  August,  30 
Kleine  Wellen,  Virginia  U.  Jensen,  Januar,  107 
Luz  Karina  Sänchez  aus  Yaguaron,  Paraguay, 

Mary  Ann  Whetten  Lyman,  Februar,  KL4 
Manchmal  ist  es  gut,  anders  zu  sein,  Janice 

Porter  Hayes,  Februar,  KL7 
„Meine  Zeugen",  Jeffrey  R.  Heiland,  Juli,  15 
Unsere  Kinder  lehren,  den  Zehnten  zu  zahlen, 

C.  Elmer  Black  jun.,  Dezember,  36 
„Wer  ist  dieser  Prophet?",  Jane  McBride 

Choate,  September,  KL2 
Vor  der  Geburt 
Februar,  36 
VORIRDISCHES  DASEIN 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Vor  der  Geburt,  Februar,  36 

w 

WACHSTUM  DER  KIRCHE 

Das  Werk  geht  voran,  Gordon  B.  Hinckley, 
Juli,  4 

Dieses  großartige  Millenniumsjahr,  Gerdon  B. 

Hinckley,  Januar,  80 
Nach  besten  Kräften  dienen,  Huang  Syi-hua, 

August,  44 
„Wacht  mit  mir!" 

Henry  B.  Eyring,  Juli,  44 


LIAHONA 

62 


Wächter  auf  dem  Turm 

Diane  S.  Nichols,  August,  KL2 
WAHL  (siehe 

ENTSCHEIDUNGSFREIHEIT) 
Wahrheit  von  Elija 

Vanja  Y.  Watkins,  Oktober,  KLIO 
Wang,  Shu-chuan 

Überrascht,  Oktober,  46 
Warum  soll  ich  überhaupt  den  Zehnten  zahlen? 

Juni,  22 
Was  für  ein  herrlicher  Tag! 

Diane  S.  Nichols,  Dezember,  KL4 
Was  man  während  der  Reise  durch  das  Lehen 

lernt 

Joseph  B.  Wirthlin,  Mai,  34 
Was  werde  ich  ihm  schenken? 

Dezember,  24 
Watkins,  Vanja  Y. 

Wahrheit  von  Elija,  Oktober,  KLIO 
WEIHNACHTEN 

Adventskalender,  Hilary  Hendricks, 

Dezember,  KL8,  KL16 
Die  Gaben  des  Erretters  -  Weihnachtsbotschaft 
von  der  Ersten  Präsidentschaft  an  die 
Kinder  der  Welt,  Dezember,  KL2 
Die  Suche  nach  dem  Stern,  Lindy  Taylor, 

Dezember,  34 
Ein  Geschenkkarton,  Kathy  H.  Stephens, 

Dezember,  KLIO 
Ein  Weihnachtsfest  ohne  Geschenke,  James  E. 

Faust,  Dezember,  2 
Nicht  nur  zu  Weihnachten,  F.  Enzio  Busche, 

Dezember,  KL14 
Papä  Noe!  in  Peru,  Jonathan  Plowman, 

Dezember,  30 
Was  werde  ich  ihm  schenken?,  Dezember,  24 
Weihnachten  auf  dem  Tempelplatz,  Rosalyn 

CoUings,  Dezember,  KL6 
Weihnachtsglocken  im  Nebel,  Beth  Dayley, 

Dezember,  28 
Zvuölf  Weihnachtstage,  Yasna  Sänchez, 
Dezember,  31 
Weihnachten  auf  dem  Tempelplatz 

Rosalyn  Collings,  Dezember,  KL6 
WEIHNACHTSBASTELEI 

Ein  Geschenkkarton,  Kathy  H.  Stephens, 
Dezember,  KLIO 
Weihnachtsglockcn  im  Nebel 

Beth  Dayley,  Dezember,  28 
WEIHUNG 

Dieses  großartige  Millenniumsjahr,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  80 
Weihungstag,  Thomas  S.  Monson,  Januar,  77 
Zeugnis,  Loren  C.  Dunn,  Januar,  15 
Weihungstag 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  77 
Weisheit  und  Ordnung 

Neal  A.  Maxwell,  Dezember,  18 
WELTLICHE  GESINNUNG  (siehe  auch 
SÜNDE) 

Das  Ziehen  und  Zerren  der  Welt,  Neal  A. 

Maxwell,  Januar,  43 
Eine  Aufforderung  mit  einer  Verheißung,  Keith 

B.  McMuUin,  Juli,  75 


Wenn  wir  auf  den  Propheten  hören,  werden 
wir  gesegnet 

Diane  S.  Nichols,  Juni,  KL6 
„Wer  darf  hirmufziehn  zum  Berg  des  Herrn?" 

James  E.  Faust,  August,  2 
Werden  -  unsere  Herausforderung 

Daliin  H.  Oaks,  Januar,  40 
„Wer  ist  dieser  Prophet?" 

Jane  McBride  Choate,  September,  KL2 
WERT  DES  EINZELNEN 

Albin  Lotric:  Der  Wert  einer  jeden  Seele, 
Marvin  K.  Gardner,  April,  42 

Einer  nach  dem  anderen,  Ronald  A.  Rasband, 
Januar,  36 

Euer  celestialer  Führer,  Sharon  G.  Larsen, 
Juli,  104 

In  Wirklichkeit  nicht  allein,  Kelly  A.  Harward, 
Juni,  32 

Wie  das  Buch  Mormon  zu  mir  fand 

Kwame  Opare,  Februar,  30 
Wie  der  Charakter  geformt  wird:  Klassische 

ErUenntnbse  von  Präsident  David  O.  McKay 

September,  40 
WIEDERHERSTELLUNG  (siehe  auch 

ERSTE  VISION) 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Die  reichen  Erkenntnisse  aus  der 

Wiederherstellung,  Neal  A.  Maxwell, 

September,  18 
Die  treuen  ersten  Gläubigen,  Donald  L. 

Enders,  Februar,  38 
Die  Wiege  der  Wiederherstellung,  September,  10 
„Frei  sein  von"  oder  „frei  sein  für",  F.  Enzio 

Busche,  Januar,  97 
Untrennbare  Zeugen  Jesu  Christi,  John  M. 

Madsen,  Februar,  14 
Wie  ich  meinen  Götzen  aufgab 
Manuel  J.  Rosario,  März,  23 
Wie  kann  ich  die  Frau  werden,  von  der  ich 
träume? 

Gordon  B.  Hinckley,  JuU,  112 
Wie  kann  ich  meine  Gedanken  im  täglichen 

Lehen  auf  Jesus  Christus  konzentrieren? 

Dezember,  25 
Wie  kann  ich  meinen  Freunden  hegreiflich 

machen,  warum  ich  auf  Mission  gehen 

möchte? 

Oktober,  17 
Wie  kann  ich  mich  für  den  Patriarchalischen 

Segen  bereitmachen? 

August,  22 
Wie  man  den  Familienabend  noch  weiter 

verbessert 

Mai,  32 

WIE  MAN  DEN  LIAHONA  VERWENDEN 
KANN 

Februar,  März,  April,  Mai,  Juni,  August, 
September,  Oktober,  November  und 
Dezember,  jeweils  48 
Wie  man  seine  Kinder  am  besten  unterweist 

Ronald  L.  Knighton,  Juni,  36 
Wie  man  sich  für  die  Segnungen  des  Tempels 
bereitmacht 

Russell  M.  Nelson,  Juli,  37 


Wie  wir  meinem  Vater  das  Evangelium  nahe 
brachten 

Sheila  R.  Woodard,  Februar,  26 
Willardson,  Jeni 

Fehi  am  Platz,  November,  3 1 
Wir  leben  in  Sicherheit,  wenn  wir  uns  an  die 

Bündnisse  Gottes  halten 

Oktober,  25 
Wir  sind  Werkzeuge  in  der  Hand  Gottes 

Mary  Ellen  Smoot,  Januar,  104 
Wir  steckten  im  Sarui  fest 

Gary  M.  Johnson,  März,  19 
Wirthlin,  Joseph  B. 

Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

Das  Gesetz  des  Fastens,  Juli,  88 

Das  reine  Zeugnis,  Januar,  27 

Was  man  während  der  Reise  durch  das  Leben 
lernt,  Mai,  34 
WISSEN  (siehe  auch  AUSBILDUNG  / 

BILDUNG) 

Die  reichen  Erkenntnisse  aus  der 

Wiederherstellung,  Neal  A.  Maxwell, 
September,  18 
WOHLFAHRTSPROGRAMM 

Das  Gesetz  des  Fastens,  Joseph  B.  Wirthlin, 
Juli,  88 

Der  Ständige  Ausbildungsfonds,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  60 
Woodard,  Francis  M. 

Im  Graben  gibt  es  keine  Stiere,  Oktober,  KL14 
Woodard,  Sheila  R. 

Im  Graben  gibt  es  keine  Stiere,  Oktober,  KL14 
Wie  wir  meinem  Vater  das  Evangelium  nahe 

brachten,  Februar,  26 
WORT  DER  WEISHEIT 

Der  Feind  in  uns,  James  E.  Faust,  Januar,  54 
Die  größte  Herausforderung,  vor  der  Sie  als 

Mutter  stehen,  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  113 
Feh!  am  Platz,  Jeni  Willardson,  November,  31 
„Groß  wird  der  Friede  deiner  Kinder  sein", 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  61 
WORTE  DES  LEBENDEN  PROPHETEN 
Februar,  28;  Mai,  16;  Juni,  34;  August,  8; 

November,  8 
Wütende  Leute  in  Nazaret 

März,  KL14 
WUNDER  (siehe  auch  HEILUNG) 
Das  Brot  des  Lebens,  November,  KLIO 
Das  Wunder  des  Glaubens,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  82 
Die  Speisung  der  Fünftausend,  Oktober,  KL6 
Ein  Gott  der  Wundertaten,  Sydney  S. 

Reynolds,  Juli,  12 
Jesus  geht  auf  dem  Wasser,  November,  KL8 
Jesus  tut  das  Werk  des  Vaters  hier  auf  der  Erde, 

Oktober,  KL4 
Wütende  Leute  in  Nazaret,  März,  KL  14 

z 

ZEHNTER 

Eine  Aufforderung  mit  einer  Verheißung, 

Keith  B.  McMuUin,  Juli,  75 
Nicht  über  unsere  Verhältnisse  leben,  Mai,  25 
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„Segen  im  Übermaß",  Gloria  Olave,  April,  26 
Unsere  Kinder  lehren,  den  Zehnten  zu  zahlen, 

C.  Elmer  Black  jun.,  Dezember,  36 
Warum  soll  ich  überhaupt  den  Zehnten  zahlen?, 

Juni,  22 

Zeige  dich  von  deiner  besten  Seite 

Oktober,  33 
ZEILE  UM  ZEILE 

Das  Opfer  des  Erretters  schätzen  lernen, 
Juni,  26 

Der  Konflikt  der  Sterblichkeit,  September,  30 

Vor  der  Geburt,  Februar,  36 
ZEUGEN 

ßesoTuiere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 

„Meine  Zeugen",  Jeffrey  R.  Holland,  Juli,  15 
ZEUGNIS  (siehe  auch  BEKEHRUNG, 

GLAUBE) 

Auf  Wiedersehen  bis  zum  nächsten  Mal, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  102 
Besondere  Zeugen  für  Christus,  April,  2 
Dankbarkeit  und  Dienen,  David  B.  Haight, 

Juli,  85 


Das  reine  Zeugnis,  Joseph  B.  Wirthlin, 
Januar,  27 

Das  Sühnopfer:  Die  Propheten  der  Letzten  Tage 

geben  Zeugnis,  Dezember,  8 
Dos  Zeugnis  der  Apostel  von  Christus, 

Dezember,  KL12 
„Du  darfst  nicht  aufgeben",  Charlene 

Germaine  Meyer,  Mai,  KL7 
Eine  große  Familie  -  in  Ehrfurcht  und 

Gottesverehrung  vereint,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  4 
Ein  Tröster,  ein  Führer,  ein  Zeuge,  Margaret  D. 

Nadauld,  Juli,  109 
Ein  wachsendes  Zeugnis,  James  E.  Faust, 

Januar,  69 
Er  gibt  Acht  auf  seine  Kirche,  Angie 

Bergstrom,  August,  KL  10 
In  Liebe  und.  im  Zeugnis  vereint,  John  K. 

Carmack,  Juli,  92 
„Kommt  und  seht",  Alexander  B.  Morrison, 

Januar,  14 
Merkmale  einer  glücklichen  Familie, 

Thomas  S.  Monson,  Oktober,  2 


Um  „Zeugnis  zu  geben  von  meinem 

Einziggezeugten',  L.  Aldin  Porter,  Juli,  34 
Unser  Talent  für  unsere  geistige  Gesinnung 
entwickeln,  Carol  B.  Thomas,  Juli,  106 
Zeugnis,  Loren  C.  Dunn,  Januar,  15 
ZIELE  (siehe  auch  PRIORITÄTEN) 
Das  Licht  des  Herrn  -  wie  ein  Leuchtturm: 
An  die  jungen  Mitglieder  der  Kirche, 
Thomas  S.  Monson,  Mai,  2 
Was  man  während  der  Reise  durch  das  Leben 
lernt,  Joseph  B.  Wirthlin,  Mai,  34 
ZION  (siehe  REICH  GOTTES) 
Zw  alt,  um  das  Abendmahl  auszuteilen? 

Wayne  B.  Lynn,  Mai,  8 
Zum  Dienen  berufen 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  57 
Zur  Rettung 

Thomas  S.  Monson,  Juli,  57 
ZWEITES  KOMMEN 

Was  für  ein  herrlicher  Tag!,  Diane  S.  Nichols, 
Dezember,  KL4 
Zuuölf  Weihruichtstage 

Yasna  Sänchez,  Dezember,  3 1 
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